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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner XCorreſpondent ſchreibt uns heute:

Die Reichestagsſeſſion wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon
morgen ihr Ende erreichen, da die Berathungen ſich glatt und
ſchnell vollziehen. Weder hat die Spritklauſel noch die Jndemni-
tätsfrage noch bie Interpellation wegen der verzögerten Nach
wahl im Wahikreiſe LiebenwerdaTorgau den von der Oppoſition
gewünſchten Erfolg ernſter Conflicte gehabt: an heftigen Reden
hat ſie es nicht fehlen laſſen, um ſo klarer tritt ihre Ohn-
macht ans Licht. Man erhält aus ihrem Verhalten den Ein
druck, daß ſie zu einem kraftigen Schlage ausgeholt, aber nur in
die Luft geſchlagen hat und nun die Wirkung dieſer vergeblichen
Kraftanſtrengung allein an ſich verſpürt. So vollſtändig erfolg
los waren ſaſt noch nie ihre Anſtrengungen wie in vieſer Seſſion.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Seceſſion und Fortſchritt Hand in
Haud gingen und die Vertheidigung des Liberalismus, der Ver-
faſſung, des Volkes u. ſ. w. allein übernahmen, während es den
Nationalliberalen richtiger erſchien, ſich nicht zu ihren Bundes
genoſſen zu machen. Fortſchritt und Seceſſion wollen zwar
immer die Rechte des Volkes vertheidigen, denken aber dabei doch
nur daran, welchen Vortheil ſie daraus für ihre Partei ſchlagen
können. Das hat ſich beſonders bei der Einbringung und Be
ſprechung der Interpellation über die Wahl in Liebenwerda
Torgau gezeigt. Die Sache an ſich war wahrlich nicht von ſo
großer Bedeutung und hatte wirklich nicht ſolche Eile, um in der
gegenwärtigen kurzen außerordentlichen Seſſion zur Sprache ge
bracht zu werden. Den Seceſſioniſten aber kam es darauf an,
aus einer Debatte über dieſe Angelegenheit noch recht viel Kapital

herauszuſchlagen was ſich für die am 4. September bevor-
ſtehende Wahl verwerthen. laſſen könnte. Der Verlauf der
Debatte und die correcte Antwort der Regierung würde ſich nun
eigentlich nicht gerade zu Gunſten der Seceſſioniſten verwerthen
laſſen aber das iſt ihnen ja gleichgültig, da die Dinge doch
ſo geſchoben werden, wie man ſie braucht. Der Nachweis, daß
die Regierung aus Parteirückſichten die Wahl verſchoben habe,
iſt ihnen abſolut nicht gelungen trotzdem bleiben ſie bei der
Behauptung ſtehen. Dabei verfielen ſie in einen Wiverſpruch,
der leider von der Gegenpartei nicht genügend betont worden iſt;
ſie meinten daß nach dem Sinne des Wahlreglements und der
Verfaſſung eine Nachwahl die „ſofort“ vorgenommen werden
müſſe, innerhalb 60 Tagen ſtattfinden müſſe während der Abg.

Meyer (Halle) erklärte daß man ſich auch gern drei bis vier
Monate bis zur Anberaumung des Terrains gefallen laſſen könne.
Wenn es wirklich im Sinne der Verfaſſung wäre, daß eine Nach
wahl binnen 60 Tagen ſtattzufinden habe, ſo würde Herr Meyer
(Halle) mit der Meinung daß man auch drei bis vier Monate
warten könne eine Verfaſſungsverletzung begehen. Dergleichen
iſt aber einem Seceſſioniſten nicht zuzutrauen, und ſo wird wohl
kein anderer Schluß übrig bleiben als der daß auch die
Seceſſioniſten davon überzeugt ſind daß es keineswegs ver
faſſungswidrig iſt, wenn eine Neuwahl nicht innerhalb 60 Tagen
anberaumt wird. Trotzdem iſt es erklärlich, wenn ſie dies augen
blicklich nicht zugeſtehen: ſie haben aber auch vom Parlament
aus für die Wahl ihres Geſinnungsgenoſſen Horwitz agitiren
wollen.

Die Grundſteinlegung zum Reichstagshauſe wird da der
Reichstag ſchon morgen geſchloſſen werden dürfte aller Wahr
ſcheinlichkeit nach jetzt nicht vollzogen ſondern bis zum Früh-
jahr, wo der Reichstag wieder zuſammentreten wird, verſchoben

werden.

Die „Prov. Corr.“ würdigt in einem Artikel „Der 2. Sep
tember“ die Bedeutung der Sedanfeier als eines na-
tionalen Friedensfeſtes mit folgenden Worten, die auch
uns ganz aus der Seele geſprochen ſind

„Dem Frieden, nicht der Erlangung kriegeriſcher
Ruhmeskränze hatte es gegolten, als das deutſche Volk
im Sommer 1870 zum Schwerte griff, um fich das
Recht zu ſelbſtſtändiger Ordnung ſeiner häuslichen Angelegen-
heiten ein für allemal zu ſichern.

Das gnädige Geſchick, das damals über der Sache unſeres
Volkes gewaltet, iſt derſelben auch in der Folge erhalten geblie-
ben. Wiederholt iſt im Verlaufe der letzten dreizehn Jahre an
die Thüren des Krieges gepocht worden, wir aber haben uns des
Friedens und ſeiner Segnungen ungeſtört erfreuen und die Ar
beit weiterführen dürfen, die uns in großer Stunde überkommen
war. Das Mißtrauen, von welchem die Schöpfungen des
Jahres 1870 während der erſten Jahre ihres Beſtandes um
geben waren, iſt mehr und mehr gewichen, und an ſeine Stelle
die Ueberzeugung getreten, daß die Sammlung der Kräfte der
deutſchen Nation keine Bedrohung, ſondern eine neue, kräftige
Friedensbürgſchaft für die übrigen Staaten des Welttheils und
für die beſtehende Ordnung bildet. Mit den Regierungen aller
europäiſchen Mächte iſt die Regierung des Deutſchen Reichs in
freundſchaftlichem Einvernehmen geblieben, und Verdächtigungen
ihrer Redlichkeit werden nur noch da vernommen, wo man die
beſtehenden politiſchen Zuſtände als ſolche anfeindet.

Wo das Geſtern ſo klar und offen liegt wie bei uns, die wir
in der Arbeit am heimiſchen Herde volle Genüge finden und keine
der benachbarten Nationen um ihren Beſitz zu beneiden brauchen,
da iſt es nicht vermeſſen, wenn ein Morgen gehofft wird, „das
nicht minder günſtig ſei.“ Von den Wunden, welche die Kriege
und Umwälzungen der letzten Jahrzehnte ihren Theilnehmern
geſchlagen hatten, ſind viele raſcher vernarbt, als gehofft werden
durfte. Jedes inzwiſchen verfloſſene Jahr hat zu ſolcher Heilung
und Ausgleichung an ſeinem Theile beigetragen, jedes die Hoff
nung befeſtigt, daß die Zeit ihr verſöhnendes Werk fort und fort
treiben werde. Daran feſtzuhalten, wird uns auch künftig ge
gönnt ſein, denn vor den Gefahren einer Erſchlaffung durch die
Ruhe glauben wir uns geſichert. Auf allen Gebieten iſt die Be
feſtigung des Friedens und eines Zuſtandes, der denſelben dauernd
verbürgt, das letzte Ziel der Entwickelung. Möchte uns noch
lange vergönnt ſein, dieſem Ziele nachzuſtreben und den Tag
des größten deutſchen Sieges als nationales Friedensfeſt

zu feiern!“

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle, Sonntag den 2. September.

In der That iſt das Deutſche Reich ein Hort des Friedens
geworden und als ſolcher ſteht es heute da von allen Mächten
anerkannt, geachtet, umworben. Mit dieſem Bewußtſein begehen
wir heute von Neuem die Feier des Nationalfeſtes. Ueberall,
wo es gefeiert wird, wird ſich der Freudeüber die errungene Ein
heit der Dank für die Erhaltung und Befeſtigung des Friedens
und der Wunſch hinzugeſellen, daß es dem deutſchen Reiche noch
lange vergönnt ſein möge, in ungeſtörtem Genuß des Friedens
an ſeiner inneren Entwicklung fortzuarbeiten und die großen Auf
gaben zu löſen, die „auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt,
Freiheit und Geſittung“ an uns herangetreten ſind.

Der heutige „Reichs und Staatsanzeiger“ veröffentlich die
„Beſtimmungen über Ausbildung und Prüfung für den König-
lichen Forſtverwaltungsdienſt“ ſeitens des Miniſteriums für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten.

Deutſcher Reichstag.
4. Plenarſitzung. Aen den 31. Auguſt 1883.

beudſitzung.
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 8 Uhr 20 Mi-

nuten mit geſchäftlichen Mittheilungen das Haus iſt ſehr mäßig be
ſept ebenſo die Tribünen. Am Tiſche des Bundesraths Schatz
ſekretär von Burchard, Geheimer Rath Schraut, Senator Vers-
mann u. A. m.

Das Haus tritt dqan in die Tagesordnung ein, deren erſter
Gegenſtand die Fortſetng der zweiten Leſung des Handels und
Schifffahrtsvertrages mit Spanien iſt. Der erſte Redner iſt der
Abg. Richter (Hagen), welcher ſich zunächſt gegen die Rede des
Senator Versmann wendet und dieſelbe kritiſirt. Das Verfahren
der Reichsregierung gegen Hamburg werde die Hamburger Bevölker-
ung wohl von ihrem Patriotismus und Verehrung für den Fürſten
Bismarck heilen. Wenn aber Dr. Versmann behaupte, daß, was
hier geſprochen ſei, nur für die künftige Hamburger Wahl geſpro-
chen wäre, ſo möchte er ihn fragen, wie es ihm gefallen würde, wenn
er ihm ſage: Alles, was er (Dr. Versmann) hier geſprochen habe,
ſei nur geſprochen worden, weil er in Lohn und Brod der Hambur-
ger Regierung ſtehe. Für ihn gaben die letzten Wahlen, die ſich in
Hamburg vollzogen, einen viel deutlicheren Beweis von der wirk-
lichen Geſinnung der Hamburger Bevölkerung, als die verfaſſungs-
mäßig durch den politiſchen Deſtillations- und Rectifikationsprozeß
vollzogenen Hamburger Senatswahlen. Beifall links Wider
ſpruch rechts.)

Abg. Dr. Barth erklärt ſich für den Antrag Kapp und be-
dauert, daß die Vorlage nicht, wie geſtern beantragt, zur Vorbe
rathung an eine Kommiſſion gewieſen worden. Redner geht dann
näher auf den Steuermodus ein, wie er in Frankreich beſtehe, nach
welchem auch Spanien ſeine Steuerverhältniſſe geregelt habe, und
weiſt darauf hin, daß bei Verhältniſſen es nicht geboten

ſei, die bekannte Spritklauſel in den Vertrag aufzu
nehmen.

Bundeskommiſſar Geh. Rath Schraut beſtreitet dieſe Aus
führungen unter Hinweis auf die ihm in authentiſchem Wortlaut
vorliegenden Beſtimmungen.

Abg. Dr. Frege widerlegt gleichfalls die Anſchauungen desAbg. Dr. Barth, wendet ſie o dem letzteren perſönlich zu und
e dttachech auf der Journaliſtentribüne im Zuſammenhange
unverſtändlich. mSenator Dr. Versmann, Er habe nicht beſtritten, daß die
Spaniſche Regierung die Spritklauſel gefordert habe. Spanien
abe die Verpſſlichtung, die Jntereſſen ſeines Landes wahrzunehmen.
aß es aber möglich iſt, Ruſſiſchen Spiritus von Deutſchem zu

unterſcheiden, das müſſe er auch jetzt noch beſtreiten.
Abg. Dirichlet proteſtirt gegen die Verſuche der Abgg. von

Ludwig und von Kardorff, eine Jdentität zwiſchen dem gro enGrundbeſitz und dem kleinen in Bezug auf die Splritusfabritation

z n eher Das könne höchſtens nur auf genoſſenſchaftlichem
ege ge en.ha Schlußantrag wird angenommen und nach einigen per-

ſönlichen Bemerkungen der Abga. von Kardorff, Sonnemann, Di-
richlet, Dr. Hammacher, Graf Galen und von Ludwig wird Tarif
A. und B., ſowie Artikel 9 mit großer Majorität angenommen,
auch der betreffende Pafſus über Artikel 9 in dem Schlußprotokoll
wird gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei und der Seceſſioniſten
(mit Ausſchluß des Abg. Lipke) genehmigt.

Zu Art. 10, welcher von der gleichmäßigen Verſteuerung des
Spaniſchen Weines ohne Unterſchied auf den Spritgehalt deſſelben

andelt, entſpinnt ſich eine kurze Debatte, an der ſich die Abgg.
arth, Dr. Braun, Meyer (Bremen), Dr. Hammacher und der Re

r r Geh. Rath Schraut betheiligen. Dann wird
Artikel 10 genehmigt. Ohne Debatte genehmigt das Haus auch
die Artikel 11 bis 23 nebſt den betreffenden Bemerkungen in dem
Schlußprotokoll. Ebenſo werden Titel und Ueberſchrift des Geſetzes

Es gelangt nunmehr der Antrag auf nachträgliche
enehmigung der Publication über die vorläufige Jnkraftſetzung

des Tarifs zur Berathung.
Abg. Braun Wiesbaden widerſpricht der Auffaſſung, als ob

durch die nachträgliche Genehmigung der vorläufig getroffenen Be
ſtimmungen ſchon eine völlige Jndemnität erklärt ſei. Der Vorgang
vom Jahre 1873, der hierfür maßgebend ſei, beruhe auf ganz ande-
ren Grundſätzen, die auch hier zur Anwendung gebracht werden
müſſen. Jn der formell allein zuläſſigen Weiſe hat die Regierung
bis jetzt Jndemnität nicht nachgeſucht und darum kann ihr dieſelbe
nicht ertheilt werden. Jch bin bereit, die Jndemnität zu ertheilen,
da ich glaube, daß die Regierung nicht doloſe, ſondern nur planlos
gehandelt hat.

Staatsminiſter v. Boetticher: Jch hoffte, daß die Worte,
mit denen ich die Verhandlungen zu eröffnen die Ehre hatte, uns
davor bewahren würden, uns gegenſeitig mit Vorwürfen zu begeg-
nen. Der Reichskanzler hat lediglich aus Rückſicht gegen den
Reichstag deſſen Einberufung unterlaſſen; erſt als man die Einbe-
rufung verlangte, haben wir dieſelbe bereitwilligſt veranlaßt Wir
können keinen Vorwurf in dieſer Beziehung acceptiren. Jch bin
auch gar nicht abgeneigt, die Form eines beſonderen Geſetzes zu
wählen, um die Sache in Ordnung zu bringen, aber eines ſolchen
bedarf es nach meiner Ueberzeugung nicht.

Abg. Hänel: Das Verhalten der Regierung iſt der That nur
als ein planloſes zu bezeichnen, namentlich wenn man ſich die Vor
gänge vergegenwärtigt, die hinter den Couliſſen geſpielt haben
mögen. Jch kann bei dieſer ſchweren Sachlage für meine Perſon
mich zu keiner Jndemnitäts- Erklärung entſchließen.

Staatsminiſter v. Boetticher: Die Verfaſſung verbietet
jedenfalls eine ſolche vorläufige Jnkraftſetzung nicht (Abg. Richter
ruft: Die Revolution iſt auch nicht verboten). Jch kann deshalb
nicht anerkennen, daß das Verhalten der Regierung verfaſſungs-
widrg wäre.

e v. gelling begründet juriſtiſch den Standpunkt der Regierung. Abg. v. Kardorff: Der vorliegende Fall
findet ein Präcedenz in dem Deutſch Oeſterreichiſchen Handels
hat der auch ohne beſondere Jndemnität nachträglich ge
nehmigt iſt.

Abg. Braun Wiesbaden Ein Präcedenz liegt nicht in dem
Oeſterreichiſchen Handelsvertrage, ſondern in dem Vorgange vom
Jahre 1873. Die bloße Genehmigung hat keine rückwirkende Kraft
und der Handelsvertrag würde für die bisherige Dauer ungiltig ſein.
Von einer Anwendung des der Regierung zuſtehenden Nothrechts
kann keine Rede ſein, denn es liegt kein Nothſtand und keine,öffent
liche Gefahr vor.

1883.

Es wird hierauf der Antrag auf nachtragliche Genehmigung
der Verordnung über die vorläufige Einführung des neuen Tarifs
gegen die Stimmen des Fortſchritts, der Seceſſioniſten, der Sozial
demokraten, Volkspartei und eines Theiles der Nationalliberalen
angenommen. Es folgt die Berathung des Antrages des Abg.
Reichenſperger-Crefeld, der die Petitionen bez. des Korinthen-
m der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen
wiſſen will.Abg. Hammacher beantragt die Ueberweiſung nur zur „Er-
wägung zu beſchließen. Die Beſchlußfaſſung findet bei der dritten
Leſung ſtatt. Hierauf wird die internationale Fiſcherei- Convention
debattelos in erſter und zweiter Leſung genehmigt.

Es folgt die Berathung des Antrages v. Kardorff, welcher
den Erlaß eines Geſetzes verlangt, wonach durch Kaiſerliche Ver
ordnung nach Zuſtimmung des Bundesrathes angeordnet werden
kann, daß die Zoll- Ermäßigungen des Deutſch Jtalieniſchen und
Deutſch Spaniſchen Handelsvertrages auch ſolchen Staaten gegen
über Anwendung finden, welche einen vertragsmäßigen Anſpruch
hierauf nicht haben, ſofern von ihnen dritte Staaten nicht günſtiger
behandelt werden als das Deutſche Reich. Abg. Richter Hagen
iſt gegen dieſen Antrag, da derſelbe nur neue Beunruhigung in
weite Geſchäftskreiſe trage. Gleicher Anſicht iſt der Abg. Sonne
mann. Miniſter von Boetticher erklärt, daß, wenn der Antrag
m würde, die Regierung daſſelbe ſofort in Anwendung bringen
würde.

Abg. Braun Wiesbaden iſt ebenfalls Gegner dieſes Antrages,
während der Abg. Barth dem Antrage einige, wenn auch nur ge-
ringe Bedeutung beilegt. Auch Abg. Bamberger wird für den
Antrag ſtimmen. Das Haus tritt ſofort in die zweite Berathung
des Antrages ein.

Abg. Hammacher beantragt noch den Zuſatz, daß die auf
Grund des Geſetzes erlaſſenen Verordnungen der ſofortigen Ge-
nehmigung des Reichstages bedürfen. Dieſer Antrag wird abge
lehnt, ebenſo der Schlußpaſſus des Antrages von Kardorff: ſofern
dritte Staaten nicht günſtiger behandelt werden als das Deutſche
Reich im übrigen wird der Antrag von Kardorff angenommen.

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Dritte Leſung des Han
delsvertrages und des Antrages von Kardorff, Rechenſchaftsbericht
über das Socialiſtengeſetz.

Schluß 12 Uhr.

Eine neue Ausſtellung.
Halle, den 1. September 1883.

Für den Monat Oktober wird hier eine Ausſtellung ge
plant, welche ſämmtliche, von Herrn Dr. Riebeck auf ſeiner in
den Jahren 1880 83 unternommenen Reiſe durch die Donau-
länder, Griechenland, Syrien, Egypten, Sudan, Südarabien,
Perſien, Jndien, Kaſchmir, China und Japan geſammelten Er
zeugniſſe der Landeskultur, der Induſtrie c. umfaßt. Die Samm
lung iſt eine ſo reichhaltige, daß ſie den großen oberen Saal des
alten, auf dem Paradeplatze gelegenen Univerſitäts-Bibliothekge-
bäudes völlig füllt. Herr Jnſpektor Klautſch, welcher mit dem
Arrangement betraut worden iſt, gruppirt die Gegenſtände über

ſichtlich und in der Reihenfolge der von Herrn Dr. R. bereiſten
Länder. Die vorzüglichſten und koſtbarſten Kunſtprodukte Chinas,
Japans und Jndiens ſind reich vertreten, aber auch das primitive
Handwerkszeug des egyptiſchen Fellah, des Sudannegers c. iſt

nicht vergeſſen worden. Hier ſind die einfach geformten Thonge
fäße des armen, dort die überaus prächtigen Tafelgeräthe des
reichen Jndiers, Japaneſen und Chineſen zu ſehen. Eine ganze
Anzahl lebensvoll modellirter Figuren veranſchaulichen die Be
ſchäftigung der Handwerker, der Weber, Laſtträger, Feldarbeiter,
Müller rc. der einzelnen Länder. Waffen blitzen allenthalben.
Gewebe aus Seide mit echten Gold und Silberfäden durchwirkt,
getriebene Arbeiten in Erz und Eiſen mit kunſtvoll eingelegten
Ornamenten und Figuren in Silber und Gold ergötzen das Auge.
Hier iſt das Kleid eines Jnders, dort die Toilette einer vor-
nehmen Chineſin, wieder auf einem anderen Platze ſind köſtliche
Stickereien von Perſien, Jndien und Japan zu ſehen. Dabei
wird Alles ſo geordnet, daß die aus jedem Lande ausgzeſtellten
Gegenſtände gleichzeitig ein Geſammtkulturbild deſſelben geben.
Seiner Zeit werden wir auf dieſe höchſt ſehenswerthe und jeden
falls mit bedeutenden Geldopfern erworbene Sammlung zurück
kommen und eingehender über die einzelnen Gruppen unſern ver

ehrlichen Leſern Bericht erſtatten.

cSokales.
Halle, den 1. September.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Nachdem heute die Schüler des ſtädt. Gymnaſii 3 Stun

den Unterricht gehabt hatten, traten dieſelben um 10 Uhr in der
Aula zu einem, die diesjährige Sedanfeier bildenden Feitaktus
zuſammen, welcher durch Geſang eingeleitet und beſchloſſen wurde.
Ein beſonderer freier Vortrag wurde nicht gehalten, ſondern nur
einige wichtige Abſchnitte aus der Geſchichte der Reichslande
verleſen.

Die Sedanfeier der höheren Mädchenſchule
und des Lehrerinnenſeminars an den Francke ſchen Stif
tungen begann heute Vormittag um 10 Uhr in dem Ver-
ſammlungsſaale der Latina mit dem Geſange „Lobe den Herrn ec.“
Es folgte dann eine warme patriotiſche Anſprache von Herrn
Inſpektor Dammann, welcher die Ereigniſſe von der Völker
ſchlacht bei Leipzig bis zum Tage von Sedan Revue paſſiren
ließ und mit tiefgefühlten Dankesworten an die Streiter, die
Gefallenen, den Kaiſer und den gnadenreichen Gott ſchloß. Der
Rede folgte in wahrhaft erhebender und Jung wie Alt gleich er
greifender und begeiſternder Weiſe abwechſelnd Geſang und Vor-
trag von Seiten der jungen Mädchen, ſo daß das Bild jener
großen Zeit wieder lebhaft vor aller Augen trat und jeder das
Gefühl mit nach Hauſe nahm, einer wahrhaft patriotiſchen Feier
beigewohnt zu haben.

Die ſämmtlichen erſten und zweiten Klaſſen unſerer
ſtädt. Volksſchulen begingen heute Vormittag 8 Uhr im Volks
ſchulſaale die Sedanfeier. Abweichend von früheren Feſtfeiern
war diesmal der Schwerpunkt der Feierlichkeit in die Hand der
Kinder gelegt und wechſelten Vorträge in Poeſie und Proſa mit
Chorliedergeſängen ab. Nur das Gebet wurde von Herrn
Direktor Marſchner ſelbſt geſprochen. Geſungen wurden:
„Großer, Gott, dich loben wir!“ „Stimmt an mit hellem,
hohem Klang“ „Morgzenroth“ „Treue Liebe bis zum
Grabe“ „Nun laßt die Glocken von Thurm zu Thurm.“

Die Anordnung war ſo getroffen, daß das geſungene Lied ſich

c

c
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inhaltlich an den vorhergegangenen Vortrag (es wurden deren
ſechs gehalten) anſchloß, reſp. denſelben ergänzte. Die Feier
war eine wohlgelungene und ſpeciell für die Kinder ſelbſt inter
eſſeerweckend und patriotiſch anregend.

Wie wir aus zuverläſſigſter Quelle erfahren, wird bei
dem im Umfahrtsprogramm Seiner Majeſtät des Kaiſers vor
geſehenen Beſuche der kliniſchen Jnſtitute nach dem durch den
Generalſuperintendenten der Provinz D. Möller in der Kapelle
abgehaltenen Gottesdienſte nur die chirurgiſche Klinik näher in
Augenſchein genommen werden, da der Aufenthalt des allverehrten
Monarchen bekanntlich ſich nur bis zum Mittag ausdehnt und
außerdem erfreulicherweiſe noch der Beſuch der Francke' ſchen
Stiftungen auf Allerhöchſten Wunſch in's Programm aufgenom-

men wurde.

Der Delegirte für Gruppe I (Turnvereine und Feuer
wehren) Herr Feuerdirektor Zabel giebt den ihm unterſtellten
Vereinen c. Folgendes bekannt: Von dem Feſtcomité für den
Empfang Sr. Majeſtät des Kaiſers in Halle iſt auf Vorſchlag
des Herrn Polizeirath von Holly vorläufig beſchloſſen worden,
während der Umfahrt Sr. Majeſtät mit Aufrechterhaltung der
Ordnung in den Straßen hauptſächlich die Mannſchaften der
Turnvereine und der Feuerwehren zu betrauen und dieſe dem
Publikum gegenüber durch beſondere Abzeichen (roth und weiße
Armbinde) kenntlich zu machen. Wenngleich nun wohl voraus-
geſetzt werden darf, daß die Mitglieder der gedachten Vereine ſich
dieſer Anordnung unterziehen werden, ſo iſt es doch unerläßlich,
in der am nächſten Montag Abend auf dem Rathhauſe ſtattfinden
den Sitzung des Comités, der Delegirten und der etwa erſchei-
nenden Vertreter mit den nöthigen Unterlagen verſehen zu ſein
und wird um beſtimmte ſchriftliche Erklärung bis morgen, Sonn
tag, zu Händen des obengenannten Herrn Delegirten gebeten.

Die ſtädtiſche Finanz- Kommiſſion hält heute
Abend eine Sitzung ab, in der Folgendes berathen werden wird
1) definitive Beſetzung der StadtbaumeiſterStelle; 2) definitive
Beſetzung der RendantenStelle bei der Kämmerei II; 3) Reor-
ganifation der gewerblichen Zeichenſchule; 4) Grundſtücks Ankauf.

Im Monat Juni er. wurden in den beiden ſtädtiſchen
Gasanſtalten nach dem erfolgten Betriebsberichte 136 460 cbm
Leuchtgas produzirt. Der Konſum betrug 107 493,51 ebm,
welcher ſich vertheilt auf 22 192,20 cbm bei öffentlicher Be-
leuchtung, auf 83528,31 cbm bei Privatbeleuchtung und auf
1773 cbm bei den Gasanſtalten ſelbſt. Jm Betriebe waren
durchſchnittlich 22*/, Stück Gasretorten, wovon eine jede 40,8
cbm Gas, in 24 Stunden 196 ebm, in einem Monat 5880 cbm
lieferte. Jn Benutzung befinden ſich z. Zt. nicht weniger als
1337 öffentliche Laternen, gegen das Vorjahr um einige hundert
mehr.

Es iſt den Herren Baumeiſter Küpper und Steinmetz-
meiſter Wendenburg Seitens des Magiſtrats und der Polizei
Verwaltung freigegeben worden, auch Sonntags ihre Leute an
der Fertigſtellung der Facade des Rathhauſes arbeiten zu laſſen
und wird ſchon morgen daran gearbeitet werden. Einen ſchönen
Schmuck erhält das ſüdweſtliche Dach des Rathhauſes durch
Anbringung dreier hölzerner Thürmchen, die mit Schiefer be-
kleidet werden. Die Facade wird beſtimmt bis zum 16. Sep-
tember er. fertiggeſtellt ſein.

Die Herren Forſt-Referendare, welche das forſt-
liche StaatsExamen bei dem nächſten Termin ablegen wollen,
machen wir auch an dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkſam,
daß die Meldung ſpäteſtens bis zum 20. September d. J. an die
Königl. Forſt Ober Examinations Commiſſion zu Berlin zu
richten iſt.

Vorgeſtern weilte Jhre Excellenz Frau Miniſter Dr.
Lucius in unſerer Stadt und hatte im Hotel „Stadt Hamburg“
Wohnung genommen.

Die Zuſchauer -Tribüne zur Kaiſerparade
auf dem denkwürdigen Felde von Roßbach wird 6000 Sitz
plätze enthalten. Billets hierzu werden auch in unſerer Stadt
und zwar von den Firmen C. H. Spierling, Poſtſtroße, und Hein-
rich Günther empfohlen.

Auf beſondere Einladung verſammelten ſich geſtern Abend
im Hotel garni „zur Tulpe“ eine größere Anzahl Hausbeſitzer
der unteren großen Steinſtraße, um zu der von der hieſigen
Polizeiverwaltung erlaſſenen Verfügung, binnen drei Tagen vor-
ſchriftsmäßiges Trottoir vor ihren Grundſtücken legen zu laſſen
oder die Präcludirung zu gewärtigen, Stellung zu nehmen. Der
mitanweſende Herr Polizeirath Holly und einige der Herren Mit-
glieder der ſtädtiſchen TrottoirCommiſſion machten die An-
weſenden mit den Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts be
kannt und wieſen dieſelben darauf hin, daß, wenn eine durch-
greifende StraßenRegulirung vorgenommen werde, wie dies
kürzlich in der unteren großen Steinſtraße der Fall geweſen iſt,
die Adjacenten auch für Regulirung reſp. Umlegung des Trottoirs
zu ſorgen hätten. Ein Entgegenkommen wurde den Adjacenten
Seitens der Polizei Verwaltung und der Trottoir-Commiſſion
in ſofern bewieſen, als ihnen geſtattet ſein ſoll, von den alten
Trottoirplatten diejenigen mit verwenden zu laſſen, welche als
hierzu geeignet befunden werden. Die Anweſenden erklärten
unter dieſen Verhältniſſen ihr Einverſtändniß und beauftragten

die Trottoir Commiſſion mit Ausführung der betreffenden
Arbeiten.

Die am hieſigen Platze durch Herrn Muſikdirektor
Voretzſch vertretene berühmte Hofpianoforte-Fabrik von J.
Feurich hat auf der internationalen Ausſtellung zu Amſterdam
die goldene Medaille erhalten.

Der Handelskammer iſt von dem Herrn Regierungs
Präſidenten unterm 30. Auguſt mitgetheilt, daß ihm von der
Königlichen Eiſenbahn Direction zu Magdeburg das durch Erlaß

des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 15. Juli er.
genehmigte Project für den Umbau und die Erweiterung des
Bahnhofes Halle a. S. vorgelegt worden ſei und daß er zur
landespolizeilichen Prüfung des Projects Termin auf Sonnabend,
den 8. September er., Vormittag 8 Uhr, im Eiſenbahn-
Stationsgebäude zu Halle anberaumt habe, zu welchem
die Handelskammer einen Vertreter zu entſenden erſucht wird.

Die geſtrige Vorſtellung des Circus Herzog war ſo
beſucht, wie man es eigentlich für die allabendlichen Vorſtellungen
wünſchten ſollte. Jedenfalls hatte der Umſtand, daß die beiden
beliebten Clowns Pool und Douany ihr Benefiz hatten, nicht
wenig zu der Ueberfüllung des Hauſes beigetragen. Wenn die
Leiſtungen auch ſämmtlicher Künſtler, von denen wir namentlich
die Athleten zu Pferd, Sign. Franconi und M. Humerſton, ſowie ferner Miß Roſa, Miß Ada, Charles Grant und Mr. Ro

berts hervorheben wollen, hinter früheren nicht um Haaresbreite
zurückblieben, ſo bildete geſtern wohl der komiſche Theil des Pro
gramms das Hauptintereſſe des Publikums, und mit Recht. Nach
dem der Schmetterlingsfang des Clowns Douany, das Solo-
Tanz Entree des Clowns Pool und das Schulreiten des eben
Genannten, bei welch' Letzterem namentlich das einem berühmten
Mitglied der Geſellſchaft nachgeahmte Verlaſſen der Manege ſehr
täuſchend war, die Lachmuskeln der zahlreichen Zuhörerſchaft bereits
in hohem Maße erſchüttert, kam die erwartete Ueberraſchung
das dreſſirte Schwein. Einer kurzen drolligen Lebensbeſchreibungſei
nes Zöglings ließ Pool ſodann die wirklich ſtaunenswerthen und mit
ſchallendem Beifall aufgenommenen Exercitien ſeines „Borſten-
thieres“ folgen. Der Lohn blieb jedoch nicht aus, rieſige Lorbeer-
kränze lohnten Pool und Douany. Es liegt gewiß im Intereſſe
des Publikums, dem Directior des Cirkus den Wunſch anheim
zu geben, in einer der nächſten Vorſtellungen dieſe ſcherzhafte
Piece noch einmal einfügen zu wollen.

(Aux Caves de Prance). Jm Anſchluß an eine
hierauf bezügliche Notiz, die wir vor Kurzem an dieſer Stelle
brachten, iſt es nunmehr zur Gewißheit geworden, daß Herr
Oswald Nier, der Beſitzer der berühmten Weinhandlung, „Aux
Caves de France“ ſein Vorhaben, auch ſeiner hieſigen Wein-
ſtube eine gute und billige Küche beizulegen, in kürzeſter Zeit in
Ausführung bringen wird. Herr Nier hat bereits die nöthigen
Vorbereitungen dazu getroffen, indem er ſein jetziges Lokal in der
Brüderſtraße 7, welches in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande wegen
Mangel an Raum die Einrichtung einer Küche nicht geſtattet,
durch einen Um reſp. Anbau bedeutend vergrößern läßt, und
dürften die erforderlichen baulichen Veränderungen bereits An-
fang Oktober d. J. fertig geſtellt ſein.

Vor einigen Tagen kam Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr
zum Viktualienhändler Wennhak hierſelbſt ein dieſem bekannter
Mann aus Trotha, und ließ ſich Bier und Semmeln geben,
um ſolche in der neben dem Laden befindlichen Ladenſtube zu ver
zehren. Während dieſer Zeit kam auch Wennhak in die Laden
ſtube und nahm aus einem dort ſtehenden unverſchloſſenen
Schranke eine Blechbüchſe, in welcher er 7 harte Thaler aufbe
wahrt hatte. Er nahm davon einen Thaler ſtellte die Büchſe
ſodann wieder an ihren früheren Ort in den Schrank und begab
ſich hierauf in den Laden, um den Thaler ſeiner Frau einzuhändi-
gen. Er beſann ſich jedoch hier eines anderen und behielt den
Thaler für ſich. Als er nun wenige Minuten darnach in die
Ladenſtube zurückkehren wollte, kam ihm der Mann aus Tretha
an der Thür bereits entgegen, bezahlte ihm ſeine Zeche und ent
fernte ſich ſodann ſchleunigſt. Außer demſelben war in der
Zwiſchenzeit Niemand in der Ladenſtube geweſen. Wennhak
wollte hierauf den Thaler wieder zu dem übrigen Gelde legen,
mußte aber, als er die Blechbüchſe in die Hand nahm und öffnete,
gewahr werden, daß daraus inzwiſchen 5 Thaler entwendet wor-
den waren. Der Dieb konnte ſelbſtverſtändlich kein Anderer ge-
weſen ſein als der Mann aus Trotha, weshalb Wennhak ſich
denn auch eiligſt zu deſſen Verfolgung auf den Weg machte.
Leider faßte er denſelben aber erſt kurz vor Trotha ab und
zwar mit einem Pack Leder, das er erſt noch in Halle eingekauft

hatte. Er gab ihm den Diebſtahl auf den Kopf ſchuld der
Mann leugnete denſelben aber und ließ ſich in Folge deſſen auch

zu einer Herausgabe des Geldes nicht bewegen. Hoffentlich ge
lingt es indeß, denſelben des Diebſtahls zu überführen und zur
Beſtrafung zu ziehen.

Geſtern Nachmittag brannte in Friedrichsſchwerz
das Wohnhaus des Häuslers Schulze in den Nachmittagsſtunden
nieder. Es iſt im Hauſe gebacken worden und hängt die Entſteh-
ung des Feuers jedenfalls damit zuſammen. Die Lage der Leute
iſt recht ſchlimm, da ſie arm ſind und nicht verſichert haben.

Aus den Plantagen und ſonſtigen Baumpflanzungen in
der Umgebung von Gutenberg werden jetzt mehrere hundert

Centner Pflaumen nach England exportirt. Die Oebſter erhalten
für den Centner Pflaumen, die in unreifem Zuſtande gepflückt
und verladen werden, fünf Mark.

Zuckerbericht der Magdeburger Sörſe
vom 1. September 1883.

Kryſtallzucker I.

irre II.Kornzucker von 96 30.00-30. 50
Kornzucker von 959 29. 00-29.50
Kornzucker von 949

Nachproducte 88-929 21. 00-25. 00 .4
Tendenz unverändert.

Raffinade W.Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.00-—36.25 .4.
Gem. Melis I. 35.50
Tendenz: ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 57.70 bis

58.00
Heute erſte Partien neuer Zucker am Markte.

Stärke 26.00
Rapskuchen 14.50--15.00
Rüböl 70.00
Landweizen 186-192
Weißweizen 190--198
Engliſchweizen 178--183
Rauhweizen 175--180
Roggen 150--160
Chevaliergerſte 170--195
Landgerſte 155--165 A.
Hafer 136--156

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 1. September 1883.
409 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 271,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
114,10. 49 Ungar. Goldrente 74,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,25. Oeſterr. Franz Staatsbahn 555,50. Oeſterr. CreditActien
503,50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept. Oct. 191, AprilMai 202,75, beſſer.
Roggen. 154,50. Oct.Nov. 156, April-Mai 160,50,

eſſer.
Gerſte loco 135—-210.
Hafer. Septbr.Octbr. 133,50.
Spiritus loco 56,90. September 56,80. September-October 54,20,

beſſer.
Rüböl loco 68,50. Septbr.Octbr. 77,60. April-Mai 68,40.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,

vom 1. September 1883.
49 Preußiſche Conſols 102,10. 4 Preuß. Conſols 103.20.

49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,50. 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,60. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,35. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,40. Darmſtädter Bank-Actien 156,25. Dis-
conto Commandit Antheile 19625. Deutſche Bank-Actien 151,60.
Deutſche Genoſſenſchafts BankActien 128,75. Maklerbank 119,25.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 503,50. Rechte OderuferBahn 19050.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 270,90. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,50. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 114, Galizier Carl Ludwigsbahn -Stamm-Actien 127,10.
Franzoſen 555,50. Dortmunder Union -StammPrioritäten 97,75
Kurz London 20,49. Oeſterreichiſche Noten 171,35. Ruſſiſche Noten
201,15. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſche.
Salzburg 31. Auguſt. Der Miniſter Graf Kalnoky

machte Vormittags einen Spaziergang, nach demſelben wurden
die Konferenzarbeiten bis gegen 3 Uhr Nachmittags fortgeſetzt.
Der deutſche Reichskanzler, Fürſt von Bismarck, unternahm
Nachmittags 3 Uhr mit ſeiner Familie eine Spazierfahrt nach
Hellbrunn und kehrte um 5 Uhr über Glanegg hierher zurück.
Von 6 bis 7 Uhr nahmen der Graf Kalnoky und der Statt
halter Graf Thun das Diner bei dem Fürſten v. Bismarck ein.

Paris, 31. Auguſt. Das „Journal des Débats“ bemerkt
zu dem geſtrigen Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“, den das
Blatt für eine Abſchwächung des erſten Artikels hält, die Frank-
reich gemachten Beſchuldigungen ſeien nicht gerechtfertigt, ebenſo-
wenig könne man den Verſuch, die Verantwortlichkeit für das
Auftreten Antoine's auf die franzöſiſche Preſſe zurückfallen zu
laſſen, ernſt nehmen. Was die Reiſe des franzöſiſchen Kriegs
miniſters anbelange, ſo ſei das geradezu ſonderbar, man mache
dem Miniſter einen Vorwurf daraus, daß er die Feſtungen an
der Grenze beſuche, während GFM. v. Moltke doch vor Kurzem
die franzöſiſch italieniſche Grenze beſucht habe. Die franzöſiſche
Regierung habe niemals daran gedacht, einen Kredit von 7
Millionen für eine Mobiliſirung zu fordern. Schließlich ſpricht
das „Journal des Debats“ die Hoffnung aus, die Erklärungen
der „Nordd. Allg. Ztg.“ würden der internationalen Polemik ein
Ziel ſetzen, deren Nutzen ein ſehr beſtreitbarer ſei. Der
„Télégzraph“ erklärt das Gerücht, daß der chineſiſche Geſandte
Tſeng durch einen anderen Geſandten erſetzt werden ſolle, für
unbegründet.

Agram, 31. Auguſt. Ein von der Gensdarmerie er-
ſtatteter Bericht konſtatirt, daß die Nachrichten über die Unruhen

in Zagorien übertrieben ſeien. Außer dem ſchwer verwundeten
Gemeindenotar und dem Gemeindevorſtand von Biſtricza ſei nur
ein Bauer getödtet und drei andere verwundet. Der Bericht
ſtellt in Abrede, daß die Unruhen einen bedrohlichen Chaxakter
trügen und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Unruhen bald
beendet ſein würden.

Steckbrief.
Gegen den Handlungs-Commis Guſtav Reißzuer, geboren am 29. No-

vember 1862 zu Buckau b/M., welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das nächſte AmtsgerichtsGe
fängniß abzuliefern und zu den hieſigen Acten J. 2492/83 Nachricht zu geben.

Derſelbe iſt 21 Jahre alt, von blaſſer Geſichtsfarbe, 1,65 Meter groß, hat
dunkle Haare, graue Augen und befindet ſich in ſeiner Begleitung die unvereheMarie Pigardt, welche einen grauen enganliegenden Regenmantel trägt,

von kleiner ſchwächlicher Figur iſt, dunkle Augen, dunkles Haar und eine etwas
lichte

lange Naſe hat.
Magdeburg, den 29. Auguſt 1883.

Der Erſte Staatsanwalt.

675,000 Thlr.
von 49 an,

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. C. Schondorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße 1.

Ein gebildetes, tüchtiges, junges
Mädchen, 20 Jahre alt, das die feine wesenheit im September
Küche und die Landwirthſchaft gründlich vertreten mich die Her-
erlernt hat, ſucht auf einem Gute, wo ren Drr. Hochheim, Me-
ihr etwas Familienzugehörigkeit zuge s u. Scharfe.
ſichert würde, Stellung als

Wirthschafterin Von vereidigten Chemitern
zum 1. October event. auch ſpäter.
Gefäll. Offerten unter U. D. 490 bei

Haasenstein Vogler,
Halle a/S.

Während meiner Ab-

Dr. Risel.
geprüft und als vorzüglich
ſtärkend anerkannt

Meclicinal-

Wittenberger Lutherfeier.
Den Feſttheilnehmern an der Wittenberger Lutherfeier iſt durch die Kö-

nigliche Eiſenbahn Verwaltung die Vergünſtigung gewährt worden, daß den
vom 10. September er. ab für die Strecken der Königlichen Eiſenbahn Direk
tionsBezirke Berlin, Bromberg, Magdeburg und Erfurt nach Witten
berg, oder in Ermangelung directer Retour Billets den in der Richtung auf
Wittenberg gelöſten Retourbillets eine verlüngerte Güttigkeit zur Rück
fahrt bis incl. den 17. September er. beigelegt wird. Dieſe Vergün.
ſtigung wird ſo herbeigeführt, daß die in gewöhnlicher Weiſe gelöſten Retour-
Billets vor der Rückfahrt in Wittenberg auf dem Büreau im Rathhanuſe mit
einer Tektur beklebt werden; auch die indirekt auf Wittenberg gelöſten
Retour-Billets. Zur Rückfahrt ſind. die Billets abzuſtempeln.

Das Feſt-Comitée.

Glyzerin-Sohwefelmiloh- Seite

aus der kgl. baier. Hofparfümeriefabrik
von C. D. Wunderlich (prämürt
1882) Nürnberg, hat ſich ſeit 20
Jahren einen enormen Ruf und allge
meine Anwendung erworben zu Er-
langung eines ſchönen ſammtartigen

M ein Hausgrundſtück in Bitter,
feld mit 2 Läden, frequenteſte Lage
der Stadt, Einfahrt, großem Hof und
Hintergebäuden, viel Keller ec., bin ich
willens zu verkaufen u. können Käufer
mit mir in Unterhandlung treten.

Ungarweine
à ganze Flaſche I. 40

Roth- und Weiss weine
von 90 an,

S bei Abnahme von 12 Flaſchen
Flaſche gratis empfiehlt die

09 W

die Flaſch

weißen Teints und iſt vorzüglich geeig
net zur Beſeitigung von Hautſchärfen,

Bitterfeld, im Septbr. 1883. UngarweinhandlunA. Futtig. sHautausſchlägen, Flechten, Jucken der

Haut, Kopf und Bartſchuppen, Finnen
u. ſ. w. à 35 Pf. bei C. Kaiser,
Schmeerſtr. 24.

Auf ſofort oder 1. October ſuche eine
jüngere Mamſell. Gehalt 210.4 p. a.

Fronderode b. Bleicherode.
Anng Schneidewind.

Kauſfſ-Gesueh.
Ein gut ſituirter junger Kaufmann

wünſcht ein rentables Geſchäft, gleich
viel welcher Branche, käuflich oder
pachtweiſe zu übernehmen. Gef. Off.
mit Angabe der Verhältniſſe sub A.
S. 21 poſtlag. Brandenburg a Ha
vel erbeten.

a 6UStavSponner,
S Hallea/S., gr. Klausſtr. 8.
S Beſtellungen werden prompt 9

effekuirt. PreisVerzeichniſſefrco.
zugeſendet.

Stellenſuchende Perſonen jeden Be
rufes placirt Büreau Silesia,
Dresden, Kurfürſtenſtraße 26.

zu e
als

Lrin

v

Ka
lebens

dem
ander

Gn



r erhalten
gepflückt

57.70 big

eitung,

b.-Stamm-
mmActien
ihe v. 1880
editActien

beſſer.

ſai 16050,

ober 54,20,

8,40.

h Co,
ols 103,20.
itralpfand-

Ruſſiſche

6,25. Dis
ien 151,60.
ink 119,25.
ihn 19050.
eslauFrei
r Stamm
ien 127,10.
äten 97,75.
ſiſche Noten

f Kalnoky
n wurden

fortgeſetzt.

unternahm
fahrt nach
her zurück.

der Statt
marck ein.
8“ bemerkt

den das

die Frank-
igt, ebenſo-

eit für das
ickfallen zu

en Kriegs
nan mache
ſtungen an
or Kurzem
ranzöſiſche
dit von 7
lich ſpricht
rklärungen
Jolemik ein

Der
e Geſandte

ſolle, für

rmerie er-
e Unruhen
rwundeten
cza ſei nur

er Bericht
Chaxakter

ruhen bald

die Flaſche.

reine 13

ſſefreo.

jeden Be

Silesia,
26.

Pinzug Sr. Iajestat des Kaivers
am 16. September 1883.

Alle Vertreter von ſolchen Vereinen und Corporationen, die
ſich an der Spalierbildung betheiligen wollen, werden hierdurch
eingeladen, ſich zu der anMontag den 3. September Abends 8 Uhr

im Stadtverordneten-Saale
anberaumten Verſammlung Behufs Bertheilung der Aufſtellungs
plätze und Feſtſetzung alles Weiteren einfinden zu wollen.

Halle, den 29. Auguſt 1883.
Das Feſtcomits.

Lohausen, Lwoweki, Steinhauf,
Stadtbaurath. Stadtverordneter. Stadtverordneter.

Vom 1. October an beabſichtigt

Iusb-Uotorrioh

zu ertheilen und zwar ſowohl Privatunterricht,
als auch in Kurſen.

Hedwig von Linger,
Wuchererſtraße 6 I.

Schülerin des Herrn Muſikdirector Voretzseh in Halle,
der Frau von Mälde in Weimar.

Mein reichhaltiges Lager aller Sorten

Regulir- Füllöfen
in Säulen- und Etagenform, gewöhnliche HReizöfen,
transportable Kochheerde, Kochöfen, mit
eiſernem Aufſatz oder z
Thon-Etagen, Ring

platten, Roste,
Backofen-Roste,
Schornsteinschieber, De
Feuer- und Röhr

w. thüren, Ventila
S tionsklappen.Amailiirte Wagohlcossol,

Küchenausgüsse, eiſerne Dachfenster, Pferdekrippen,
Heuraufen halte zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

Wilh. Meckert,Halle a/S. gr. Ulrichsſtraße Nr. 60.
S Geſundheit und Wohlergehen! S
ſind die größeſten Güter des Menſchen, darum ſorge man für genügenden Schutz
gegen Erkältung namentlich des Kopfes durch Pflege des Haarwuchſes. Das
beſte Mittel dazu bietet der Kräuterhaarbalſam Esprit des cheveux
ron Hutter Co. in Berlin, Depöt bei Fl. W'altsgott in
Halle a/S., große Ulrichſtr. 29, in Flaſchen à 3 .4.

Leipziger
Fahnen- Fabrik

S

will!
Zur Auswahl 400 hochfeine Jaquet-

Zu Locomobilfeuerungen. FCoerrn
Zwickaner und Schlesische Pechstückkoh-

len ILa., zum Bezug in ganzen Lowrys und einzelnen Fuhren empfiehlt

Otto Westphal Filiale,
der Musik

zu Berlin WV.,
Steinthorbahnhof

(Privat-Geleis).

kär Salon,,

Kpeise-,

Wohn und

Sehlatzimmer

Wer ſich billig kleiden

Leipzig, Griumaisohe Str. 31,
Fahuen, Banmer, Staudartenn

in Kunst-Stickerei, Malerei, Druck.
Abzeichen für alle Vereine,

VFestzeichen, Medaillen.
Scherpen u. Königsbänder

für Schützen-Gesellschaften.
Fabneuspitzen, taugenbekröuungen

in Bronze.
Flaggen in allen Farben.

Hecordfionen
Kauf- und leihweise billigst.

G. B. Hanicke, Decorateur,
Leipeig, Griumaisohe Str. 31.

Steppcechken,
Wollenedchlafdecken,

Bett-Inlett,

a. Rock-Anzüge, 500 Paar feine Hoſen,
Röcke, Weſten, echte Engliſch Leder
Hoſen, Arbeiter Jaquets u. Hoſen von
2 A. an, 600 Paar Stiefeln und
Stiefeletten, 250 Stück nur gut gehende
ſilberne Ancre- u. Cylinderuhren, gol-
dene Ringe, Ketten, Teſchins, Revol-
ver, Terzerole u. ſ. w. ſpottbillig zu
verkaufen.

C. Buchhol7,
Markt 26, im rothen Thurm, 1 Tr.

Eingang am Briefkaſten.
Auch Sonntags geöffnet.

4 grosse Büffet,
in Eiche und Nußbaum, ſollen wegen
Geſchäftsverlegung ſofort billig ver
kauft werden.

J. D. Engelmann,Leipzig, Petersſtr. 13.

h fetten Rheinlachs,
Betthezüge

empfiehlt billigſt

Wilh. Walter,
Leinenhandlung u. Wäſchefabrik,

Leipzigerſtraße 92.
Beſtellungen auf Büſten von

Kaiſer Kronprinz,
l erbitte nur noch vor
dem 12. d. M. da die Lieferung
andernfalls nicht mehr mözlich.

Gust. Glück, Bildhauer,
gr. Ulrichſtr. 12.

Herrſchaftliche BelEtage
mit Gartenbenutzung zu vermiethen

Niemeyerſtraße 20.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſtà Jnhalt 22—— 28
Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50

Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Frisch. Preibhaus-Ananas,
P Prische Plirsiche,Prima Astrachan. Caviar, X
ötrassb urger Gänseleber- M

Lei,

Jn reicher und gediegener Auswahl halte ich am Lager und
empfehle als ſpezielle Neuheiten:

Weiss und éeru- Gardinen

zu billigen Preisen.

Wilhelm Röper,
Specialität für Tapeten,

Teppiche, Möbelstoffe u. Garcdinen,
Ss0 Wie

Uebernahme von Zimmer- Einrichtungen
jeder Art.

136-137. Potsdamer Str.
Director:

IXaver Scharwenka,
Kaiserl. Königl. Hofpianist.

Das Wintersemester beginnt
am 4. October.

Lehrer der Anstalt:
I. Pinanoforte:
a) in den Ausbildungsklas-

sen:LXaverScharwenka.
b) in den Oberklassen: die

Herren Albert Eeintz,
G. Michelsen, Philipp
Rüfer, Philipp Schar-
wenka, E. Scheiffler., C.
Schuler, A. Ulrich, L. C.
Wolf. William Wolf. Frl
Sophie Fernow.

c) in den Elementarklassen:
(unter Oberleitung des
Herrn Otto Lessmann)
die Herren Hobbing,
Pretzel, Schubert; Frau
Ferschhke, Frls. Harich.,
Hellmuth, Hirsch, Mel-
cher, Seydell, Simon.

2. Violine und Viola:
a) in den Ausbildungsklas-

sen: Herr Emil Sauret.
b) in den Oberklassen: Herr

Fritz Struss, Kgl. Kam-
mermusiker; Frau Mari-
anneScharwenka-Stre-
80 W.

c) in den Elementarklassen:
Herr P. Stange.

3. Violoncello: Herr Hein-
rich Grünfeld.

4. Harmonium und Orgel:
Herr Albert Heintz, Or-
ganist an der St. Petri-

Tapeten

mit paſſenden

Veedratdns dito

nebſt dazu

übereinſtimmenden

Ieppiehen ete.

Kirche.
5. Sologesang: Frl. Anna

Lankow, Herrr Otto
Lessmann.,

6. Rhetorik: Herr Prof. F.
W. Jähns, Kgl. Musik-
direktor.

7. Compositionslehre:

Göthe-Str. No, I.

Man
Coldno 72 Steinstr. 72

veröffentlicht ihren neueſten
Preiscourant in

Herren u. Knabengarderobe
und Schuhwaaren.

Damen Stiefletten v. 3,50 an,
Lack von 5 an, elegante Pro-
menadenſchuhe von 4 an, Haus
ſchuhe von 1,75 an, Herren-
Stiefeln und Stiefletten von 5. W an,
Kellnerſchnhe von 4,50 an, Kna-
ben Stulpeuſtiefeln von 3,50
an, Mädchen- und Knaben- Schuh
werk, Pantoffeln 2c. von 1 an.
Nur dauerhaftes Fabrikat.
Herren und Knaben-

Garderobe.
Elegante Rock- Anzüge von 20 .4
an, Prachtexemplar 28 Jaquet-
Anzüge von 15 an Prachtexem-
plar 24 halbengliſche Leder-
e 3 echte 5,75 Herbſt-
leberzieher von 10 an,

W Fracks, ſchwarze Hoſen
De und Weſten.

Manufaktur- und
Kleiderſtoff-Lager.

Wollene Hemden von 1.an, Bett
zeuge, Bettdecken, Schürzen, Tiſch

decken rc. 2c.

Mein Prinzip bleibtPasteten,
Kö6othaer Winter-Cervelat-

K. wurst,Neuen Magdeb. Sauerkohl,
d in Gelée empfing

K
Wilh. Schubert.

X Frischen Rheinlachs,
Steinbutt,
Zander,
Hummer empfiehlt

x

&Wün. Schubert,
Wgrosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen-Beke. v

Ackerwalzen,

K W großer Umſatz. r
Spottbillige Preiſe.

Gute Bedienung.

(Elementar- u. Harmonie-
lehre, Contrapunkt, Form-
lehre und Instrumenta-
tion) Herr Philipp Schar-
wenka.
ansemblespiel: Xaver

Scharwenka, Herr Hein-
rich Grünfeld, Herr C.
Schuler, Herr Pritz
Struss, Kgl. Kammer-
musiker.
Partiturspiel:
Philipp Rüfer.
Geschichte der Musik:

ircus Herzog.
Halle a/S. Ausſtellungsplatz.

Heute Sonntag zur Sedanfeier s,
2xossePest-Vorgtollunwren

Erſte 4 Uhr. Zweite 7 Uhr.
Die Nachmittags Vorſtellung

iſt ganz beſonders für die Bewoh
ner der Umgegend arrangirt und J 9
mit einem ebenſo reichhaltigen
als prachtvollen Programm ans-

Herr

geſtattet wie die Abend-Vorſtel
lung. Nachmittag: Aufführung
des reizenden Zaubermärchens

Aschenbrödel
oder der gläserne Pantoffel,
mimiſch dargeſtellt von circa
60 Kindern Knaben u. Mädchen im
Alter von 5 bis 7 Jahren). Abends
7 Uhr: Aufführung des Aus-
ſtattungs- Stückes

e TDie Mibelungen
oder der gehörnte Siegfried.

Außerdem in beiden Vorſtellungen
Auftreten nur der vorzüglichſten
Künſtler u. Künſtlerinnen, Vor
führung u. Reiten der beſten Frei-
heit u. Schulpferde. Auftreten
ſämmtlicher Clowus. Alles Nähere

Placate. Morgen Montag Ausser-
ordentliche Gala-Vorstel-
lung Auf vieles Verlangen

nochmals jedoch zum letzten Mal
Ew uugarfsehes 67Rhogfest.

Prima Astrachan. Caviar,eben Ia. hamb. Caviar,

fettesten, ger., Rheinlachs,
feinsten, ger. Pomm. Lachs,
9 6616eaal in I--8 H-Dosen,

Wurst,
Carlsbader Melange-affee,

ſtets friſch geröſtet, empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Seidenhüte
(Cylinder)

empfiehlt in den neueſten Fagons
zu billigſten Preiſen

dreitheilige, auch mit Gerüſten und Be-
ſchlag, ſind vorräthig beim Zimmer-
meiſter Voigt in Aken a Elbe.

C. G. Mieolai, Hutfabril,
11 Leipzigerſtraße 11.

ff. Westf. Winter

Italienische Sprache:
Herr Dr. Wilh. Langhans.

Sgra. Virginia Monti.
Chorgesang: Herr Otto
Lessmann.

Mit dem Conservatorium in
Verbindungsteht das Seminar
(Pädagogik und Methodik des
Clavierspiels, praktische Un-
terrichtsübangen) zur speciel-]
len Ausbildung von Olavier-
lehrern und -Lebrerinnen.

Die Betheiligung an diesen,
für die Dauer eines Jahres be-
rechneten Curgen kano auch

den
J solchen Eleven gestattet wer-

welche nicht Schüler
einer Clavierklasse desConser
vatoriums sind doch haben
dieselben in diesem Falle den
Nachweis einer genügenden
technischen und theoretischen
Vorbildung durch eine vor dem
Director abzulegende Prüfung
zu liefern.

Anmeldungen von Schülern
und Schülerinnen (in der Ele
mentar- Clavier- und Violin-
Klasse vom 7. Lebensjahre an)
nimmt der Unterzeichnete täg-
lich 9--10 und 3--4 Ubr ent-
gegen.

Prospecte durch alle Musi-
kalien Handlungen, so Wie
durch das Secretariat des Con-pr. saftigen Schweiz.-Käse,i feineren Aufschnitt, servatoriums.

Braunschw. Conserven, Pensionen in der Näbe
in nur prima nener Qualität, S der Anstalt werden bereit-
J tessen der Saiſon empfiehlt

S

2 ſowie sämmtliche wer

3 Pièscen in der Nähe des Bahnhofs
per ſofort.
gabe in der Exped. d. Ztg. sub
K. 701 erbeten. W

willigst nachgewiesen.
Xaver Scharwenka,

Kaiserl. Königl. Hofpianist,

Offerten mit Preisan- in Küche und Hausarbeit
vird zum 1. October geſucht.

Berlin W.,136-137. Potsdamer Str.

Geſucht wird eine Wohnung von eEin fleißiges, ordentliches Mädchen,
erfahren,

Leipzigerſtraße 2 II.
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Anspruch auf

Nutzen

der

Tuch Seilbn-, leinen- u IDclbwaaren-llanclung

von

Albin Simon's Nachf.
LE I S.I erfolgt am 4. September.II He a/S.

nung

Gardinen-Manufactur.

Huth 6o.
alle a. d. S.

8. Grosse Steinstrasse S.
Gegründet 1873 mit folgenden Geschüäftsprinecipien:

I. Wir beziehen unsere Waaren aus den bewähbrtesten Fabriken des In- und
Auslandes ohne Benutzupg irgend welcher Zwischenperson und ohne

Credit.
S. Wir bezwecken sechbnellen und grossen Umsatz gegen möglichst geringen

3. Wir verkaufen zu streng festen Preisen“ und sichern dadurch Jedem, auch
dem Nicbtkenner, zuverlässige reelle Bedienung.

Empfehlen unser reichhaltiges Sortiment neuer Muster in

Fächvischen wir a Nullgardinen,
Emglischen Tüllgardinell, weiss und ereme,

Schweizer Tüll- u. Iullgardinen ws Tüllkante
in abgepassten Fenstern und am Stück

zu billigsten Preisen.

C. C. NICOLAI
LEIPZIGER-STRNölI

VII
66 S A.
BIIIIGSTE-PREISE.

Prinz COar“—“.
Heute Sonntag den 2. September

Frühschoppen Concert.
Ohne Entrée, Otto Rahm.

arten Trothaafe onntag d. 2. Septbr.

zur Sedanfeier
große Ballmuſik.

eine Grauatbroche.Perloren Abzug. geg. gute Belohn.

Magdeburg. Str. 46 im Holzgeſchäft.

Vepot DepötJacob We tut Vat Abn F. A. JordanMünlen an in Abe un t er Haeln Nacdeburg.

gr. Märkerſtraße 14
empfiehlt ſeine R reingehaltenen W'eine J ſowie vorzüg-

liche Küche. e Tischbein.Van Houten's
Ko. MK. 3.30, relner löslicher s wird gebeten

e u CACA O ifelnster Qualität. Bereitung „augenblicklich“. Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. I. van Houten Zoon in Weesp, HOLLAMNB.
Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.“

Kreuzs. Concertpianino, kurze Z. gebr., für 525 Mk., dreif.
gekr. Resonatorfl. v. Kaps (1650 MK.), ganz neu, Verb. h. für
1100 Mk. zu verk. Wilbelmstr. 5, I.

Halliſcher Sageskaleneer.

Sonntag den 2. September

Kirchliche Anzeige.
Diakoniſſenhaus: Sonntag d. 2. Sept. Vm. 10 Superint. Förſter.

e ehe n eeimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
S r

Voaltsbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
watholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8-—-10 im Reſtaurant Reichskanzler
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſe ſchaftsabend.
Concerte. Gr. Concerte früh 6' u. Nm. 3 von der Capelle des Stadtmuſikdir.

W. Halle in Bad Wittekind.
Circus Herzog. Nm. 4 u. Ab. 7, brillante Vorſtellungen auf d. früheren Aus

ſtellungsplatze.

Montag den 3. September:
Kgl. UntverſitätsBibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr.

Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. 11 1 Uhr.
Vibliothek der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie geöffnet Rm. von 3—6 in

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Rm. 4 im Sitzungs-Saale.
Patentſchriſten-Leſezimmer. e r a Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr NStädtiſche Fartiildungsſute: Ab. 10, reſp. 93,: Buchführung, I. Ab
theilung: Geometrie; Abth.: Freihandzeichnen Ornament und Fachyeichnen

im Stadtgymnaſium.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.Kameradſchaftl. Krieger Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lſten Ver

ſammlung in der Reſtauration zu den „Drei Schwänen“.
Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, parr.
Hau. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Turnverein „Ule“ Ab. 8,, Uebung in Thieme s Reſtaur. Auguſtaſtr.Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“Käufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Freybergs Garten.
Verein ehemaliger „36ger““: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.
Circus Herzog. Ab. 7', brillante Vorſtellung auf d. früheren Ausſtellungsplatze.

GSBabelsbergerſcher StenogratzhenVerein.

l ä 22 v Ab. 8/, Sitzung in Wilke's Reſtaurant
kl. Klausſtraße.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag

Senos Theater: Tell, Heroiſch-remant. Oper.
Altes Theater Anf. 8Uhr: Krieg im Frieden, Luſtſpiel.

Fernere Familiennachrichten.Bad Wittekind.
Sonntag den 2. Septemberfrüh und Nachmittag

Concert.
Anfang früh 6*, Uhr. Entree 15

Nachm. 3 390
Die auswärtigen Ehren und activen

Mitglieder, wie Freunde und Gön er
ladet hierdurch zu ſeiner am 9. und
10. September S. ſtattfindenden
Sedanmfeier ergebenſt ein

Der Krieger- Verein
zu Polleben.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr ent

riß uns der Tod unſern einzigen,
inniggeliebten Sohn und Bruder,
den

Seminariſt Emil Jüdickoe,
nach kurzem Krankenlager und erſt
vollendekem 21. Lebensjahre. Beer
digung Montag 3 Uhr.

Capellenende bei Reideburg,
den 1. Septbr. 1883.

Die tiefgebengte Familie
Jüdickoe.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Frl. Anna Menſing mit Hrn.

Gymn. Lehrer Ed. Flemming (Neuſtadt-
Magdeburg). Frl. Emma Müller mit
Hrn. Paul Pretzſch (Zipkeleben- Torgau.
Frl Alwine Bendick mit Hrn. Wilhelm
Müller (Althaldensleben). Fräul. Tony
Steinbrecher mit Adminiſtrator Hrn. F.

(Forſthaus Tochheim Herrſchaft
ch)

Verehelicht: Hr. Max Löwenſtein mitPauline Friede ſchersleben).
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Dr. med.

H. Burckhardt (Bremen!.
Geſtorben: Hrn. Fr. Schwannecke

Tochter Dorothea Louiſe Eliſabeth Groß
rodensleben). Frau Marie Vogel geb.Meyer (Ummendorf). Hrn. C C Konnece
Tochter Emmi (Werben aſE.) Stadtrath
Spiegelthal (Halberſtadt).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:Verlobt: Fräul. Mathilde v. Steiger
Effinger mit Hrn. Adolph Heegewaldt
(Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Otto
Kegel (Lebehnke). Hrn. Diviſ. Pfarrer
Dr. Rocholl (Köln).

Eine Tochter: Hrn. Erich Steinlein
(Domäne Buſchen).

Geſtorben: Hrn. Georg von Hancke
Sohn Erich (Kunsdorf). Hrn. Hauptm.
Charifius Sohn Wilhelm (Braunsberg).
Fräul. Marie Wollenhaupt (Guſtow auf
Rügen).

m hFür den er verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 M Morgens b

7 Uhr Abends.
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Halle, Sonntag den 2. September 1883.

Erſte Veilage zu der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Alte und neue Verfahren der Reinigung und
Brauchbarmachung von Fluß und Abfſlußwäſſern.

Von Dr. Victor von Wilm.
(Fortſetzung.)

and in Hand mit dieſen neuen Methoden gehen dievereſes J auf dieſem Gebiet, die ſich dadurch
von den erſteren unterſcheiden, daß ſie die gebrauchten und
oft unbrauchbaren Abflußwäſſer den fließenden Wäſſern über-
haupt nicht wieder zuführen, ſondern dieſelben praktiſch ver
werthen. Die Reſultate, die man hier erzielte, ſind vorzüg-
liche. Wir erinnern an die großartige Einrichtung der Rieſel
felder bei Berlin, welchen die Abwurfſtoffe einer Million
Menſchen zugeführt werden, und die infolge der intenſiven
Düngung ganz hervorragende Ernten liefern, alſo einen dop-
pelten Werth haben. Von vielen Seiten iſt man nun be
müht geweſen, dieſem Beiſpiele zu folgen und wir finden be
reits eine Reihe ähnlicher Einrichtungen. Aber nicht allein
die Abflüſſe ſtädtiſcher Kanäle, ſondern auch die Abflüſſe ein
zelner Fabriken werden auf dieſe Weiſe nicht nur unſchädlich,
ſondern ſogar brauchbar und rentabel gemacht. So ſind von
E. Drewſen zu Lachendorf bei Celle mit den Abflüſſen einer
Papierfabrik auf einer 38 Morgen großen Fläche Berieſel-
ungsverſuche mit ſehr günſtigem Erfolge ausgeführt worden.
Wir begeben uns aber mit der Beſchreibung dieſer Einricht
ungen auf ein neues Gebiet, welches nicht mehr in dem Rahmen
unſerer Betrachtungen liegt und wollen uns daher zu den
eigentlichen Methoden der Reinigung wenden. Bei Be
ſprechung derſelben müſſen wir auseinanderhalten, wie ein zu
reinigendes Waſſer beſchaffen iſt, da ſich die Methoden der
Reinigung und Desinfektion je nach demſelben richten. Wir
können dann 3 Abſtufungen einhalten, 1) Waſſer, welches
überhaupt nicht durch fremde Einflüſſe verunreinigt iſt, ſon
dern welches direkt zum Verbrauch kommt, 2) Waſſer, wel
ches induſtriellen Abflüſſen und ſchließlich 3) Waſſer, welches
allen denkbaren Zuflüſſen ausgeſetzt iſt. Die älteſten Vor-
richtungen, die zur Reinigung des Waſſers eingeführt worden,
ſind die Filtrationen. Das Verfahren ahmt im Großen das
nach, was beim Filtriren im Kleinen erzielt wird die Zurück
haltung ſuspendirter Stoffe durch das Filter. Bereits ſeit lan
ger Zeit hat man Material gefunden, welches durch ſeine vor
zügliche Brauchbarkeit auch heutigen Tages noch im aus ze
dehnteſten Maße Verwendung findet und welches, obgleich die
verſchiedenſten Subſtanzen in Vorſchlag gebracht werden im
mer noch ſeinen Standpunkt wahrt. Es iſt zunächſt die Kohle,
welche die hervorragende Eigenſchaft beſitzt, nicht nur durch
ihre ungemein feine, poröſe Beſchaffenheit dem Waſſer Durch-
tritt zu geſtatten, und alle darin noch ſo kleinen ſuspendirten
Partikelchen zurückzuhalten, ſondern auch dadurch, daß ſie
dem Waſſer eine ungemein große Oberfläche, und ſomit eine
reichliche Luftzufuhr bietet, eine chemiſche Wirkung hervorruft.
Dieſe beſteht in der Oxydation der in dem Waſſer enthalte
nen organiſchen Subſtanzen. Es wird daher der Kohle eine
ganz beſonders desinficirende Eizenſchaft zugeſchrieben. Sie
findet aus eben erwähnten Gründen, namentlich bei Trink-
waſſer, eine ungemein verbreitete Anwendung. Es iſt vor
Allem die geglühte Holzkohle, welcher man hierbei den Vor-
zug giebt, die Art der Anwendung iſt eine ganz verſchiedene.
Gewöhnlich befindet ſich die feingeſtoßene, ausgeglühte Kohle in
einem Behälter, durch welchen das zu reinigende Waſſer fließt,
oder man ſchichtet gröblich zerkleinerte Holzkohle auf Lein
wand, Siebboden und dergleichen mehr. Bei den käuflichen
Kohlenfiltern iſt gleichzeitig ein Heber angebracht, der die ein
geleitete Filtration fortführt. Häufig findet man wie z. B.
in Leipzig, woſelbſt das Leitungswaſſer oft ſtark getrübt iſt,
die Ko lenfilter unmittelbar an dem Leitungshahne an eſchro
ben. Hat das Waſſer daſſelbe paſſirt, ſo iſt es vollkommen
klar. Außer der Holzkohle wird ebenfalls die Thier oder
Knochenkohle gebraucht, der man nament ich in England den
Vorzug giebt. Jn London finden Filter Verwendung, die mit
Stücken von 1 cem gefüllt ſind, und in denen das Waſſer
von unten nach oben ſteigt. Man ſoll mit dieſen Apparaten
die beſten Erfolge erzielen, und es ſind daher dieſelben ſehr
zu empfehlen. Wir wollen nicht unterlaſſen zu bemerken,
daß ſich die Eigenſchaft der Kohle, je nach dem Gebrauche,
ſchwächt, denn bei der Anſammlung von Schmutz und Or-
ganismen c. kann ein Filter zu einem Fäulnißheerd werden
und das betreffende Waſſer wird ſtatt verbeſſert verſchlechtert.
Die Reinigung beſteht einzig in einem intenſiven Ausglühen
der Kohle. Aus eben erwähntem Grunde ſind alle Filter,
die mit organiſchen Stoffen, wie Baumwolle, Filz, Wolle,
Schwämmen c. gefüllt ſind zu verwerfen; denn dieſe begünſtigen
die Verweſung und Fäulniß. Während die Kohle, ihrer
Koſtſpieligkeit wegen, meiſt nur zu kleinen Filtern verarbeitet
wird, finden wir in dem Sande einen faſt vollſtändigen Er
ſatz für dieſelbe. Bei der Reinigung des Waſſers mittelſt
Sand ahmt man gewiſſermaßen die natürlichen Vorgänge
nach, nur daß hier bei Weitem größere Quantitäten zur Ver-
fügung ſtehen. So führt Reichardt an, daß man namentlich in
Nordamerika ganze Quellwaſſer oder Flußwaſſerleitungen im
großen Maßſtabe über Sanpſchichten leitet; ebenſo macht man
in England, Frankreich und Deutſchland von dieſer Ein-
richtung Gebrauch.

Man wendet je nach dem, groben oder feineren Kies an,
die in verſchiedenen Schichten folgen.

Die Reinigung iſt zunächſt eine mechaniſche, doch kann
man die Wirkung der Kohle, die ja auch eine chemiſche iſt,
durch Hinzufügen von poröſem Material nachahmen. Der
Luftzutritt iſt ein weſentlicher Faktor, und in Amerika wird
in gefüllte Sandbecken, die als Filter dienen, ein Luftſtrom
geleitet, was einen hohen Reinigungserfolg mit ſich brinzt.
So trifft man je den Verhältniſſen angemeſſen, die verſchie
denſten Anordnungen. Jn Berlin z. B. ſind in den Waſſer-
werken die Sandſchichten über 4 Fuß hoch und beſtehen von
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oben nach unten aus mittelfeinem Sand, gröberem Kies, fauſt
großen Steinen und zu unterſt aus Steinen von der Größe
der Pflaſterſteine, welchen den AbzugsKanal umgeben, um das
Einſchlammen des Sandes zu verhüten. Auch die Hallenſer
Waſſerleitung unterliegt, bevor ſie ihren Weg in die Stadt
nimmt und in die Pumpwerke tritt, einer Sandfiltration.

Dem Sande ſehr ähnlich verhält ſich der Thon, überhaupt
poröſes Material. Durch Glühen verliert der Thon die leichte
Vertheilbarkeit, wird feſt und porös und in dieſem Zuſtande
iſt er zum Filtriren ſehr geeignet. Auch combinirte Sand-
und Thonfilter finden zweckmäßige Anwendung. Jn Venedig
hat man z. B. ſolche filtrirende Ciſternen, in denen das Re
genwaſſer in großen waſſerdichten, mit einer Thonlage be-
legten Gruben geſammelt wird, die mit Sand und Kies an-
gefüllt ſind. Reichardt führt ein Patent von Johnſon und
Robeg an, welches in einer keramiſchen Filtermaſſe beſteht.
Dieſelbe wird aus eiſenhaltigen poröſen Abfällen von Röhren,
Thongefäßen c. fabrizirt, welche in grobzerkleinertem Zu
ſtande noch dadurch mit Kohle verſehen wird, daß flüſſige
organiſche Verbindungen, Extrakte von Pflanzen, Theere c.
unmittelbar damit gemengt und dann geglüht werden. Der
grobzerkleinerte, nunmehr kohlenhaltige Thongrus wird zum
Filtriren verwendet. Dem Thone ſchließen ſich Eiſen und
Eiſenverbindungen an und namentlich in neueſter Zeit treten
die Eiſenfilter häufiger auf. So hat ſich Biſchoff ein ſolches
patentiren laſſen. Eiſenoxyd hat namentlich im waſſerhaltigen
Zuſtande der Thonerde ähnliche Eigenſchaften, beſonders in
Bezug auf die Aufnahme und Zurückhaltung ſchwebender Stoffe,
und man führt die Reinigung des Waſſers in der Natur
ſelbſt, häufig auf einen eiſenhaltigen Sand zurück. Eaſton
und Anderſon haben ebenfalls Verſuche im Großen angeſtellt,
um die Filtration durch Eiſenſchwamm zu prüfen; dieſelbe gab,
verbunden mit der Sandfiltration, ausgezeichnete Reſultate.
Namentlich war die Filtrationszeit eine ſehr kurze, denn wäh-
rend bei den Londoner Filtern nur 4 und 2 Gallons pro
Stunde und filtriren, paſſiren hier 6 Gallons das
Filter. Außer den vielen zum Vorſchlag gelanzten anderen
Präparaten und Subſtanzen wollen wir nur wenige erwähnen, die
hin und wieder Verwendung finden. So haben ſich patentiren
laſſen: Grant ein neues Kohlefilter, Pfeiffer ein Glaswellen-
filter, Klemker Kies und Schlackenwollenfilter, Büſſing
ein Filter gefüllt mit Thon und Kies. Perret will die
Filtration durch raſche Umdrehung begünſtigen. Dies ſind
in Kürze die gebräuchlichſten Filtrationsmethoden, die bei
Wäſſern Anwendung finden, welche noch nicht oder nur in
geringem Maße dem Einfluſſe fremder Stoffe ausgeſetzt ge
weſen ſind.

Bei einem Waſſer, welches mehr oder weniger mit in
duſtriellen und ſtädtiſchen Abflüſſen verſetzt wird, ſo daß man
von einer Verunreinigung reden kann, reicht die einfache Fil-
tration und die damit verbundene Oxydation nicht mehr aus,
ramentlich wenn es verlangt wird, ſpeciell die eine oder die
andere Zufuhr unſchädlich zu machen. Hier muß man zu
energiſchen Mitteln greifen und dieſe beſtehen vorwiegend in
den Fällungsmethoden. Abgeſehen von den verſchiedenen
Behandlungsmethoden, ſind es eine Menge der mannigfachſten
Subſtanzen, die theils zur Reinigung, theils zur Desinfektion
des Waſſers dienen ſollen. Zu ihnen zählen Uebermangan-
ſaures-Kali, Chlor in verſchiedenen Formen, Säuren, ſo
ſchweflige Säure, Carbolſäure, Salicylſäure, Benzoöſäure, fer-
ner Kalk, Magneſia, Thonerdeſalze und Gemiſche, Eiſenſalze und
Gemenge. Ehe wir auf einige bekanntere Methoden näher
eingehen, wollen wir noch der Verſuche von Laugfeldt (Chem.

Dieſelben bezweckten die Er
mittelung eines am ſchnellſten und ſicherſten wirkenden Mittels
zur Tödtung aller Art mikroskopiſchen Thiere, die ſich in einem
Trinkwaſſer vorfinden können. Der Verfaſſer ſtudirte das Ver
halten der Thiere unter dem Mikroskop, indem er Aufzüſſe
von grünem Thee, Kaffee, ferner Selterswaſſer, Brauſepulver,
und ſchwach alkoholiſche Löſungen hinzugab. Alle die Jn
gredienzien bewirkten das Abſterben der Thiere nach wenigen
Minuten nicht. Hingegen wurden die beſten Erfolge erzielt
mit einer Löſung von Citronenſäure und zwar in einer Ver-
dünnung 1: 2000. Dieſelbe iſt in jeder Weiſe unſchädlich
und wird daher zu dieſem Zwecke ſehr empfohlen.

(Schluß folgt.)

Die Sandwicke

(vicia villosa Roth.)
kann man wohl mit Recht eine neue Kulturpflanze nennen,
denn vor 5 Jahren haben Herr Jordan in Schermen bei
Burg und der Unterzeichnete, aufgemuntert durch Herrn Geh.
Regierungsrath Profeſſor Dr. J. Kühn's Erwartungen von der
Pflanze, mit Anbauverſuchen begonnen und ſpäter größere
Flächen angebaut. Wie es aber immer mit neuen Pflanzen
geht, ich erinnere an die Lupine, den Wundklee u. ſ. w.

währt es lange, ehe man die richtige Behandlung der
Pflanze kennen lernt und daher ebenſoviel Feinde, wie Freunde
ſolcher Pflanzen. Wenn ich die ſeit Jahren von meinen Ab-
nehmern' erbetenen Ernteberichte durchleſe, wird dieſe Behaup-
tung beſtätigt, und trotzdem bin ich feſt überzeugt, daß die
Sand oder zottige Wicke eine Zukunft hat. Wenn auch Herr
SchmidtFriedersdorf in der CentralZeitſchrift bei Gelegen-
heit der Erſtattung des Jahresberichtes behauptet, daß er bei
ſeinem ſtarken Lupinenbau die ſo Schaden bringende Lupinoſe
unter ſeiner Schafheerde deshalb nie gehabt habe, weil er alle
ſeine Lupinenäcker genügend mit Kainit düngte, ſo glaube ich
dies. Es giebt aber noch genug Sandländereien, die trotz
Kainitdüngung Lupinen nicht bringen, es ſei denn, der Himmel
ſchickt am Tage Sonnenſchein und des Nachts Regen. Es
ſind dies die Sandländer, welche einen kieſigen Untergrund
haben, den die Lupine mit ihrer Pfahlwurzel nicht durchbrechen
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kann. Jn Friedersdorf iſt aber tiefgründiger, meiſt ſchwarzer
Sand. Auf jene Ländereien aber paßt die Sandwicke.

Nach dieſer Vorbemerkung füge meine Erfahrungen über
den Anbau der Wicke hinzu:

Die Sandwicke wuchs vor acht Jahren hier als Unkraut
und wucherte beſonders im Winterroggen. Bei meinem aus
gedehnten Verkauf von Saatgetreide hatte rechte Noth, dieſe
Wicke zu beſeitigen. Durch wiederholte Benutzung des Trieur
ſammelte ſich ein ganzes Pöſtchen Wicken an, die verſuchs-
weiſe allein ausſäete. Der Verſuch glückte inſofern, als ich
ein maſſiges Futter erzielte, da aber die Wicken zu dick ge
ſät worden, erntete keinen Samen. Hierbei kam mir ſchon
der Gedanke, daß die Sandwicke nicht allein geſäet werden
darf, ſondern zum Klettern einer Halmfrucht bedurfte. Ein
Freund von Miſchſaaten, wurden nun leider die verſchiedenſten
Verſuche gemacht. Jch ſage leider, denn durch die mannig
fachen Verſuche erzielte zu wenig Saamen, um die Wicke in
größerem Maaßſtabe bauen zu können. Die Wicke wurde
nun, weil ſie ſich ungeheuer ausbreitet, ganz ſchwach nicht nur
unter Johannisroggen, ſondern auch unter anderen Winter-
roggen gebracht. Hier überſtand ſie vorzüglich auch die aller-
ungünſtigſten Winter und beſſer, als der Roggen. Die Ent
wickelung im Frühjahr iſt eine ſehr zeitige und kann die Wicke
in Verbindung mit Roggen ein zeitigeres Grünfutter als die
Luzerne abgeben. Die Bezeichnung eines kürzlich geleſenen
Artikels: „Die Sandwicke als Winterfutter“ (Jn der
landw. Preſſe) verſtehe ich nicht, es ſei denn, man wolle die
Sandwicke wie auch andere dürre Futterkräuter im
Winter füttern. Nun, das iſt wohl nicht etwas beſonderes!?

Eine Johannisroggenbreite, die reichlich mit Sandwicken
beſetzt war, verhagelte kurz vor dem Mähen. Da die drei-
fache Ausſaat ausgeſchlagen war, entſchloß ich mich, den Aus
fall flach unterzuſchälen. Der Aufgang war ſehr ſtark, tüchti
ges Eggen verringerte die Pflanzen, auch langes Beweiden
trug zur Verminderung bei. Die Sandwicke wucherte aber
ſchon im Herbſt und gab dicke, lebensfriſche Büſchel. Der
lange ſchneeloſe Winter mit Thau und Froſt im Frühjahr
ſchadete der Wicke nichts, bald benutzte ſie die wenigen Roggen
halme, um ſich in' die Höhe zu ranken, und letzteren faſt ganz
zu erſticken. Die Ausſaat im Herbſt war meiſt günſtig. An-
ders die im Frühjahr:

Man bringt Sandwicke in Sommerroggen, das iſt die
bisher üblichſte und wohl angemeſſenſte Weiſe. Das genügte
mir aber nicht, ich wollte Lupine, Hafer, Seradella einzeln
und Alles zuſammen mit Sandwicke haben und verſuchte dies.
Die Ergebniſſe waren wunderbar und ſehr verſchieden, ſo
daß beſtimmte Vorſchläge nicht gemacht werden können. Bei
zeitigem Hafer war dieſer reif und die Wicke noch in voller
Blüthe und blieb der Hafer ſtehen, damit die Wicke noch
reif wurde, ſo ſchlug der erſte, beſte Wind den Hafer aus.
Der podoliſche ſpät reifende Hafer paßt am beſten für die
Sandwicke, die Entwickelungszeit der zottigen Wicke iſt näm-
lich eine ſehr langſame. Merkwürdigerweiſe paßt aber die
früher reifende, blaue Lupine beſſer mit der Sandwicke zu
ſammen, als die ſpäter Früchte bringende gelbe. Der Grund
liegt wohl darin: die blaue Lupine geht meiſt mit einem
Stengel in die Höhe und da kann die kletternde Wicke ſich
beſſer ausbreiten. Außerdem fällt der Samen der blauen
entgegen dem der gelben Lupine nicht ſo leicht aus. Daß
gelbe Lupine und Sandwicke nicht zuſammen paſſen iſt klar,
da beide dicke Leute ſind und die haben nicht gut Platz bei
einander. Das Gemenge von Sandwicke, Lupinen (blauen,
weißen und gelben), Hafer und Seradella, ſogar mit Herrn
Knauers Mairübe eingeſprengt, gab im vorigen Jahre eine
Maſſenernte, die jetzt noch meine Sauergruben bergen. (Frei-
lich geht nach den neueren Unterſuchungen viel verloren; jedoch
darüber mit Genehmigung der Redaction ein ander Mal.)
Dieſes Jahr aber ſah es traurig aus. Wie konnte es aber
anders kommen, vom November 1882 bis Juni 1883 keinen
durchdringenden Regen und nicht ein Stäubchen Schnee im
Winter! Die Herren im gelobten Lande klagen, daß ihnen
dieſes Jahr viel verdorrt iſt, denn ein ſehr werther, älterer
Herr Kollege erzählte mir kürzlich in Erfurt, daß er in ſeinem
prachtvollen Boden eine völlige Mißernte, trotz aller reichlichen
Düngung, mache und auch der dritte Centner Chili, welchen
ihm Herr Profeſſor Maercker angerathen, könne nicht wirken,
wenn Gottes Segen der Regen fehle. Kurz, die Sand-
wickenernte im Sommergetreide, ausgenommen Sommerroggen,
war kärglich.

Welche Nutzanwendung iſt hieraus zu ziehen?
Die erwähnte Wicke, nur für leichte Böden paſſend, ge-

deiht auch da, wo Lupine nicht mehr recht wächſt, beſonders
aber im Wintergetreide auch auf dem ſterilſten Woden. Man
menge ſie ſo mit Roggen abvweichend von meiner früheren
Anſicht daß vielleicht zwei Körner Roggen auf ein Korn
Wicke kommen 35--40 Kg auf den Morgen genügen. Will
man Futterroggen mit Wicke ſäen, ſo geſchehe dies im Juli
und Auguſt und wähle man hierzu kräftiges Land und den
Johannisroggen, der bei zeitigem Mähen noch Körner bildet.
Ein Vermengen mit Sommerroggen, wenn dieſer im Februar
und März geſät werden kann, ſchadet nichts, will man aber
die Wicke als Sommerfrucht bauen und ſicher auf einen Er-
trag rechnen, muß man tiefere Lagen zum Anbau wählen.
Meinem verehrten oMitanbauer Herrn Jordan sen. in Burg
rieth ich bei einem Beſuche, den er mir ſchenkte, die vicia
villosa in Wintergetreide zu bringen und zeigte ihm Beiſpiele,
wo Wicke gut gerathen war. Wie ich erfahren, iſt er auch
jetzt meiner Anſicht.

Trotz des ungünſtigen diesjährigen Ernteergebniſſes bleibe
dabei ſtehen, daß durchſchnittlich ein Gemenge von Lupinen,
Hafer, Seradella und Sandwicken einen guten Ertrag geben
könne. Seradella wird freilich bei gutem Beſtande erſt nach
dem Mähen ſich entwickeln, vorher etwaige Lücken aber aus-
füllen.

c



Eins halte für nothwendig hier noch anzuführen und
bitte die Herren Gelehrten um Auskunft: Auf meinen Gras-
ſchlägen blüht friſch unter Raygräſern, Thimothee, Honig-
gras, Schwingelodten und faſt allen Kleeſorten die Sandwicke,
da wo ſie vorher als Deckfrucht diente. Iſt ſie vielleicht
perennirend? Jch glaube dies umſomehr annehmen zu dürfen,
weil ſie ſich auf zwei, ſogar dreijährigen Grasſchlägen zeigt.
Oder haben ſie die Lerchen und Tauben dorthin getragen?
Leicht möglich, denn der Hecht iſt auch nie da, wo er ſein
ſoll und wird von Enten als Laich in Brutteiche getragen.

Zum Schluß rathe genau zu prüfen und dann das
Rechte zu behalten. Die Natur giebt uns ſo oft Winke.
So fand ich in der Lüneburger Haide, bei einer Fahrt von
Hamburg nach Bremen, die Sandwicke auf Böſchungen der
Bahn wildwachſend. Möchten die dortigen Anwohner ſich
dieſen Wink zu Nutze machen.
daß die Peluſchke, Erbſe Pirum arvense ſehr oft mit
der Sandwicke verwechſelt wird. Jene iſt aber noch ſchlechter
in dieſem Jahre gerathen als die Nebenbuhlerin.

Fragen und Antworten.
C. B. in O. am Harz. Jn welcher Weiſe wur

den die Verſuche mit Fangpflanzen zur artigen der
Nematoden ausgeführt und welches waren die Reſul
tate dieſer Verſuche

Nach den Berichten aus dem phyſiologiſchen Laboratorium
und der Verſuchsanſtalt des landwirthſchaftlichen Jnſtituts der
Univerſität Halle, in welchen „die Wirkſamkeit der Nematoden-
Fangpflanzen nach den Verſuchsergebniſſen des Jahres 1881“
von Geh. Rath Profeſſor Dr. Kühn ausführlich beſprochen
wird, wurden als Fangpflanzen ausgeſäet: Magdeburger,
weißer Kopfkohl, Maiſpitzkraut, mittelfrüher, weißer, grüner
Wirſing; ſpäter, großer, grüner Wirſing; großer, weißer, ſpäter
Feldkohlrabi; ſpäter, blauer Glaskohlrabi; niedriger, grüner, extra
krauſer Kohl; hoher, blauer Rieſenblattkohl, und zwar bei der
erſten Saat pro Morgen je 7,5 Kilogramm, bei den ſpäteren
Saaten 4 Kilogramm pro Morgen mit 4 Kilogramm Garten
kreſſe vermiſcht. Am 33. bis 35. Tage nach dem Aufgang
der Pflanzen wurden dieſelben aufgenommen. Da die ſpätern
Saaten ſehr durch Erdflöhe, welche dieſelben auf großen Flächen
total wegfraßen, zerſtört wurden, wandte Kühn ſtatt der er-
wähnten Pflanzen Rübſen an und zwar Sommerrübſen, da
dieſer einmal weniger von dem Ungeziefer zu leiden hat nament
lich ſich aber Sommerrübſen wegen ſeiner feinen Bewurzelung
ganz beſonders für den Zweck eignet, da dadurch das Auf-
nehmen ſehr erleichtert wird.

Solche Felder, auf denen in dreimaliger Folge Fang-
pflanzen ausgeſäet waren, wurden im Herbſt in 30 Centimeter
Tiefe aufgepflügt und im Frühjahr mit 20 Kilogramm Phos-
phorſäure und 10 Kilogramm Stickſtoff in Form von Super-
phosphat und Chiliſalpeter gedüngt. Eine Ausſaat von Rüben-
ſamen, reichlich 10 Kilogr. pro Morgen, gedrillt mit vierzehn-
zölliger Reihenentfernung, wurde 35 Tage nach dem Aufgange
verzogen und die ausgezogenen Pflanzen vom Felde entfernt.
Die Rüben, welche drei Mal gehackt wurden, entwickelten ſich
ſehr günſtig und überall gleichmäßig. Während eine Fläche
1879 bei einer Düngung mit 2 Centnern Baker Superphos-
phat, 2 Centnern aufgeſchloſſenem Guano und 1 Centner Chili-

ſalpeter einen durchſchnittlichen Ertrag von 63,62 Centner pro
Morgen lieferte, ergab daſſelbe Land nach vorheriger Saat der
Fangpflanzen im Jahre 1881 durchſchnittlich 183,46 Centner
rein geputzte Rüben pro Morgen. Der Ertrag war alſo faſt
um das Dreifache geſtiegen. Die Rüben waren von guter
Qualität, ſie hatten ſchlanke Formen, waren ohne Beine und
ohne grüne Köpfe und zeigten folgenden Gehalt:

Unerwähnt ſoll nicht bleiben

Wannigfaltiges.
Vogelkalender für Monat September.

Der September, in welchem die Natur ſich herbſtlich zu
kleiden anfängt, iſt auch für die Vogelwelt ein Monat des
Scheidens; die Hauptmaſſe der Wandervögel zieht jetzt von uns
ab. Für unſere Gegenden kommen hauptſächlich in Betracht: zu
Anfang September der Wiedehopf, Schilfrohrſänger, Teich-
rohrſänger, Trauerfliegenſchnäpper, Ortolanammer, Schwarzer
Milan, Dreſſelrohrſänger, Rothkopfwürger, Rother Milan,
Wespenbuſſard; Mitte September Feldlerche, Grauer
Steinſchmätzer, Blaukehlchen, Schwarzkehlchen, Rauchſchwalbe,
gelbe Bachſtelze, Zaungrasmücke, Gartenrothſchwanz, Dorn-
grasmücke, Braunkehlchen, Wendehals, Hausſchwalbe, Ufer-
ſchwalbe, Turteltaube, Heuſchreckenrohrſänger, Waldlaubſänger,
Blauracke, Wachtel, Thurmfalk, Rohrweihe; zu Ende Sep-
tember Ringeltaube, Hohltaube, Heidelerche, Plattmönch, Bach
pieper, Flußregenpfeifer, Flußuferläufer, Wachtelkönig. Die
Abzugstermine ſtehen nicht allzufeſt; je nach der Witterung ver-
weilen manche der genannten Vögel etwas länger, ja bis in den
Oktober bei uns.

Jagdkalender für Monat September.
(Nachpreußiſchem Geſetz.) Jm Septemberiſt Schieß-

zeit für Elchwild, männliches Roth- und Damwild, Rehböcke,
Haſen (die Jagd geht nach dem in den amtlichen Blättern bekannt
zu machendem Termine auf), Rebhühner, Auer Birk und Haſel-
wild, Faſanen, Wachteln, Trappen, Enten, Schnepfen, Sumpf-
und Waſſervögel; Schon zeit für alles Uebrige, nämlich weib-
liches Roth und Damwild, Wild und Rehkälber, Ricken
und Dachs.

Koppen der Pferde. Jüngeren Pferden läßt ſich das
Koppen auf folgende Art abgewöhnen: Man beſeitige Heuraufe
und Futterkrippe ganz, binde das Pferd an der Wand an und
hänge an zwei Stricken eine Schwinge niedrig in den Stand, aus
welcher das Pferd freſſen muß. Heu kann man auch von der
bloßen Standdiele füttern. Selbſtverſtändlich muß das Pferd ſo
gebunden ſein, daß es weder rechts noch kinks auf den Streu-
bäumen aufſetzen kann. Will es ſeine Unart ausüben, ſo ver
ſucht es, auf der Futterſchwinge aufzuſetzen. Dieſe weicht aus
und geräth in Schwingung, ſo daß das Pferd ſehr bald das Be
ſtreben zu koppen aufgiebt, außer es hat es in ſeiner Fertigkeit ſchon
ſo weit gebracht, in der Luft zu koppen. Außerdem iſt ſtete Be
ſchäftigung für junge Thiere ein gutes Mittel gegen dieſe Unart,
welche in der Langweile des Stalllebens meiſtens ihren Grund hat.

Vorſicht bei Gebrauch des Räudebades. In ver
ſchiedenen Blättern lieſt man folgenden beachtenswerthen Vor

Grade Brix 15,40
pCt. Zucker 13,70
pCt. Nichtzucker 1,69
Reinheits-Quotient 89,00

Ganz in der Nähe gelegener Acker, der frei von Nema
toden war und durch einen Eiſenbahndamm von dem Nema-
todenverſuchsfelde getrennt war, ergab bei gleicher Düngung
und gleichem Samen, der unter denſelben Verhältniſſen und in
derſelben Reihenentfernung geſäet wurde, nur wenig mehr,
nämlich 190,15 Centner Rüben von faſt gleicher Qualität
und zwar:

Grade Brix 16,8
pCt. Zucker 14,09
pCt. Nichtzucker 2,71
ReinheitsQuotient 83,8

Es geht aus dieſen vergleichenden Verſuchen hervor, daß
durch die dreimalige Ausſaat der Fangpflanzen rübenmüder
Acker zu einer gleichen Ertragsfähigkeit gebracht wurde, welche
rübenſicherer Acker, in demſelben Jahre unter gleichen Beding-
ungen beſtellt, zeigte, daß alſo die ſogenannte Rübenmüdigkeit
durch die Fangpflanzen vollſtändig beſeitigt wurde.

Die Erfolge waren aber auch ſchon nach einmaliger Aus
ſaat der Fangpflanzen deutlich wahrzunehmen. Es wurden
nämlich im Herbſte bald nach der Ernte Fangpflanzen in um-
gebrochene Gerſtenſtoppel geſäet, auf Boden, der zwar weniger
Nematoden enthielt als das eigentliche Nematodenverſuchsfeld,
doch aber ſo viel, daß der Rübenernte früher erheblicher Scha
den zugefügt worden war. Die Rüben, welche nachher darauf
geſäet waren auf 14 Zoll Drillweite je 10 Kilogr. pro M.
mit einer Düngung von 20 Kilogr. Stickſtoff und 20 Kilogr.
Phosphorſäure pro Morgen, ergaben einen Ertrag von
164,97 Centner pro Morgen durchſchnittlich und waren von
guter Ouaglität.

Daß bei anderweitigen Verſuchen mit der Ausſaat der
Fangpflanzen im Herbſt keine ſo günſtigen Reſultate erzielt
wurden, ja in einzelnen Fällen ſogar eine Vermehrung der
Nematoden ſich be nerkbar machte, hat nach Kühn's Anſicht
höchſt wahrſcheinlich an dem zu ſpäten Aufnehmen der Fang-
pflanzen gelegen, denn an den Fangpflanzen, welche ihm über-
ſandt wurden, mit der Frage, ob es Zeit ſei, dieſelben aufzu-
nehmen, zeigten die Nematoden ſich ſchon geſchlechtlich entwickelt
und auch die Weibchen voll von Eiern, ſo daß alſo durch dte
zu ſpäte Aufnahme geradezu eine Vermehrung der Nematoden
hervorgerufen werden konnte.

Nach Kühn's Beobachtungen iſt es rathſam, die Fang-
pflanzen bei der erſten Frühjahrsſaat in dem Zeitraume von
4 bis 5! Wochen nach dem Aufgang aufzunehmen, wäh-
rend in der wärmeren Jahreszeit es beſſer iſt, das Aufneh-
men zwiſchen dem 25. und 32. Tage nach dem Aufgange vor
zunehmen.

Die Ausführung dieſer Vernichtungsmethode im Großen
iſt allerdings mit großen Koſten verknüpft, da ſie koloſſale
Arbeitskräfte erfordert, man ſoll deshalb, wenn dieſelben nicht
disponibel ſind, ganz allmälig Stück für Stück mit der Ver-
tilgung vorgehen, aber jedes Stück gründlich vornehmen und
es dann von den umliegenden, noch mit Nematoden behafteten,
durch Gräben, die wenigſtens 0,7 Meter tief und 0,5 Meter
breit ſein müſſen, und deren Sohle man mit Aetzkalk
beſtreut, trennen.

Kühn hatte Nematodenfangpflanzen, welche vom Felde auf-
genommen waren, mit der daran hängenden Erde in Haufen
zuſammenwerfen laſſen und es bildete ſich daraus eine ſehr
humoſe erdige Maſſe. Er ließ dieſelbe ausbreiten und Rüben-
ſamen darauf ſäen, und es zeigte ſich, daß trotzdem in den
Wurzeln der Fangpflanzen unzählige Larven von Nematoden
beobachtet waren, die auf dieſem Erdreich gewachſenen Rüben
weder während der Entwickelungszeit noch bei der Ernte Nema-
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toden enthielten. Da alſo entſchieden die Larven vollkommen
zu Grunde gegangen waren, ſo folgert Kühn daraus, daß die
aufgenommenen und vermoderten Reſte der Fangpflanzen recht
gut als Dünger verwendet werden können, allerdings hält er
es für rathſamer, denſelben für ſolches Land zu verwenden, das
nicht mit Rüben beſtellt wird, alſo z. B. für Wieſen

Daß das ohne Nachtheil geſchehen kann, zeigt iterVerſuche. Es wurde ſolche an Nematoden reiche Cre e

halten war durch Abſtreifen der Erdtheilchen und feinen Wur e
chen der Fangpflanzen, mit nematodenfreier Gartenerde gemiſct

in Verſuchskäſten gethan und mit Rüben beſäet. Jn einzelnen
Käſten fanden ſich im Herbſte einzelne Nematoden, in einem
aber gar keine, woraus hervorging, daß die meiſten Larven
untergegangen waren, die wenigen aber, vielleicht weil ſie ent
weder nicht zur Häutung oder Formveränderung gelangten oder
bereits bis zur geſchlechtlichen Reife ſich entwickelten, zufällj
der Vernichtung nicht anheimfielen. n

Da ein Fäulnißprozeß, wie er. auf dem Felde wohl hat
ſtattfinden können, in den Käſten nicht vorkam, ſo iſt Kühn
der folgenden Anſicht gelangt: g

Wenn die in das Jnnere einer Wurzel eingedrungene
Larve jene früheſte Formänderung erlangte, bei der ſie die
ſchlanke Wurmform verloren hat, iſt ihr damit die Fähigkeit
zur Fortbewegung verloren gegangen. Andrerſeits bedarf ſie
aber noch einer reichen Stoffaufnahme, um ihre weiteren Um,
wandlungen bis zur Ausbildung des geſchlechtsrerfen Thieres
zu vollziehen. Wird in dieſem Stadium die Lebensthätigkeit
der Nährpflanze aufgehoben, ſo ſtirbt die Nährſtoff liefernde
Wurzel ab, es iſt die weitere normale Ernährung de: Larve
nicht mehr möglich; da ſie aber auch das Fort bewegungsver-
mögen verloren hat, vermag ſie eine Nährpflanze nicht aufzu-
ſuchen, ſie muß ſchließlich umkommen.

Wenn ſich dieſe Anſicht als richtig erweiſt durch fernere
Unterſuchungen, ſo würde die Ausrottung der Nematoden
weſentlich einfacher ſich geſtalten. Man hätte nicht nöthig, die
Fangpflanzen aufzunehmen, ſondern brauchte ſie nur nach einem
gewiſſen Zeitraum zu zerſtören, damit die ihnen anhaftenden
Nematoden die zu ihrem Weiterleben nöthigen Bedingungen
nicht mehr vorfinden.

Es ſind in dieſer Richtung, ſo viel wir wiſſen, weitere
Verſuche angeſtellt und wir werden nicht verfehlen, ſeiner Zeit
über die Reſultate derſelben zu berichten. v. E.

Ans dem Bezirk des landwirthſchaftlichen Vereins
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch. Des Futter-
mangels wegen verarbeiten jetzt viele Brennereien
Mais zu Spiritus. Die Vergährung iſt normal, trotz
dem wird bei dem Verfüttern der Schlempe ſtarke
Diarrhöe der Säugekälber beobachtet. Beifutter wer
den 3 Pfund Weizenſchalen auf den Kopf gegeben und
ungefähr 35 Liter Schlempe. Iſt es rathſam, ein au-
deres Beifutter zu verabreichen, oder muß die Schlempe
neutraliſfirt werden

Wir glauben zwar kaum, daß die zu ſtarke Säure der
Schlempe ſchuld iſt an der Erkrankunz des Viehes, vielleicht
könnte es ja aber doch der Fall ſein und wir empfehlen Ihnen
deshalb, ein Neutraliſiren mit Schlemmkreide wenigſtens zu ver
ſuchen, um zu ſehen, ob ſich die Thiere dann wohler befinden.
Viel wahrſcheinlicher ſcheint es uns, daß die Weizenſchalen die
Urſache der Diarrhöe ſind. Vielleicht waren dieſelben von be
fallenem Weizen und ſolche Schalen ſind nach den Urtheilen
vieler Landwirthe und Thierärzte für das Vieh äußerſt nach
theilig. Man kann, und das geſchieht auch vielfach, die
Weizenſchalen unſchädlich machen, indem man durch Zuſatz von
Salzſäure die Pilze zerſtört, beſſer aber wäre es wohl, über
hrupt ein anderes Beifutter zu geben. v. E.

“„„——-ämfall: Bei einer Schafheerde in Harriehauſen wurde kürzlich die
verordnete Badekur behufs Vertilgung der Räude vorgenommen.
Jn dem Waſſer, worin die Schafe gebadet werden, wird be-
kanntlich Karbolſäure, Pottaſche und Tabakslauge aufgelöſt und,
um Unglück zu vermeiden, müſſen ſich die beim Baden be-
ſchäftigten Perſonen die Hände und Arme gehörig einölen.
Letzteres ſoll nun der Schäfer Jbenthal, als er beim Baden
behülflich war, unterlaſſen haben. Eine kleine unbedeutende
Wunde, die derſelbe am Finger hatte und in welche jedenfalls
Karbolſäure gekommen ſein muß, verſchlimmerte ſich zuſehends.
Erſt ſchwoll der eine Finger, dann alle Finger und ſchließlich die
ganze Hand an. Jetzt befindet ſich der Bedauernswerthe zum
Zweck ſeiner Heilung im ErnſtAuguſt Hoſpital zu Göttingen.

Brüteluſtige Hühner. Um den Hühnern das Brüten
zu verleiden, iſt Manches verſucht worden. Es wurden den
Züchtern bereits mehrere Methoden, die ſich hierbei bewährt
haben ſollen, empfohlen, z. B. den brüteluſtigen Hennen Stroh-
bündel auf dem Rücken zu befeſtigen, damit ſie durch die Ver
ſuche, ſich dieſer ungewöhnlichen Bürde zu entledigen, das Brüten
vergeſſen. Weiter wurde Arreſt auf Latten, Tauchen ver be
treffenden Hennen in's Waſſer, oder gar, wie es noch heutzutage
von vielen Landbewohnern beliebt wird, Einſperren im Keller
und unter ein Sieb, drei volle Tage lang ohne Nahrung u. A. m.
angerathen. Alle dieſe Vorſchläge empfehlen aber Handlungen,
die an Grauſamkeit grenzen, ſo daß es zweckmäßig erſcheint,
nach der „Braunſchweig'ſchen landwirthſchaftlichen Ztg.“, ein
einfaches Mittel zur Kenntniß der Leſer zu bringen. Man laſſe
zunächſt die Brüteluſt zeigenden Hennen ein bis zwei Tage auf
ihren Neſtern ruhig ſitzen, reſpektive ausruhen, ſperre ſie dann,
ſo viele es auch ſein mögen, in einen hellen luftigen Raum, der
gepflaſtert oder gedielt iſt und ſomit keine Gelegenheit zum Sitzen
bietet, wohl aber Sitzſtangen hat, und füge ihnen bei reichlichem
Futter und Waſſer einen jungen feurigen Hahn zur Geſellſchaft
bei. Jn wenigen Tagen wird ſämmtlichen Hühnern die Luſt zum
Brüten verloren gegangen ſein und bald darauf werden ſie, wenn
in's Freie gelaſſen, zu legen wieder anfangen. Die Hühner legten
bei ſolchem Verfahren bereits nach acht Tagen wieder.

Beförderung der Traubenreife. In der holländiſchen
Zeitung Vemperoiveni findet ſich die Notiz, daß die Reife der
Trauben befördert werden könne, wenn man die Rebſtöcke zwei
Mal in der Woche mit lauem Waſſer begieße. Es wird als
Beiſpiel angegeben, daß in Amſterdam durch mehrere Jahre ein

Rebſtock mit dem lauen Waſſer aus dem Hammerwerke von den
Arbeitern begoſſen wurde, und daß derſelbe alljährlich ſehr ſchöne,
große, geſchmackvolle Trauben getragen habe.

Ueber den Rübenwein. Als das Journal „Le Genie
civil“ vor einiger Zeit die verſchiedenen Verfahren zur Her-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ſtellung künſtlicher Weine beſprach, hat es dem Wein aus rothen
Rüben allen Ernſtes eine Zukunft zuerkannt, er ſei von ſeinem
Erfinder, wie geſagt, dazu beſtimmt, das Erbe der Rebe anzu
treten. Herr Jules Lefort, Mitglied der Akademie für Medizin,
hat nun in einem Artikel, welcher im Journal „ILe Temps“
erſchienen iſt, dieſe Frage eingehend erörtert und die techniſchen
Gründe für die Unrichtigkeit der obigen Behauptung angegeben.
Der Alkohol, welcher bei der Bereitung des Weins aus dem
Moſt der Rübe entſteht, liefert, außer Weinalkohol, auch Aldehyd,
welches die Haupturſache des geringen Werthes des Rübenalko-
hols iſt, ferner Propyl, Butyl und Amhylalkohol, Gifte, die
ſelbſt in kleinen Doſen wirken, wie dies durch die Verſuche der
Herren Dujardin, Beaumetz und Audigeé erwieſen iſt. Außer
dem iſt noch ein eigenthümliches Alkaloid, das Betain, anzuführen,
welches man ſtets im Verhältniß von 1 bis 5 zu 100, je nach
den Wurzeln, antrifft und deſſen phyſiologiſche Wirkungen man
noch nicht kennt. Jm Uebrigen iſt der fragliche Wein ganz ein
fach blaßrothe Flüſſigkeit von 4 bis 5 pCt. Alkoholgehalt, die
ſich leicht aufbewahren läßt, aber in Folge des der Rübe eigenen
Geruches einen ſehr unangenehmen Geſchmack beſitzt. Dieſer
Fabrikationszweig erſcheint nicht berufen, eine große Zukunſt
zu haben.

Tauben mit feinen Kräntern. Nachdem man die
Tauben ausgenommen und in Waſſer gereinigt hat, werden ſie
von einander geſchnitten, Bruſt und Rückenbein herausgelöſt und
das Fleiſch mit der flachen Fleiſchhacke geſchlagen. Eine flache
Kaſſerolle wird nun ſehr ſtark mit Butter beſtrichen, das Fleiſch
hineingelegt und mit fein beſchnittenem Kerbelkraut, eben ſolcher
Peterſilie, Salz und Pfeffer beſtreut und ſchnell auf beiden Sei-
ten überbraten. Die Tauben werden dann herausgenommen und
auf einer Schüſſel angerichtet. Unterdeſſen ſtaubt man die in der
Kaſſerolle zurückgebliebene Butter mit etwas Mehl, gießt, wenn
dieſes geröſtet iſt, weißen Wein und etwas Suppe dazu, rührt es
gut untereinander, läßt es gut verkochen und gießt es zu den an
gerichteten Tauben.

Bohnen, grüne, zu trocknen. Die grünen Bohnen
werden wie die gewöhnlichen geſchnitten. Zwei Teller voll der
ſelben vermiſcht man mit einem Eßlöffel voll geſtoßenem Zucker,

ſchüttet das Gemenge in eine Kaſſerole und ſtellt dieſe über ein
recht glühendes Kohlenfeuer. Wenn die Bohnen warm werden
und eine wäſſerige Feuchtigkeit auszuſchwitzen beginnen, rührt man
ſie zwei- bis dreimal um, nimmt ſie geſchwind vom Feuer und
thut ſie in einen Durchſchlag, daß das Waſſer abläuft. Iſt dieſes
geſchehen, ſo ſchüttet man ſie auf Papier, bringt ſie an einen
luftigen ſchattigen Ort oder auf einen mäßig warmen Ofen
wendet ſie oft um und hebt ſie, wenn ſie trocken ſind, zum Ge
brauche auf.
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Deutſcher Reichstag.
3. Plenarſitzung. Freitag, den 31. Auguſt 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.
Am Bundesrathstiſche der Staatsſekretär v. Bötticher, Mi-

niſter von Puttkamer.
Vom Reichskanzler iſt die Nachricht von der Ernennung des

Herrn von M re zum badiſchen Bevollmächtigten zum Bundes
rath und von der in der Unterſuchung wider die Abgeordneten
Frohme und Geiſer wegen Betruges ergangenen freiſprechenden
Entſcheidung eingegangen.

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein: l. Jnter-
pellation der Abgeordneten Rickert und Genoſſen wegen Verzögerung
der im 1. Merſeburger Wahlkreiſe zu bewirkenden Reichstagswahl.

Die FJnterpellanten richten an den Herrn Reichskanzler die
Anfrage:fraeet der Herr Reichskanzler Kenntniß von der durch die

preußiſchen Behörden herbeigeführten Hinausſchiebung der Nachwahl
und insbeſondere von der Aufhebung des bereits angeſetzten Wahl
Termins

2. bejahenden Falles, iſt der Herr Reichskanzler einverſtanden
mit der Auslegung des Herrn preußiſchen Miniſters des Jnnern
und, wenn nicht, welche Maßregel wird er ergreifen, um einer
Wiederholung einer ſolchen Auslegung des Wahlreglements vorzu
beugen?Auf die ne des Präſidenten erklärt fich der Staatsminiſter
v. Bötticher bereit, die Juterpellation ſo gleich zu beantworten.
(Heiterkeit.) Der Abg. Rickert begründet nunmehr die Jnter-
pellation. Es handelt ſich hier um einen ſchweren Eingriff des
höchſten preußiſchen Beamten, des Miniſters des Jnnern, in die ge
ſetzliche und verfaſſungsmäßige Vertretung des Volkes und es iſt zu
erwarten, daß die etwaige Unterſcheidung von ſofort und ſogleich
nicht allein als Erklärung für das Verhalten der Regierung wird
dienen müſſen. Nachdem fünf Monate nach Erledigung des Mandats
der Wahltermin feſtgeſetzt war und wir uns auf dieſen Wahltermin
eingerichtet hatten, wird derſelbe plötzlich aufgehoben. Der Umſtand,
daß die Konſervativen ſich bis dahin noch nicht über einen Kandidaten
ſchlüſſig gemacht hatten, kümmerte die Regierung nicht. Wenn der
Bundesrath über das Wort „ſofort“ keine Definition gegeben hat,
ſo that er dies im Vertrauen auf die Einſicht der einzelnen Landes-
behörden und hat wohl nie die Möglichkeit vor Augen gehabt, daß
eine ſolche Auélegung der Verfaſſung möglich wäre, wie ſie hier
ſtattgefunden hat. Auch der Herr Miniſter des Jnnern hat den
Ausdruck „ſofort“ früher anders aufgefaßt, und zwar bei der Er
örterung über die Dortmunder Wahl ich habe im Augenblick den
ſtenographiſchen Bericht nicht zur Hand. Der Miniſter v. Putt
kamer reicht dem Redner den ſtenographiſchen Bericht. Große
Heiterkeit. Jch kann nur annehmen, daß der Miniſter aus Partei
Befangenheit zu dieſer ungewöhnlichen Auslegung des Wortes
„ſofort“ gekommen iſt. Es iſt unmöglich, gegen eine ſolche
Auslegung Deklarationen zu geben, aber der Reichstag wird
gut thun, in Zukunft die Nachwahlen etwas zu kon
troliren. Aus den Redewendungen der von dem Miniſter erlaſſenen
Verfügungen fühlt man auch heraus, wie ſchwer ihm die Verthei-
digung ſeiner unlogiſchen Auffaſſung geworden iſt. Der Miniſter
entſchüldigt die Verlegung des Wahltermins mit dem Hinweis auf
die Ernte. Ja, wußte denn die Regierung nicht ſchon im Früh-
jahr, daß im Auguſt die Ernte ſtattfindet? (Sehr gut! links.) Jn
Dortmund und Kiel haben Wahlen zur Erntezeit ſtattgefunden und
trotz der ſtarken Betheiligung, oder gerade in Folge derſelben, ſind
die Wahlen liberal ausgefallen. Jm Partei-Jntereſſe kann ich den
Herrn Miniſter nur beglückwünſchen zu ſeiner Geſchäftspraxis, im
Intereſſe der Landesverwaltung allerdings nicht. Zu Gunſten einer
Partei aber in die Wahlen einzugreifen das Recht hat der Herr
Miniſter nicht; gegen ſolche Eingriffe müſſen wir uns ſchützen, das
ſind wir uns, dem Volke und dem Lande ſchuldig. Die Regierung
iſt eine Partei- Regierung. (Der Präſident vittet den Redner, ſolche
Beſchuldigungen zu unterlaſſen.) Jch habe die Ueberzeugung, daß
meine Behauptung richtig iſt. Jch hoffe, der Vertreter der verbün-
deten Regierungen wird die Anſchauungen des preußiſchen Miniſters
des Jnnern nicht billigen.

Staatsſekretär Bötticher: Jch werde mich bemühen, auf die
Jnvektiven des Vorredners nicht zu antworten und halte es für
zweckmäßig, dieſe auch in der Debatte zu unterlaſſen, damit, wenn
wir auch nicht auf gleichem Standpunkte ſtehen, wir uns doch
gegenſeitig achten können. Die Bundesregierung hat gleich im An
fange dahin gedrängt, den Wahltermin ſchneller anzuſetzen. Der
erſte Termin am 5. Juli mußte ausgeſetzt werden, weil von allen
Seiten Geſuche eingingen, daß die Wahlen nicht gut vorgenommen
werden könnten, weil der Kreis unter Hochwaſſer zu leiden habe
und die Ernte mit großen Schwierigkeiten verbunden ſei. Dieſe
Petitionen veranlaßten die Reichsregierung von ihrem Verlangen
abzuſtehen und in die Aufhebung des Wahltermins zu willigen.
Was nun die Frage nach der Auslegung des Begriffes „ſofort“ be
trifft, ſo findet dieſer in vorliegendem Falle ſeine Erklärung ſchon
in den angedeuteten begleitenden Umſtänden. Es iſt doch klar, daß
Elementarereigniſſe und ähnliche Vorkommniſſe die Ausſetzung der
Wahl rechtfertigen. Jch glaube, wir werden die Sache am beſten
erledigen, wenn wir ſie ruhig und objectiv und ohne Rückſicht auf
beſtimmte Perſonen beſprechen. Jm Jntereſſe einer regen Wahl-
betheiligung war die Terminsverlegung zweckmäßig. (Bravo! rechts.)

Auf den Antrag des Abgeordneten Dr. Meyer (Halle), der
genügende Unterſtützung findet, wird in eine Beſprechung der Jnter-
pellation eingetreten.

Abg. Dr. Meyer (Halle). Wir können nicht zugehen, daß
elementare Ereigniſſe die Verlegung des Termines nöthig gemacht

hätten. Die Roggen und Heuernte ſind keine ſolche elementaren
Ereigniſſe und wir ſind nach dieſer Auffaſſung nicht ſicher, ob der
anſtehende Termin nicht nochmal aufgehoben wird. Das Wort
„ſofort“ kann ſelbſt mit Hilfe der lateiniſchen Grammatik nicht
einen anderen Sinn erhalten, als es hat. Wir müſſen aus dem
ganzen Verhalten der Regierung die Ueberzeugung gewinnen, daß
das Verhalten der Regierung im ParteiJntereſſe ſtattgefunden hat.

Staatsminiſter v. Puttkamer: Jch bin es von dem Abge-
ordneten Rickert gewöhnt, durch Jnvektiven angegriffen zu werden.
Redewendungen, wie Rechtswidrigkeiten und dergleichen ſind ihm
mir gegenüber ſehr a Jch bedaure, daß es nicht möglich
geweſen iſt, den Wahltermin ſchneller abzuhalten. Jch kann nicht

daß es abſolut unzuläſſig wäre, den Wahltermtn aufzu-de en; elementare Ereigniſſe müſſen dieſe Aufhebung wohl recht-

fertigen. Es fragt ſich nur, ob die Ereigniſſe in dem Umfange ein
etreten ſind, daß ſie überhaupt in Betracht kommen; ich muß dieſeFrage nach den mir zugegangenen Berichten Jch muß

allerdings ſagen, daß, wenn ich die Möglichkeit einer außerordent
lichen Reichstagsſeſſion hätte vorausſehen können, ich ſehr wahr
ſcheinlich dennoch die Wahl würde veranlaßt haben. Allein dieſe
Möglichkeit war eine ſehr fern liegende, und ſo habe ich völlig op-
tima de gehandelt. Eine Auslegung des Wahlreglements habe
ich in keiner Weiſe gegeben, auch nicht geben wollen. Partei Inter
eſſen habe ich nicht gewahrt und nicht zu wahren gehabt und weiſe
dieſen Vorwurf zurück.

Abg. Rickert: Der Herr Miniſter kann mit aller Deduktions-
kunſt doch nicht leugnen, daß er eine Auslegung des Begriffes „ſofort“
gegeben hat. Daß er meine Aeußerungen ſehr erregt findet, bin
ich gewöhnt. Jch verſichere ihm, daß mich ſeine Verordnungen ſehr
kühl laſſen, aber er iſt dazu da, die Ausführung der Geſetze zu
überwachen und wenn er dies nicht thut, oder eine unrichtige Aus
führung fördert, ſo macht er ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig.
Die angeblichen Petitionen ſcheint der Miniſter nicht vorlegen zu
wollen. Miniſter v. Puttkamer: Jch hab ſie nicht. Große Hei-
terkeit.) Das Verfahren des Herrn Miniſters muß für alle Nach
wahlen bedenklich werden, und ich hoffe, das Haus wird einen
ſche ne faſſen, der uns für die Zukunft in dieſer Beziehung
icher ſtellt.

Miniſter v. Puttkamer: Ich habe konſtatirt und ich wieder
hole, daß die Anſetzung des Termins für Nachwahlen gar nicht von
der Willkür der Verwaltungsbehörden abhängt. Die ſpäte Anbe-
raumung des erſten Wahltermins (am 5. Juli) iſt nicht Gegenſtand
der Jnterpellation.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſervativ): Die Verhältniſſe
des vorliegenden Falles können auch wir nicht als normale aner-
kennen allein die Abſicht der Liberalen mit dieſer Interpellation
iſt nicht zu verkennen. Man muß ſo denken fie das Roß am
Zügel halten und den Fuß im Bügel haben. Das Hochwaſſer als
elementares Ereigniß zu betrachten iſt, ſollte doch Herr Rickert aus
Danzig auch wiſſen. Es iſt übrigens in den 60er Jahren eine Wahl
wegen der aus dem Hochwaſſer zu Tage getretenen Beeinträchtigungen
kaſſirt worden, und zwar im Wahlkreiſe Thorn-Culm. Nach den
allgemeinen Vorausſetzungen konnte auch die Verlegung der Wahl
gar kein Bedenken haben, denn die außerordentliche Seſſion des
Reichstages war nicht vorauszuſehen und ohne dieſe würde die ganze
Angelegenheit ohne jede ſachliche Bedeutung ſein.

S Hänel Cortſchr.): Der Herr Vorredner und auch der
Herr Miniſter des Jnnern haben die Debatte auf Nebendinge ge-
lenkt. Das Maß der gegenſeitigen Achtung, von dem der Herr
Staatsſekretär Bötticher geſprochen gründet ſich auf der allge-meinen gleichen Achtung vor der Verfaſſung Daß Thatſachen vor

liegen, welche der Verfaſſung widerſprechen, iſt in der Debatte feſt-
geſtellt. und ich kann nur die dringende Bitte ausſprechen, daß in
Zukunft an dieſen Beſtimmungen der Verfaſſung feſtgehalten werde;
an dieſem ſtrengen Feſthalten allein kann ſich auch die gegenſeitige
Achtung entwickeln.

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Die Wahl des Grafen von
Moltke, die aus ähnlichen Gründen angefochten wurde, iſt nicht
kaſſirt, ſondern mit großer Majorität beſtätigt worden. Jedenfalls
konnte der Regierungspräſident, als er den Termin aufhob noch
nicht wiſſen, daß am 5. Juli Hochwaſſer ſein würde; ich traue ihm
viel Regierungsweisheit zu, aber ein Wetterprophet iſt er nicht.

Abg. v. Ludwig: Der Termin iſt zwar etwas ſpät anbe-raumt Heiterkeit aber durch die heu tigen Redereien wird nichts

gefördert, ſondern nur die koſtbare Zeit des Reichstages unnütz
verbraucht.

Abg. Dirichlet (Fortſchr.): Die Witterungsberichte der hier
in Betracht kommenden Zeit können dem Regierungs- Präſidenten
in Merſeburg keinen Anlaß gegeben haben, den Wahltermin auf-

er konnte unmöglich annehmen, daß am 5. Juli eine
leberſchwemmung ſtattfinde.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Es folgt die zweite Berathung des deutſch- ſpaniſchen Handels-

vertrages.
Abg. Dr. Stephany referirt über die zu dem Handelsvertrage

eingegangenen Petitionen. betr. die Zollvereinbarungen für Choko-
lade und Roſinen.

Abg. Reichenſperger (Krefeld) beantragt die Petitionen,
welche die Zollſätze für Korinthen und Roſinen betreffen der Re
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen.

Der Abgeordnete v. Köller (konſ.) referirt über die zur
Spritklauſel eingegangenen Petitionen.

Abg. Ebert (konſ.). Der Handelsvertrag hat zwar dem ſpa-
niſchen Bergbau bedeutende Vortheile gebracht, dem deutſchen Berg-
bau bringt er leider nur erhebliche Nachtheile.

[„JZ J

Regierungs-Kommiſſar Schraut: Die Bemühungen der ver
bündeten Regierungen für den deutſchen Bergbau günſtigere Be-
ſtimmungen zu erreichen, waren leider nicht von gekrönt.

Die Artikel 1 bis 8 werden ohne weitere Debatte ange-
nommen.

Zu Art. 9. (Spritklauſel) nimmt zunächſt das Wort der Abg.
Sonnemann (Volkspartei). Wer den gepflogenen Unterhand-
lungen über den Vertrag genauer gefolgt iſt, der muß zugeſtehen,daß nicht, wie von unſeren Offiziöſen behauptet iſt, die pekgchen

ſondern die deutſchen Vertreter eine ſehr ſchwankende Haltung be
obachtet haben. Nach Allem was in die Oeffentlichkeit gelangt iſt,
kann die Spritklauſel auch nicht wohl von der ſpaniſchen Regier
ung als ſo ungemein wichtig aufgefaßt ſein. Zu bedauern iſt
ferner, daß die Regierung nicht einige der empfindlichſten Schutz
ölle ermäßigt hat, z. B. den Zoll auf Schmalz; ſtatt deſſenind einträgliche Finanzzölle, z. B. auf Trauben, ganz erheblich

er niedrigt, was jedenfalls ſehr zu bedauern iſt. en von dem
Kollegen Meyer eingebrachten Antrag auf Ermäßigung des
Zolles auf Cacao begrüße mit Freuden; nach der in dem ſpani-
77 Vertrage ſtatuirten Ermäßigung des Zolles auf Chokolade
ſt die Zollermäßigung für Cacao dringend nöthig. Die Bindungdes Roggenzolles iſt zwar den Agrariern nicht ſompathiſch aber

trotzdem begrüße ich ſie mit Freuden. Jn dem Handelsvertrage
zeigt ſich die ganze Unhaltbarkeit unſeres Zollſyſtems. Die Vor
theile des Vertrages ſind faſt nur auf ſpaniſcher Seite, der wir
Zugeſtändniſſe haben machen müſſen.

Staatsſekretär v. Bürchard: Daß die Vortheile des Vertra-
ges nur auf ſpaniſcher Seite ſeien, iſt eine ſo einſeitige Auffaſſung,
daß ich ſie Niemandem zumuthen kann, der den Vertrag geleſen
hat. Die Zollermäßigungen, die der Konventionaltarif der deutſchen
Einfuhr in Spanien gewährt, betragen durchſchnittlich 40 pCt.
Heute geht man, entgegen der früheren handelspolitiſchen Auffaf-
ſung, von dem Grundſatze aus, daß eine Herabſetzung der Schutz
zölle nur dann ſtattfinden kann, wenn der betreffende Jnduſtrie
zweig nicht dadurch verletzt wird. Daß die garantirten Rechte
Hamburgs durch die Spritklauſel beeinträchtigt werden kann ich
nicht zugeben. Nach der ganzen Lage der Sache iſt dieſe Auffaſ
ſung nicht zuläſſig. Es iſt ſtreng an den Abmachungen feſtgehal
ten, die bei der Einbeziehung Hamburgs in das Zollgebiet verein
bart worden ſind.

Abg. Dr. Röée (Fortſchr.): Dieſer Anſicht kann ich mich nicht
anſchließen es liegt mir fern, die Jntereſſen einiger Spritfabrikan-
ten hier zu vertreten, aber die Spritklauſel greift tief in die Ham-
burger Erwerbsverhältniſſe ein. Es iſt bei der Einbeziehung Ham
burgs in das Zollgebiet ausdrücklich vereinbart, daß die Jnduſtrieen
im Freihafengebiet ohne jede Beläſtigung bleiben ſollen. Heute
ſchon, nach ſo kurzer Zeit, ſcheint man dieſe Vereinbarung vergeſſen
zu haben. Man disponirt heute über Hamburg, wie weiland der
Kaiſer Napoleon über Hannover. Jch wollte nicht ſagen, wie man
das nennen kann. (Sehr gut! links.) Es iſt traurig, wenn die
Regierung ſo wenig an ihre gegebenen Verſprechungen denkt.
Der Senat in Hamburg war einſeitig gar nicht berechtigt, den
Vertrag zu genehmigen dazu braucht er die Genehmigung der
Bürgerſchaft und aus dieſem Rechtsgrunde halte ich den Vertrag
für unverbindlich ſowohl bezüglich der Spritklauſel wie in allen
ſeinen Theilen Hamburg gegenüber. Die Konſervativen und die
Herren vom Centrum ſollten, eingedenk des Wortes „noblesse ob-
lige“, dafür eintreten, daß das Hamburg gegebene Verſprechen nicht
in dieſer Weiſe, wie es durch die Spritklauſel geſchieht gebrochen
werde. Was heute Hamburg geſchieht, kann morgen jedem anderen
Einzelſtaate paſſiren, und leider hat der Bundesrath nicht die
nöt hige Widerſtandskraft gehabt, ſolche Möglichkeiten ein für alle
Mal zu beſeitigen. Jch bitte Sie, bei der Veſchlußfaſſung über die
Spritklauſel Jhrer Aufgabe gegen die Einzelſtaaten eingedenk zu
ſein. (Bravo!)

Abg. von Ludwig bekämpft die geſtrigen Ausführungen der
Abgg. Hänel und Bebel, deren Ausführungen von ſehr wenig Sach-
kenntniß zeugen. Wir müſſen unſere Landwirthſchaft und unſere
Politik ſo einrichten, daß wir die Zufuhr des Auslandes entbehren
können, damit im Falle eines Krieges wir nicht vom Auslande ab
hängig ſind. Es iſt auch unrichtig, daß der Boden durch Zucker
rüben- und Kartoffelbau ſeinem eigentlichen Zweck, der Erzeug-
ung von Nahrungsmitteln, entzogen wird, viele Gegenden werden
erſt durch dieſen Bau kulturfähig. Es wäre bedauerlich, wenn
erſt die ſpaniſche Regierung unſeren Unterhändlern die Spritklauſel
hätte ſoufliren müſſen. Jch kann nur bitten, die Kontrole nicht
blos den Spaniern zu überlaſſen, ſondern auch in Hamburg recht
ſtreng darauf zu halten, daß kein ruſſiſcher Sprit bei uns einge
ſchwärzt wird, und ſo die Spritklauſel zur Wahrheit zu machen.

Abg. Härle (Volkspartei) wird gegen die Spritklauſel ſtimmen,
weil ſie eine Ausnahmeſtellung eines Einzelſtaates bedinge; er be
dauert die Erleichterung des Jmports ſpaniſcher Trauben.

Geheimer Räth Schraut vertritt demgegenüber den Stand-
punkt der Regierung.

Abg. Graf Galen (Zentrum) bekämpft die Ausführungen
Sonnemann's und bittet die Regierung, bei ſpäteren Handelsver-
trägen mit Spanien die Jntereſſen der Korkinduſtrie mehr in Be
tracht zu ziehen.

Abg. Kapp (Sez.): Durch die Spritklaufel hat ſich das Deutſche
Reich in ſeiner nationalen Würde ſehr kompromittirt. Es iſt das
eine Art Selbſtverſtümmelung Hamburg gegenüber. Da wir nicht
in der Lage ſind, dieſe Spritklauſel jetzt noch rückgängig zu machen,
ſo will ich jetzt ſchon auf den von mir eingebrachten Antrag ver-
weiſen. Ohne deſſen Annahme würden wir in einLabyrinth von Wider
ſprüchen gerathen.

e ceeeeeeeeeeereree c cher „J e.Ein neuer Halliſcher Schriftſteller.
Wenn wir die literariſche Epoche, in der wir jetzt zu leben

das zweifelhafte Vergnügen haben, mit einem Titel verſehen
wollten, ſo könnte man ſie wohl mit mehr als fraglicher
Gewißheit die Epoche der gewerbsmäßigen Romanfabrikanten
nennen. Wer in aller Welt hat wohl noch die Vorſtellung davon,
daß der Roman ernſt zunehmen iſt, ernſt wie jedes Kunſtwerk?
Aber daran liegts eben, der Roman iſt in dieſem Zeitalter der
Bildung und Aufklärung als ein nicht ſehr anſtrengendes und
kopfzerbrechendes Bildungsmittel in die Mode gekommen, ſo in die
Mode gekommen, daß die Produktion der Konſumtion kaum genügt.
Und die Autoreufügen ſich allmählich dem Modeſchwindel, und
im Handumdrehen hat der junge Künſtler es verſtanden, mit
dem göttlichen Feuer in ſeiner Bruſt, ſich das Leben hübſch
behaglich warm zu machen. Freilich die Kunſt regiert, und
das Handwerk dient, aber dies Handwerk iſt eben heut zu Tage
ſehr profitabel!

Wer etwas von Archäologie verſteht, für den iſt nichts leich-
ter, denn ſich als Romanſchreiber „aufzuthun“, er mag im
übrigen herzbrechend langweilig ſein, die Geduld des Leſers übrr-
bietet ihn, wenn er nur verſteht, die nöthigen Schnörkel anzu
bringen. Und fragt man nachher den Leſer oder die Leſerin,
ob die Handlung künſtleriſch geſtaltet, die Sprache poeſievoll ge
d dann wird er oder ſie gewiß mit mitleidigem Lächeln ant

orten:
„Das weiß ich nicht, aber die Figuren waren ſo inter

eſſant gezeichnet, alle hatten ſie griechiſche Naſen, nein und in
dem andern Buche die jungen ägyptiſchen Damen! Sie waren
zu reizend beſchrieben, als wären ſie in der Penſion geweſen,
es war zu ägyptiſchgöttlich-ſchön! Und dann die Einbände!“

a, früher ſagte man wohl, ein Roman darf belehren,
wenn er nur poetiſch und ein Kunſtwerk iſt, jetzt heißt es:

Wenn ein Roman recht fremdartig und gelehrt iſt, dann ſchadet
ihm auch ein bischen Poeſie nicht allzu viel.“

Unter ſochen Verhältniſſen iſt ein Autor, der, mag er

zeigen doch immerhin von dem Gedanken geleitet wird reine
Kunſtwerke zuſchaffen, und den Roman nicht als ein Conglomerat

von Sehens würdigkeiten, ſondern als einen Faktor der ſitt
lichen Erziehung auffaßt freudig zu begrüßen. Jn dieſem
Sinne heißen wir den neuen Halliſchen Erzähler, Friedrich
Palmié, den wir jetzt mit zurzen Worten erwähnen wollen, will
kommen.

Sein erſter Roman iſt: „Günther von Bliedungen“,
Erzählung aus der Reformationszeit ſHalle, Eugen Strien).
Dies Werk, welches in der DaheimKorreſpondenz zuerſt erſchieu,
behandelt den Stoff, wie der junge hochbegabte Mönch Günther
im Kloſter zu Bliedungen allmählich durch äußere und innere
Motive ſich der Lehre Luthers anſchließt, und mit dieſem Seelen-
gemälde werden die großen geſchichtlichen Ereigniſſe die Gräuel
des Bauernaufſtandes, die Wirkſamkeit von Luthers gewaltiger
Perſönlichkeit zu ſchöner Einheit verquickt.

In die verzweiflungsvollen Freiheitskämpfe der alten Sachſen

führt uns „Haſſio und Hadabrant“ (Eugen Strien,
zweite Aufl.); dargeſtellt wird, wie ſie beide, die trotzigen Sachſen
führer, im Kampfe bezwungen, allmählich verlernen zu den Göttern
in Asgard zu beten und ſich vor der milden Macht des Ehriſten
gottes beugen; und ſchließlich wird in der Vermählung der
Sachſentochter Guda mit dem Frankenhelden Minfredus die Ver
einigung der beiden feindlichen Völker ſymboliſch vollzogen.

e (Eugen Strien) endlich, ein Roman aus
dem 10. Jahrhundert zeichnet die Figur der erſten Gemahlin
Heinrich des Finklers und ihre ergreifenden Schickſale. Auch
hier ſpielen die gewaltigen Revolutionen der Zeit, die ſchrecken
erregenden Einfälle der Slaven, der Druck der aufbegehrenden
Kirche in mächtigen Akkorden hinein.

Palmié hat ſeine beiden erſten Werke hiſtoriſche Erzählungen
genannt. Das iſt entſchieden, da die materiellen Erforderniſſe
des Romans vorhanden ſind, zu beſtreiten, denn die Hiſtorie
ſteht niemals bei ihm in erſter Linie, wenn ſie auch einen ſehr be
deutenden Hintergrund bildet. Palmié iſt durchweg Jdealiſt,

auch ſonſt Fehler in der Kompoſition und Technik des Romans er wirkt am bedeutendſten in der Zeichnung von Seelenſtim-

mungen, das Geſchichtliche gibt nur den Rahmen zu dem Ge-
mälde. So hat er auch die Geſchichte nicht als ſolche herüber-
genommen, er hat ſie erſt deſtillirt, hat als Künſtler dem Kunſt-
werke zu Liebe manches Hiſtoriſche verändert. Die Geſchichte iſt
aufgegangen in der Dichtung, und darum ſind ſeine Schöpf
ungen Romane und nicht hiſtoriſche Erzählungen.

Palmié beſitzt eine blühende Phantaſie, aber eine ſolche, die
auch Früchte trägt, Früchte, welche im Gemüth des Leſers reifen.
Seine Romane haben eine ſittlichende Macht, ohne etwa aus
geſprochen tendenziös zu ſein. Er iſt Jdealiſt, ohne darin zu viel
zu thun, und es iſt eine erquickliche Art, wie er z. B. in ſeinem
Günther von Bliedungen, geiſtige und ſeeliſche mit rein menſch-
lichen Motiven verwebt, die den Mönch allmählich aus dem Kloſter
zur Freiheit des Lutherthums führen.

Wohl macht ſich im „Haſſio und Hadabrant“ der Einfluß
Freitags auf die Archäismen der Sprache bemerklich, aber dieſelbe
gewinnt ſchon in „Hatheburg“ eigenſte Selbſtändigkeit. Es wird
von mancher Seite der Gebrauch von Archäismen überhaupt ver
pönt, doch bei gewiſſen Gattungen der Poeſie, namentlich aber bei
der Behandlung altdeutſcher oder mittelalterlich deutſcher Stoffe
gibt er der Sprache nicht bloß eine reizvolle Klangfarbe, ſondern
auch eine eigenthümliche Kraft, die man ungern entbehren würde.
Und hier bei Palmié können wir auch das Antiquariſche ertragen,
denn es iſt und bleibt ihm Nebenſache, da Poetiſche und Künſt
leriſche behält den Vorrang.

Die Sprache Palmiés iſt oft voll melodiſchen Schwungs, die
Fädender Handlung ſind verhältnißmäßig ſchlicht und einfach ver
webt. Ein jedes Kapitel iſt nicht ein Theil für ſich, es hängt mit
den andern organiſch zuſammen, das iſt keine Reihe von Bildern,
die nach einander an uns vorüberzieht, das gleicht einem Berge,
dem man ſich aus der Ferne nähert, und der nun allmählich als
ein großes Ganze vor uns emporwächſt.

Und damit es nicht ausſieht, als wäre dieſes unſer Lob auf
den Mann dreſſirt, ſo wollen wir nicht vergeſſen zu erwähnen, daß
jeder der Romane auch ſeinen Fehler hat. So iſt z. B. in „Haſſio
und Hadabrant“ die Sprache nicht einheitlich genug, man fühlt,
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Der Antrag Ligt lautet:
Den Herrn Reichskanzler unter Bezugnahme auf Seite 30 der

dem Reichstag vorliegenden Denkſchrift zu erſuchen, dafür r
tragen zu wollen, daß nachträglich noch protokollariſch feſtgeſtellt
werde, daß, wenn andere Nationen, welche im Vertragsverhältniß
zu Spanien ſtehen, fremden en rektifiziren und zum. Kon
ventionaltarif in Spanien einführen dürfen, daſſelbe Recht auch
Deutſchland gewährt werde.

Geheimer Rath Schraut kann die Annahme des Antrages
nicht empfehlen, trotzdem die Regierung vollſtändig die Anſichten,
die darin a en ſind, vertritt. Auch ohne dieſen Antrag
wird ſich die Regierung beſtreben, die darin re Zten Forderungen
zu erfüllen. Der Antrag ſei nichts weiter, als eine formelle Unbe
quemlichkeit.

Abg. Uhd en (konſervativ) hält die Spritklauſel im Intereſſe
der Förderung der heimiſchen SpritJnduſtrie für ſehr vortheil-
t und bittet, dieſelbe zu bewilligen und den Antrag Kapp abzu
ehnen.

Abg. Hammacher (nat.lib.). Nach den Erklärungen der
Regierung finden wir uns genöthigt, gegen den Antrag Kapp zu
ſtimmen, weil wir denſelben für einen taktiſchen Fehler halten.

Senator Versmann: Die gegen den Hambhurgiſchen
Senat erhobenen Vorwürfe muß ich als Uebertreibungen be
zeichnen. Die hier gehaltenen Reden waren wohl auf die in
Hamburg bevorſtehenden Reichstags Wahlen berechnet. Der
Senat iſt am allerwenigſten geneigt, etwas von erworbenen Rechten
aufzugeben. Eine Uebertreibung iſt es, daß das Vertrauen zu dem
a urger Freihafen erſchüttert, die Grundlagen, auf denen
derſelbe beruht, ſind eben zu ſolide, um durch die Spritklauſel er
ſchüttert zu werden. Man hat gegen die Hamburger Spritfabri-
kanten den Vorwurf gemacht, ſie ſchickten die von ihnen fabrizirte
ſchlechte Waare unter deutſchem Namen in die Welt. Das iſt ganz
unzutreffend. Die Wiſſenſchaft kann wohl Spiritus von Kartoffeln,
Rüben oder Korn unterſcheiden, aber es giebt kein Mittel, deutſchen
und ruſſiſchen Sprit zu unterſcheiden. o naiv ſind die Spanier
nicht, als daß ſie ſich nun eine ſchlechte Qualität aufreden laſſen;
ſie wiſſen die beſſeren von den ſchlechteren Sorten ſehr gut zu un-
terſcheiden, und die Beſchuldigungen gegen die Hamburger Fabri-
kanten find völlig unbegründet. Jch hoffe, daß der Schlag, der
leider gegen die Hamburger Spritinduſtrie anläßlich des deutſch
ſpaniſchen Vertrages geführt werden muß, mit der Zeit verwunden
werden und nicht allzu ſchwer treffen wird.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Abends 8 Uhr: Reſt der Tagesordnung und

der Antrag v. Kardorff, betreffend die Verallgemeinerung der Zoll
ermäßigungen-

Schluß 4 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
x Merſeburg, 1. Sept. (Verordnungen). Das heute aus-

r Amtsblatt der Königl. Regierung hierſelbſt veröffentlichtſo gende beiden Verordnungen

Seitens des Herrn Miniſters des Jnnern iſt die Aufſtellung
einer vollſtändigen Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der
Stadt und Landgemeinden nach einem beſtimmten Schema ange-
ordnet und eine beſondere Anleitung für dieſe Aufſtellung erlaſſen
worden. Dieſe letzte wird hiermit behufs der Beachtung für die be-
treffenden Behörden abgedruckt.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1883.
Der Königliche RegierungsPräſident.

v. Dieſt.
Die von dem Provinzial Ausſchuſſe am 2. vorigen Monats

beſchloſſenen, von dem Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen
unter dem 11. dieſes Monats genehmigten Vorſchriften zur Aus
führung des Provinzial Reglements über Viehſeuchen vom 7. No-
vember 1882“ werden in Gemäßheit des S 8 der Probinzial-Ord-
nung vom 29. Juni 1876 in der Anlage bekannt gemacht.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1883
Der LandesDirector. Graf v. Wintzingerode.

Brehna, 31. Auguſt. (Sammlung für Jschia. Er-
höhung der Gewerbeſteuer. Schul-Viſitation). Die
Seitens des Magiſtrats hier veranſtaltete Sammlung für die
Verunglückten von Jschia hat einen Betrag von 54 ergeben,
welcher durch das Kaiſerliche Poſtamt hier dem Central Comité
überſandt worden iſt. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die
Kgl. Regierung zu Merſeburg unſere Stadt aus der vierten in
die dritte Gewerbe- Steuer Abtheilung zu verſetzen. Am 23. und
24. d. Mts iſt durch den Königl. Regierungs und Schul Rath
e Dr. Lauer aus Merſeburg Schulviſitation hier abgehalten
worden.

Naundorf bei Reideburg 1. September. (Jugend-
ſparkaſſe.) Heute feiert die hieſige Schulſparkaſſe ihren erſten
Geburtstag. Mit großer Befriedigung können die Gründer auf das
erſte Lebensjahr dieſer ebenſo ſoliden als wohlthätigen Gründung
urückblicken. Anfänglich ging es auch hier nach dem Sprüchwort:Kller Anfang iſt ſchwer. Die Zahl der Sparer war nur eine geringe,

die Einlagen waren unbedeutend. Nach und nach aber wurde die
Sache populärer. Einen ganz neuen ungeahnten Aufſchwung nahm
die Sache, als mit dem 1. April d. J. die Zehnpfennig-Sparmarken
von der hiefigen Kreisſparkaſſe ausgegeben wurden. Bald konnten
nicht genug Sparkarten und Sparmarken beſchafft werden. Heute
ſind bereits 85 Schulkinder von 160 bei der Sparkaſſe Mitglieder.
Einzelne Kinder haben über 30 .4 eingelegt, wovon früher ein gut
Theil vernaſcht wurde. Zuſammen ſind im ganzen Jahre bereits
über 750 geſpart worden. Möge der Verſuch auch an andern
Orten gemacht werden. Die Sache iſts wirklich werth.

g. Creisfeld bei Eisleben, 31. Auguſt.
Vorgeſtern hat ſich die 17 jährige unverehelichte Bertha Zobel hier-
ſelbſt auf dem Hausboden im Grundſtücke ihrer Eltern mittelſt
eines Stücks Waſchleine an einem Balken erhängt. Ueber die Ur
ſache zum Selbſtmorde kurſiren verſchiedene Gerüchte, nach dem
einen ſoll Lebensüberdruß und körperliches Leiden in Folge eines
früheren Sturzes, nach dem anderen Streitigkeiten mit der Mutter
und ſtrenge Behandlung Seitens derſelben das Motiv zur That ſein.

g. Dankerode, Mansfelder Gebirgskreis, 29. Aug. (Ueberfall und Mißhandlung) Jn der vorletzten Nacht wurde der
Handelsmann und Fleiſcher Hermann Kaiſer auf dem Nach-
hauſewege in der Nickolsgaſſe hierſelbſt ohne irgend welche Veran-
laſſung von dem Bergmann B. und dem Arbeiter Sch. unverhofft
und plötzlich überfallen, zur Erde geworfen und körperlich miß-
handelt. Auf ſeinen Hilferuf eilte der zufällig in der Nähe an-
weſende Nachtwächter Knote herbei, mit deſſen Hilfe es ſodann
dem p. Kaiſer gelang ſich wieder frei zu machen, worauf die
Thäter die Flucht ergriffen. Dieſelben ſind jedoch erkannt worden,
und werden, da Strafantrag geſtellt, ihrer wohlverdienten Be
ſtrafung nicht entgehen.

—ee- Mühlhauſen i. Thür., den 31. Auguſt. (Kreistag.)
Auf dem geſtern hier abgehaltenen Kreistage wurden nach Erledigung
von Formalien als Vertrauensmänner zur Feſtſtellung der Jahres
liſte der Schöffen und Geſchworenen pro 1884 gewählt die Herren:
1) für den Amtsgerichtsbezirk Dingelſtedt: Fabrikant Joſeph Törger
zu Küllſtedt, Fabrikant Karl Vogt ebendaſelbſt, Kaufmann
Eduard Schilling zu Beberſtedt; 2) für den Amtsgerichts-
bezirk Mühlhauſen: Kaufmann Wilhelm Klöppel, Fabrikant
Eduard Kurtze und Apotheker Guſtav Walter aus Mühl-
hauſen, Standesbeamter Acke aus Hosmar, Factor Jacob
Hagedorn aus Effelder,. Oekonom Louis Schäffer aus
Höngeda und Gutsbeſitzer Spanng aus Felchta; 3) für den
Amtsgerichtsbezirk Treffurt: Oekonom Paul Allſtädt und
Oekonom Tobias Pfuhl aus Treffurt, Gutsbeſitzer Edmund
Buſch aus Falken, Schulze Montag aus Wendehauſen,
Schulze Kirchner aus Schnellmannshauſen Schulze
Schröter aus Diedorf, und Schulze a. D. Völker aus
Faulungen. Die bisherigen Mitglieder der Klaſſenſteuer-Recla-
mations- und Einkommenſteuer-Einführungs-Commiſſion wurden
auch für das Etatsjahr 1884—85 wiedergewählt. Jn die Kommiſſion
zur Prüfung der Kreis Kommunalkaſſen- Rechnung pro 1882—83
und des demnächſt aufzuſtellenden Etats derſelben Kaſſe pro 1884——85
wurden deputirt die Herren Kommerzienrath Werner und Gerbereibeſ.
Guſtav Becker, beide aus Mühlhauſen, und Schulze Schröter
aus Diedorf. Alsdann wurde unter theilweiſer Annahme der vom
Kreis- Ausſchuß gemachten Vorſchläge beſchloſſen: a) die Unter-
haltungskoſten für die Seitens des Provinzial Ver-
eins zur Beſchäftigung brodloſer Armer in derProvinz Sachſen zu begründende Arbeiter-Colonie,
ſoweit ſie nach demnächſtiger näherer Berechnung auf
den diesſeitigen Kreis entfallen werden, in ünge-
fährer Höhe von 1000 vorläufig auf ein Jahr auf
die Kreis-Communalkaſſe zu übernehmen und als
Kreislaſt durch Zuſchläge zu den Staatsſteuern von
allen Kreis eingeſeſſenen zu erheben; b) wegen Begrün-
dung von Local Verpflegungsſtationen als Kreisanſtalten in Verbin-
dung mit der ins Leben zu rufenden Central Arbeitercolonie die
weitere Beſchlußfaſſung vorzubehalten, den Kreisausſchuß aber zu
begauftragen, nach zuvoriger Vereinbarung mit den benachbarten Kreiſen
reſp. mit dem Provinziolverbande reglementariſche Beſtimmungen über
folgende Punkte zu entwerfen: 1) an welchen Orten des Kreiſes Lokal-
verpflegungsſtationen mit Arbeitsnachweiſebureaus zu errichten ſein
werden 2) über die Art und den Umfang der an jeder Station zu ge
währenden Verpflegung 2c. behufs Herſtellung der nothwendigen
Gleichmäßigkeit der Verpflegungeweiſe; 3) über die Beförderung
der Paſſanten von einer Verpflegungsſtation zur andern reſp. zu
den Stationen der benachbarten Kreiſe, um ſicher zu ſtellen, daß die
die Verpflegung in Anſpruch nehmenden Perſonen ſofern ſie nicht
auf den einzelnen Stationen Arbeit und Unterkunft erlangen können,
auf dem gedachten Wege zur nächſten Arbeiter-Colonie gelangen
4) über die Führung der Legitimation an den einzelnen Ver-
pflegungsſtationen Seitens der Paſſanten (durch Begleitſchein, Ueber
weiſungsſchein und dergleichen).

Suhl, 31. Auguſt. (Der Bergbau auf Eiſenerze),
der mehrere Jahrhundert hier ſchwunghaft betrieben wurde, wodurch
ſich eine großartige Eiſeninduſtrie entwickelte ruht nun ſchon, er
ſchlafft durch die weſtfäliſche Konkurrenz ſeit Mitte der ſechziger
Jahre unſeres Jahrhunderts. Die Gruben gehörten zuletzt der
Actien- Geſellſchaft „Hennebergia“. Hoffentlich trägt die neue Staats
bahn Erfurt-Ritſchenhauſen dazu bei, daß auch auf dem Ge-
biete des Bergbaues wieder eine erhöhte Thätigkeit entfaltet wird.
Und ein Anfang iſt ſchon gemacht worden. Auf dem ſogenannten
Crux bei dem Luftkurorte Schmiedefeld ſoll der Bergbau auf
Magneteiſenſtein wieder aufgenommen werden. Der jetzige Beſitzer
der erzreichen Gruben, Herr Dittmar aus Berlin, hat durch den
hier wohnhaften Bergverwalter Stein Vorarbeiten dazu vor-
nehmen laſſen. Viele tauſend Centner Eiſenerze lagern noch von
früher her am Platze; von dieſen ſind jetzt 800 Centner nach
Unterwallenborn bei Saalfeld verladen worden um in den
dortigen großen Eiſenwerken verhüttet zu werden, weitere Sendungen
ſollen nachfolgen.

Friedrichroda i. Th., 31. Auguſt. (Se. Hoheit
unſer Herzog) verließ heute mit Gefolge das Schloß Rein-
hardsbrunn, um nach ſeinem Jagdſchloſſe Oberhof überzu-
ſiedeln. Se. Königl. Hoheit der Herzog von Edinburg, welcher
gegenwärtig in Coburg bei ſeiner hohen Gemahlin weilt, wird in

Mängel, die ſchließlich vor dem Geſammteindruck verſchwinden,
wir vergeſſen ſie über dem Wohlbehagen, das die pſychologiſche
Feinheit im Aufbau der Charakteriſtik, die innere Wahrheit der
Figuren in uns erregt.

Wir kommen jetzt noch kurz auf die vierte Schöpfung des
Verfaſſers zu ſprechen, die in Bezug auf Zeit und Ort, die ſie
umfaßt, eine von den andern geſonderte Stellung einnimmt, es iſt
„Rufus“, eine Erzählung aus dem erſten Jahrhundert nach Chriſti
Geburt Verlag von Steffenhagen, Merſeburg, zweite Auf-
lage). Dieſe Erzählung iſt allein von der Palmié ſchen wirklich
eine hiſtoriſche Erzählung und kein Roman, denn ſie zeichnet nicht
einen im Drang der Zeiten ſich entwickelnden Charakter, nein, ſie
ſchildet mehr im Anſchluß an die ſchon fertige Figur des römiſchen
Tribunen und heimlichen Chriſten Rufus die großen Vorgänge in
den letzten Dezennien des erſten Jahrhunderts nach Chriſti. Da
hören wir von dem wahnſinnigen Fanatismus der Völker des
großen römiſchen Reiches gegen diekleine Chriſtenſchaar, wir ſehen

die Ueppigkeit und Laſterhaftigkeit der Zeit am Hofe des Pro
kurators Geſſius Florus und ſeiner ſchönen Gemahlin Fulvia in
Jeruſalem, wir werden in die heimlichen Zuſammenkünfte der dor
tigen Chriſtengemeinde geführt, die Johannes, der letzte der Apoſtel,
verwaltet, vor unſern Augen ſpielt ſich der verzweiflungsvolle Auf
ſtand der Juden gegen ihre Unterdrücker ab, wir ſehen die heilige
Stadt in der Umarmung des Römerfeldherrn Titus beben, wir
ſehen den Tempel Salomons wanken nnd ſtürzen. Und inmitten
der hochgehenden Wogen der Zeit ſchankt die Geſtalt des Rufus
wie ein winziger Kahn, aber ſeine ſtete vom Chriſtenglauben durch

zurück. Und als dann Titus, der milde Liebling der Menſchen
und Götter, den Thron beſtiegen hatte vermag ſelbſt er, der
kaiſerliche Freund es nicht, ihn an den Hof zurückzuholen.
Rufus aber bekennt ſich vor demſelben offen zum Chriſtenthum,
und der Kaiſer ſichert ihm und ſeinen Mitbekennern den Frie-
den, denn er erkennt in der Treue dieſes Mannes, daß ſolch
Glaube nicht ſtaatsfreundlich ſein könne.

Hier iſt eigentlich das Ende der Erzählung und das
wirkſamſte, welches man ſich denken kann. Aber jetzt ſpielt der
Realismus dem Jdealismus des Verfaſſers einen Streich. Viel-
leicht um die ganzen zeitbewegenden Ereigniſſe in den Rahmen
ſeiner Erzählung zu bringen, beſchreibt der Verfaſſer den furcht
baren Ausbruch des Veſuv im Jahre 79 n. Chr., durch welchen
die Stätte Pompeji und Herkulanum in einem Aſchenregen, der
die Erde 18 Fuß hoch bedeckte, verſchwanden. Auch Rufus und

ſein Weib fanden dabei ihren Tod
Dies iſt, wie geſagt, nur zu erklären durch das Beſtreben

des Verfaſſers auch dies bedeutende Geſchehniß zu berichten, denn
mit der Erzählung an ſich ſteht es gar nicht in organiſchem, ſon-
dern lediglich in zufälligem und willkürlichem Zufammenhang.
Die ganze Erzählung iſt nicht im gerinzſten auf dieſen tragiſchen
Ausgang angelegt, derſelbe iſt vielmehr dem Leſer gegenüber eine
unnöthige Grauſamkeit. Wir ſind überzeugt, daß ein Weglaſſen
dieſer Epiſode und ein früheres Abbrechen den Geſammteindruck
bedeutend heben würde.

Von dieſem einen abgeſehen, iſt „Rufus“ aber eine durchweg
poeſievolle Leiſtung, ſtets ſpannend, voll guter Charakterzeichnung
und namentlich, was überhaupt bei Palmié den Vorzug verdient,

drungene Seele iſt ein guter Steuer, das dem Fahrzeug nicht ge in ſeiner pſychologiſchen Entwickelung ganz trefflich.
ſtattet, die Bahn zu verlaſſen. Er widerſteht den Lockungen der
verführeriſchen Fulvia, die leidenſchaftlich, ſinnlich, leichtſinnig
aber dann auch wieder ſchnell für Großes und Hohes begeiſtert,
als ein echtes Frauenbild jener halt- und charakterloſen Zeit
geſchildert iſt.

Ein geheimer Chriſt, dient er treu dem Kaiſer, meint er doch

Und ſomit ſchließen wir, nicht etwa weil nicht noch weiteres
zu ſagen wäre, ſondern weil genug geſagt iſt, um den Leſer auf
dieſen Erzähler, der jetzt der Unſrige geworden iſt, aufmerkſam
zu machen. Wir können von Friedrich Palmié noch manche gute
Leiſtung auf dem Gebiete des Romanes erwarten. v. R.

(Selbſtmord.)

e

einigen Tagen auch dort eintreffen und an den herzoglichen
Jagden Theil nehmen. Trotzdem die Badeſaiſon nun bald
zu Ende geht, ſo können wir doch hier erfreulicherweiſe conſta-
tiren, daß täglich neue Gäſte, in Folge der prächtigen Witterung
eintreffen. Die Zahl der Badegäſte iſt deshalb auch nach der
heutigen ausgegebenen 26. Curliſte auf 5601 geſtiegen ca. 500
mehr als im vorigen Jahre zu derſelben Zeit.

B Eiſenach, 31. Auguſt. (Schwimmfeſt. Fategen
Geſtern Nachmittag fand in dem Damenbaſſfin des Carl-Alexander-
Bades ein Schwimmfeſt ſtatt. Das weite Baſſin war von koſtü-
mirten Fröſchen, Fiſchen und Nymphen belebt, die bei Spiel, Geſang
und Tanz allerlei Kurzweil trieben. Das ganze Arrangement war
unterhaltend und beluſtigend. Eine Verwandte des Schneider
meiſters Dorſchel zu Eiſenach kam vor einigen Tagen ſchon mit
dickem Geſichte zum Beſuche bei demſelben an. Das Geſicht wurde
dicker und ſtellte ſich bald heraus, daß die Geſchwulſt von einem
Fliegenſtich herrührte. Das Jnſekt war vergiftet und in Folge dieſes
Giftes ſtarb die Frau trotz aller ärztlichen Hilfe unter vielen
Schmerzen.

u. Gera, 31. Auguſt. (Rohheit Verkauf. Kar-
toffeln.) Eine Rohheit ſonder Gleichen wurde von einem Stromer
hier verübt. Der bettelnde Vagabond, von einem Herrn abgewieſen,
begoß deſſen Sommerüberzieher mit einer ätzenden Flüſſigkeit. Der
Uebelthäter wurde ſpäter ergriffen, und man fand bei ihm noch
ein Fläſchchen mit dieſer Flüſſigkeit. Das bekannte „Hotel
Frommater“ hier, deſſen bisheriger Beſitzer in Konkurs gerathen
wurde dieſer Tage für 108,000 von dem früheren Beſitzer des
„goldenen Löwen“ in Zerbſt gekauft, welcher das Hotel am 15. Sept.
übernimmt. Die Kartoffel wird dieſes Jahr in hieſiger Gegend
vorausſichtlich eine vorzügliche Ernte geben; die Kartoffeln ſind
äußerſt zahlreich, mehlig und ungewöhnlich groß auch haben die-
ſelben durch Krankheit Und Engerlingfraß faſt gar nicht gelitten.
Die Preiſe ſtehen in Folge deſſen niedrig.

Gotha, 31. Auguſt. Unfall. Feuersbrunſt. Geſtern
Nachmittag wurde eine Dame in dem auf dem hieſigen Vogel-
ſchießen aufgeſtellten Circus von einem Pferde derartig auf den
Fuß getreten, daß ſie nicht unerhebliche Verletzungen erlitt und
nach Hauſe geſchafft werden mußte. Die Feuersbrunſt,
welche in der verfloſſenen Nacht gemeldet wurde, war in Walters-
hauſe ausgebrochen und hat zwei Scheunen in Aſche gelegt.

Bernburg, 29. Auguſt. (Meiſterpüfung. Regie-
rungsreſkript. Schifffahrt.) Den 29. Auguſt werden die
hieſigen Fleiſcher in ihrem Kalender roth anſtreichen, nicht deshalb,
weil an demſelben viel Blut gefloſſen, ſondern weil er für ſie ein
bedeutungsvoller Tag iſt Während bis dahin nur vier geprüfte
Meiſter der Fleiſcherinnung angehörten, iſt jetzt ihre Zahl auf fünf-
zehn, darunter elf neue, die heute ihre Prüfung beſtanden haben,
geſtiegen. Daß im Schlachthauſe etwas Außerge-öhnliches vor ſich
gehen ſollte, deuteten ſchon die mit Laub geſchmückten Thüren und
die am Thore angebrachte Guirlande an, welche eine bekränzte Pa-
pierſcheibe mit der Jnſchrift: „Ein Vivat der neuen Fleiſcherinnung
1883* trug. Kurz vor 2 Uhr Nachmittag näherten ſich die elf
Fleiſcher, welche ſich der Prüfung zu unterwerfen hatten dem
Schlachthauſe. Sie wurden mit Muſik empfangen, und ſofort gings
an die wichtige Arbeit Ein zahlreiches Publikum wohnte derſelben
bei. Die zu ſchlachtenden Rinder und Schweine führte man ſämmt-
lich bekränzt vor, und ein jeder von einem der elf Herren geführte
tödtliche Schlag wurde von einem dreimaligen Tuſche begleitet.
Gegen Abend findet im Schützenhauſe ein Feſteſſen ſtatt, und ein
Ball wird das wichtige Tagewerk beſchließen. Bei der geſtern
ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung des Gemeinderaths nahm
derſelbe unter Anderem von dem Regierungsreſkript die Feſtſetzung
der Zahl der Stadträthe betreffend, Kenntniß und beſchloß hierauf,
von den zu wählenden drei Stadträthen nur den erſten zu beſolden.

Wie in Bernburg war man auch in Calbe a. S. mit der Repa-
ratur der Schleuſe beſchäftigt. Jetzt ſind daſelbſt die Arbeiten be
endet, und der Schifffahrt ſteht nunmehr von Saalhorn bis Bern-
burg nichts im Wege.

O Leipzig. 31. Auguſt. (Sedanfeier. Polizeiſtunde.)
Der große Feſtzug, welcher n am Sedanfeſt in unſerer
Stadt einen Theil der Feſtlichkeiten bildet, wird dieſes Mal eine
noch größere Ausdehnung als in den letzten Jahren haben, da bis
geſtern ſchon an die 90 Vereine und Korporationen mit etwa 7000
Köpfen angemeldet waren. Es befinden ſich darunter Vereine,
wie der Kaufmänniſche Verein und die Turnvereine, welcher
jeder für ſich mindeſtens 500 Zugtheilnehmer ſtellen. Das Feſt-
comité hat für eine Hauptbedingung zum glanzvollen Gelingen
des Feſtzuges, reiche Begleitung durch Muſik, beſtens geſorgt, in-
dem nicht weniger als 12 Muſikkorps, darunter 6 Militärkapellen,
welche in Folge freundlichen Entgegenkommens der Militärbehörde
aus dem Cantonnement beurlaubt werden, eingeſtellt ſind. Eine
intereſſante neue Gruppe wird der Zug inſofern enthalten, als
eine hieſige Geſellſchaft die hier lebenden Jnvaliden aus den
letzten Feldzügen als ihre Gäſte bei dem auf den Zug folgenden
großen Volksfeſt geladen hat und dieſe Vaterlandsvertheidiger im
Verein mit der Geſellſchaft im Zuge marſchiren werden. Seit
einigen Jahren waren hier durch das Polizeiamt die Beſtimmungen
in Betreff der Polizeiſtunde für die Schankwirthe etwas ſtraffer
angezogen worden, was in einigen Fällen zu ziemlich empfindlichen
Beſtrafungen führte. Die öffentliche Meinung ſtand nicht immer
auf Seiten der Polizei, weil hier durch die Meſſe c. Verhältniſſe
eintreten, in denen nicht in der Weiſe, wie das in kleineren Städten
geſchieht, Feierabend geboten werden kann. Der neue Polizei-
direktor, Bretſchneider, früher Staatsanwalt aäm Chemnitzer Land-
gericht, ſcheint eine andere Anſchauung, als ſeine Vorgänger, zu
hegen, denn das Polizeiamt hier erläßt ſoeben eine Bekannt-
mächung, in welcher bedeutende Erleichterungen für die Wirthe in
Betreff der Polizeiſtunde gewährt werden. Die Polizeiſtunde iſt
danach in Zukunft auf Nachts 2 Uhr im Allgemeinen gelegt, doch
behält das Polizeiamt für jeden Fall ſich vor, in Bezug auf ſolche
Schankſtätten, in denen Unzuträglichkeiten hervortreten, anders zu
verfügen.

XXIV. Allgemeiner Vereinstag der deutſchen Erwerbs-
und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften.

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)
S Halberſtadt, 31. Auguſt. (Zweite Hauptverſamm-

lung.) Die zweite Hauptverſammlung wurde heute Vor-
mittag kurz nach 9 Uhr durch den Herrn Vorſitzenden Nizze mit
Mittheilung einer Anzahl geſchäftlicher Angelegenheiten wie mit
Verleſung des Protokolls durch Herrn Stadtſecretär Deicke hier,
eröffnet. Sodann wurde der Antrag des engeren Ausſchuſſes dahin
gehend: „Der Vorſitzende iſt berechtigt, in dringenden
Fällen außerordentliche Sitzungen des engeren Aus-
ſchuſſes einzuberufen. Der Vorſitzende muß eine außer-
ordentliche Sitzung einberufen, wenn die Anwaltſchaft
oder 10 Verbandsdirectoren dies beantragen“ berathen.

Dieſer Antrag wurde eingehend durch Herrn Stöckel Jnſter
burg, Generalſecretär des landwirthſchaftlichen Verbandes für Oſt
und Weſt Preußen, motivirt und ohne jede Diskuſſion einſtimmig

angenommen.Als folgender Punkt ſtand der Antrag des Verbandes der Con
ſumvereine der Provinz Sachſen 2c.: Der Vereinstag wolle be
ſchließen: Der Vereinstag legt bei der Reviſion des Ge
noſſenſchaftsgeſetzes einen ganz beſonderen Werth
darauf, daß der von Dr. Schulze- Delitzſch in ſeinem
Werke: „Material zur Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes“ vorge
ſchlagene Zuſatz zum F 28, lautend: „Außerdem hat die Genoſſen-
ſchaft in Perioden von 2—3 Jahren je eine Superreviſion durch
einen ihr nicht angehörigen, ſachverſtändigen Reviſor, unter Zu
ziehung des Aufſichtsrathes, vornehmen und durch Einreichung
eines Ätteſtes beſcheinigen zu laſſen“ zum Geſetze werde.
Der Verbandsdirector der Conſumvereine unſerer Provinz, Herr
Oppermann- Magdeburg, weiſt darauf hin, daß das gegenwärtig
gültige Statut der Genoſſenſchaften noch mancherlei Lücken zeige
und es im Jntereſſe der Vereine ſelbſt liegen müſſe, derartige ge
naue Beſtimmungen aufgenommen zu ſehen. Die Herren L. Pa
riſius-Berlin, Anwalt Obergerichtsanwalt Schenck und Herr
von der Nahmer- Stettin ſprechen ſich gegen die Annahme des
Antrages aus, da man betreffs des zu erlaſſenden neuen Geſetzes
eine abwartende Stellung einnehmen müſſe; es müſſe das Princip
feſtgehalten werden, daß eine freie Durchführung ohne geſetzlichen Zwang
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d oren wurde allſeitig proteſtirt, da dieſelbe fürecht erhalten bleiben müſſe. Gegen die Anſtellung von Staats

8 tehörige Vereine nicht nothwendig ſei. Herr Sachſe- Neuvel e en hegt Bedenken, daß durch die Annahme dieſes An

trages man dem Staate einen Zwang zum Erlaſſe eines ſolchen
u geben würde, er empfahl den Zuſatz, daß die Wahl des

Reviſors von der Genoſſenſchaft ausgehen müſſe. Allſeitig wurde
die Wichtigkeit und Nothwendigkeit, namentlich auch der vielen
außer dem allgemeinen Verbande ſtehenden Vereine, betont. Von
Herrn HopfJnſterburg wurde folgende Reſolution zur Annahme
empfohlen:vi n Erwägung, daß auf den allgemeinen Vereinstagen zu

Caſſel und Darmſtadt den Unterverbänden dringend r
worden iſt, periodiſche Reviſionen in ihren Vereinen ausführen zu
laſſen, und in fernerer Erwägung, daß es nicht angemeſſen er
ſcheint, eine einzelne Beſtimmung als Zuſatz einem neuen Ge
ſetze zu empfehlen, geht der allgemeine Verein zur Tagesord-
nung über.“ar Oppermann- Magdeburg ſpricht ſeine Freude darüber

aus, daß die Reviſionsfrage in ſo eingehender Weiſe behandelt wor-
den iſt; derſelbe zieht den Antrag zurück und hiermit iſt dieſe An

gelegenheit erledigt. ßDer Antrag der Rohſtoffaſſoziation vereinigter Schneidermeiſter zu
Magdeburg e. G.: Der Vereinstag wolle beſchließen: „Die Anwalt-
ſchaft wird gebeten, bei Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes dahin
zu wirken, daß Anſprüche der Mitglieder einer Genoſſenſchaft aus
einer Forderung gegen dieſelbe nach Verlauf von zwei Jahren ver
jähren“ wird gleichfalls zurückgezogen.

Vom Unterverbande landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften Oſt
und Weſtpreußens ſteht folgender Antrag zur Berathung: der All
gemeine Vereinstag wolle erklären: „Die in Hamburg am

Juli d. J. ſtattgehabte Konſtituirung der Vereini-
gung landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften Deutſch
lands erſcheint geeignet, die zerſtreuten Anfänge ge
noſſenſchaftlicher Arbeit auf landwirthſchaftlichem Ge
biete zuſammenzufaſſen und eine weitere Ausbreitung
des Genoſſenſchaftsweſens auf dieſem Gebiete herbei-
zuführen.“ Referent entwickelte in intereſſantem Vortrage die
Entſtehung und Geſchichte der Genoſſenſchaften auf landwirthſchaft-
lichem Gebiete, welche etwa 20 in Oſt und Weſtpreußen ſogar
38 aller Genoſſenſchaften, ausmachen. Jn jüngſter Zeit haben
ſich viele derartige Genoſſenſchaften in Form von Molkereien und
Conſumvereinen gebildet; das Molkereigenoſſenſchaftsweſen hängt
eng zuſammen mit der Reformbewegung auf techniſchem Gebiete
der Gedanke einer Concentration dieſer genoſſenſchaftlichen Vereine
ſei vielfach berathen. Durch die bevorſtehende Organiſation eines
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsverbandes ſolle der ſeit
länger denn 25 Jahren beſtehende allgemeine Vereinstag in feiner
Weiſe geſchädigt werden. Eine Erweiterung auf Creditgewährung
ſei nicht der Zweck des neubegründeten Vereins. Es ſei ein neuer
Baum gepflanzt, welcher zur Förderung aber nicht zur Scheidung
der genoſſenſchaftlichen Intereſſen berufen ſein ſolle. Vom Herrn
Anwalt Schenck werden die mit größtem Intereſſe entgegengenom-
menen Ausführungen des Vorredners unterſtützt. Derartige Be
ſtrebungen verdienten volle Anerkennung, da ſie eine Verbreitung
des Genoſſenſchaftsweſens herbeiführen würden. Herr Verbands
director SchwanitzJlmenau giebt ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß die vielfach aufgetauchten falſchen Anſichten über dieſe Neube-
gründung, welche in keiner Weiſe im Widerſpruch mit dem beſtehen
den allgemeinen genoſſenſchaftlichen Verbande ſtehen, durch die Aus-
führungen der Herren Vorredner, denen die Verſammlung zu größ
tem Danke verpflichtet ſei, vollſtändig beſeitigt worden ſei. Die
Neubegründung ſei, da ſie eine Ergänzung des Genoſſenſchafts-
weſens und eine Lücke zwiſchen dem allgemeinen Verbande bilden
wolle. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Antrage ein-
ſtimmig einverſtanden.

Literaciſches.
Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kritik.

Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden-Strieſen.
Die ſoeben erſchienene Nr. 5 vom 4. Jahrgang bietet abermals

einen überaus intereſſanten und anzi henden Jnhalt und zwar
Gedichte von Karl Gerok, Hugo Kaeker, Hermann Franke, Hermann
Jahn, Anna Ausfeld, Fr. E. A. Geißler, Heinrich Seidel, Max
Kalbeck. Joſ. Mayer, Hermann Lingg, Heinrich Zeiſe, Alfred
Friedmann, Konrad Telmann, Wilhelm Kunze, Friedrich Oſer,
Dorette Wellenkamp, Mary Graf-Bartholomew, A. Stanislas,
Auguſte Burchardt-Nienſtein, Frdr. Hermann Kanowski und
J. H. Fehrs. Fauſt in Tirol. (Schluß.) Skizze von Eliſabeth
Klee. Friedrich Viſcher als Lyriker. (Schluß.) Von Johannes
Prölß. Literatur und Kunſt. Correſpondenz.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
2. bis 8. September.

—„=J7Z7Z;7=SJ-

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
e tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

2] Sonntag 5.14 6.44 b. Tage 13.30 0,3 M.
3] Montag 5.16 6.42 bei 7.1 Ab. 13.26 0,7
4] Dienstag 5.18 6.39 7.224 13.21 1,0
5] Mittwoch 5.196.37 Ta 747 13.181[ 1.36 Donnerſt. 5.216.35 8.15 13.141 1,671 Freitag l 5.236.32 ge 8.46 139 2,08 Sonnab. 5.24 6.30 9.23 13.6 2,3

Die Sonne bewegt ſich im Zeichen der Jungfrau von 159,50
bie 165,59 Länge (Mittag des 2. bis Mittag des 8. gerechnet) und
ſe nkt ſich ſoweit, daß ſie am Mittwoch eine nördliche Declination 4 Monat 28 Tage, Krämpfe, Ranniſcheſtraße 22.

von 6,9 und eine mittägige Verticalhöhe von 45,40 (für Halle) hat.
Der Mond ſchreitet aus dem Zeichen der Jungfrau durch Waage

und Skorpion in den Schützen oder genauer von 169 bis 2410
Länge, iſt zunehmend befindet ſich am 6. in ſeiner Erdferne und
gewährt uns erſt vom 8. an wieder abendlichen Mondenſchein.
Von den Planeten bleiben Merkur, der am 3. in ſeiner Sonnen
erne iſt, und Venus unſichtbar. Jm NO. gehen auf: Um 10 U.

ds. Saturn (im Bilde des Stiers), vor 12 U. Nchts. Mars
(in den Zwillingen), vor 2 U. Mgs. Jupiter (im weſtlichſten
Theile des Krebſes). Saturn iſt am 2. in Quadratur mit der
Sonne. Der Fixſternhimmel gewährt uns Mitte der Woche
um etwa 9 Uhr Abds. folgenden Anblick: Tief am S.-Horizont, von
SSW. bis SSO.. ſteht rechts der Schütze, links der Steinbock, über
beiden Antinous, über dieſem wieder der Adler (mit Atair) und
nach dem Zenith hin rechts die Leier (mit Wega) und links der
Schwan (mit Deneb). Unterhalb des Schwan, nach SO. und OSO.
hinab, zeigt ſich Pegaſus (zwiſchen J 7 und Adler der Delphin),tief im SO. der Vaſſermonr, unter Pegaſus in OSO. und O.
die Fiſche, daneben in O. und ONO. der Widder und über dieſem
Andromeda. Ferner erblickt man: Jm NO. Perſeus, darüber Caſſio
peja, ganz hoch im NNO. nahe dem Zenith, Cepheus tief im
NNO. die oberen Sterne des c (mit Capella), im NNW.
und NW. den großen Bären, nahe am Pol den kleinen Bären und
zwiſchen beiden den Drachen deſſen Kopf ſich im NW. bis gegen
das Zenith hin ſtreckt. Jm W. iſt Bootee (mit Arkturus) zu ſehen,
daneben links die Krone, im SW. der Schlangenträger deſſen
Schlange mit dem Vorderkörper bis unter die Krone im WSW.
reicht, endlich hoch im SW. Herkules. Auf den Sobieskiſchen Schild
der jetzt im SSW. ſteht und hiſtoriſches Jntereſſe hat, machten wir
ſchon im vorigen Wochenkalender aufmerkſam. Die Milchſtraße
zieht ſich zur angegebenen Zeit von NNO. empor, über das Zenith
hin und nach SSW. und SW. wieder hinab.

Vermiſchtes.
(Auszeichnung] Der Wiener „Neuen freien Preſſe“

iufol ge iſt auf der Jnternationalen Pharmaceutiſchen Ausſtellung
n Wien dem Liebig Company's Fleiſch Extract wiederum die
höchſte Auszeichnung, das Ehrendiplom, zuerkannt worden.

Aus dem Album Fritz Reutersſ theilten wir kürzlich
den hübſchen Vers mit, den Freiherr v. Loön eingezeichnet hat:

„Das iſt das ſeligſte Genügen,
Wenn man ſich ſelbſt genug gethan.
Wie mit geliebten Kindes Zügen
Blickt Dich der Geiſt der Arbeit an:
Du kannſt um ihren Werth Dich trügen,
Doch nicht um Deine Luſt daran.“

Wir erhalten nun folgende Zuſchrift: „Nach dem Wortlaute
Jhrer Notiz könnte leicht der Jrrthum entſtehen, als ob Herr
v. Losn ſelbſt der Verfaſſer dieſes Gedichts wäre. Der Autor
deſſelben iſt jedoch mein verſtorbener Vater Wilhelm Wolfſohn,
des Verfaſſer des einſt viel gegebenen und bekannten Schauſpiels
„Nur eine Seele.“ Das Gedicht befindet ſich im dritten Bande
der von ihm herausgegebenen Ruſſiſchen Revue Leipzig, Verlag
von Veit u. Co. 1864), Seite 262 ukiter „Alt und Neu. Lieder
und Sprüche von Wilhelm Wolfſohn“ und führt den Titel: „Ar-
beit.“ Schon einmal im Jahre 1882, als, wenn ich nicht irre,
Egon v. Ebert ein Album gewidmet wurde, las ich in verſchiede
nen Blättern, daß Herr v. Loön daſſelbe Gedicht eingeſchrieben
habe. Da nun zum zweiten Male der kleine Vers in dieſer Weiſe
ohne Nennung des Dichters abgedruckt wird, ſo wende ich mich
mit der Bitte an Sie, hochgeehrter Herr, in ihrem Blatte eine
diesbezügliche Bemerkung gütigſt veröffentlichen zu wollen. Er
gebenſt Wilhelm Wolffohn.“

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 30. Auguſt. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſeliſchaft iſt, von New
York kommend, geſtern Abend auf der Elbe eingetroffen.

Bremen, 30. Auguſt. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Amerika' iſt geſtern in Baltimore eingetroffen.

Der Lloyddampfer „Auſtria“ iſt am 30. Auguſt aus Konſtan-
tinopel in Trieſt eingetroffen.

Eidilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Auguſt 1883.

Aufgeboten: Der Paſtor Friedrich William Haarmann,
Sſchmiedeberg, und Marie Louiſe Gerlach, Hermannſtraße 10.
Der Rittergutspächter Carl Edmund Schaaf, Zöſchen, und Minna
Margarethe Hedwig Schönbrodt, Karlſtraße 1. Der Tapezierer
und Dekorateur Carl Richard Nietzſchmann, großer Berlin 5, und
Caroline Marie Roſa Anna Franke, Steinweg 12. Der Kauf
mann Carl Leopold Bruno Brennecke, Halle, und Johanne
Friederike Clara Keßler, Eichenberg. Der Bankbuchhalter Albert
Bruno Keil, Berlin, und Clara Anna Schellenberg, Halle. Der
Lokomotivheizer Auguſt Bruno Riepel, Güſten, und Minna Geier,
Cauerwitz.

Geboren: Dem Stations-Diätar Wilhelm Belau eine
Tochter, Louiſe Minna, Grünſtraße 4. Dem Maurer Hermann
Kroebel ein Sohn, Franz Guſtav Walther, Herrenſtraße 16.
Dem Kaufmann Leonhard Pfeiffer ein Sohn, Friedrich Wilhelm
Leonhard Wörmlitzerſtraße 41. Dem Maurermeiſter Carl
Albrecht ein Sohn, Bernhard Ulrich Johannes Steinweg 27b.

Geſtorben: Des Drechsler Reinhold Michael Tochter Annag,
Des ver

ſtorbenen Tiſchler Ferdinand Koch Sohn Otto, 6 Jahr 2 Monat
26 Tage, Scharlach-Nierenentzündung, Moritzkirchhof II. Des
Conditor Otto Brand Sohn lther, 15 Tage, Pemphygus alter
Markt 5. Des Lieutenant a. D. von Latorff Tochter Olga,
5 Jahr 10 Monat, Ruhr, Gütchenſtraße 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Aug. bis 1 Sept.

Kronprinz. Dr. med. Stark a. Edinburgh. Rentier Bach
m. Gem. a. Weimar. Fabrikant Hammerſchmidt a Döbeln i/S.
Commifſ. Rath Funke m. Gem. a. Dortmund. Die Kaufl. Lipp
mann a. Aachen, Strom a. Burtſcheid, Bödecker a. Vlotho, Hey
mann, Fröhlich u. Stein a. Berlin, Fricke a. Hamburg, Winter u.
Reif a. Magdeburg, Dunkel a. München.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Schmidt u. Borth a, Berlin,
Franke a. Nordhauſen, K. Lange a. Dresden, Mehnert a. Berliu,
Königsdörfer a. Auerbach, Mauer a. Brüſſel, Dunkel a. Deutz, Grube
a. Mainz, Lantz a. Erfurt, Braut a. Altenburg.

Stadt Hamburg. Baron v. Kuylen m. Gem. u. r a.
Kuylenburg i Schweden. Conſul Dammeyer m Töchter a. Düſſel
dorf. Fabrikbeſ Meinnolff m. Fam. a. Hamburg. Fabrikbeſitzer
Hamburger m. Gem. a Breslau. Prov.-Schulrath Polte m. Gem.
u. Tochter a. Poſen. Conſul Dähne a. England. Landwirth
Müller a. Braunſchweig. Molkerei-Conſtructeur Hanſen a. Däne
mark. Reg.- Baumeiſter Moormann a. Hannover. Rentier Schraidt
a. New York. Fabrikant Schnabel a. Aachen. Die Kaufl. Bonin
a. Bielefeld, Stucke a. Stuttgart, Peterſen a Bremen, J. Foth u.
Sternberg a. Berlin, Oſtwald a. Magdeburg, Bamberger a. Pader-
born, Röhrmann a. Pforzheim.

Goldner Ring. Die Kaufl. Kühn a. Aachen, Cohn a. Berlin,
Krämer a. Leipzig, Behrend a. Dresden, Gärtner a. Löbau, Scholle
a. Arnsberg, Nothmann a. Breslau, Bleicher a. Gößnitz, Kariſch
a. Bremen, Schulz a. Wurzen, Janſen a. Hamburg, Heitmann a.
Verden, Ernſt a. ar

Goldene Kugel. egier. Baurath Börkler a. Hannover.
Mechaniker Gerlach a. Warſchau. Rentier Ganz a. Eisleben.
Fabrikant Sporn a Braunſchweig. Rentier Zomlard a. Sanders-
heim. Fabrikant Döring a. Hannover. Die Kaufl. Brand a.
Witten, Haſte a. Jſerlohn, Demrath a. Elberfeld, Kahn a. Wies
baden, Leonhard a. Frankfurt al M., Cavalier u. Fuchs a. Berlin,
Rübler a. Fürth, Herz a. Berlin, Bilſtein a. Weſel, Löwenthal u.
Schulz a. Elberfeld, Wirnſowski a. Görlitz, Salamony a. i
Döring u Lange a. Berlin, Bautze a. Cöln, Gelt m. Gem. a. Mül-
heim, Brand a. Magdeburg, Hoffmann a. Berlin, Hemde a. Dres
den, Gelfort a. Berlin, Schwarz a. Cottbus, Dreger a. Mainz,
Willi a. Coburg.

Preußiſcher Hof. r
Mülier a. Altenburg. Rentier Hennig m. Gem. a. Berlin.
beſitzer Hochmuth a. Salzungen. Die Kaufl. Kleeberg a. Naum
burg, Kramer a. Annaberg, Wagner a. Hamburg, Mengel a.
Dresden, Runkwitz a. Stettin, Bruner a. Leipzig.

Landwirth Tappe a. Schöningen. Reſtaur.
Guts

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 31. Auguſt 1883.

Rohzucker Der Markt bewahrte in dieſer Woche eine un
verändert ruhige Haltung und ſind Umſätze nicht zu Stande ge-
kommen.

Raffinirter Zucker. Das ſchwache Angebot genügte der
ebenſo geringen Kaufluſt, und ſind die Preiſe für greifbare Waare
als unverändert anzunehmen.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall Zucker über 989 Polar.
Kornzucker 979/0 Polar.

4 96 Polar. 60,40 61,60n 95 Polar. 58,40--59,20v 949 Polar. T D.Rohzucker 939 Polar.
Nachprodukte bei 94- 91 Polar. 51,00--47,00

n 90--88 Polar. 46,50--42,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9,40--10,00

Osmoſirte 8,00 9,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffin ade An ohne Faß J

ein I II IMells ein 76,00r mittel n r r T TGem. Raffinade mit Faß 74,00

m Mels I. n ,00
e II I IIFarin, blond gelb G e

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31. Auguſt.

Die geſtern erwähnte Depreſſion liegt öſtlich von Petersburg
ihren Wirkungskreis auf die Witterungsverhältniſſe Rußlands er
ſtreckend, während Wind und Wetter über Nord Centräl- Europa
durch ein umfangreiches Depreſſionsgebiet im Nordweſten beeinflußt
werden. Jm öſtlichen Deutſchland iſt wieder ruhiges, meiſt heiteres
Wetter eingetreten, dagegen im ſüdlichen Nordſeegebiete hat beileichter bis mäßiger ſüdlicher und ſüdweſtlicher Laſtſtrömung die

Bewölkung wieder zugenommen und iſt ſtellenweiſe Regen gefallen.
Ueber der Südhälfte Central- Europas herrſcht ſtille, faſt wolkenloſe
Witterung.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenarnten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 12, Hamburg 16,
Memel 15, Paris Karlsruhe 16, München 17, Chemnitz

16, Berlin 16

Eisleben, den 28. Juni 1883.

Bekanntmachung.
Mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung haben wir die Con

vertirung der ſämmtlichen ſtädtiſchen bisher mit 4 verzinſten Anleihen
in vierprocentige Papiere beſchloſſen.

Demnach werten die Jnhaber der auf Grund der allerhöchſten Privi-
legien vom 12. Februar 1862, vom 17. April 1868 und 12. Auguſt 1872
ausgegebenen Obligationen erſucht, ſolche in der Zeit vom 20. Auguſt
bis 20. September d. Js. im Geſchäftslocale der Eisleber Dis
contogefellſchaft oder der Herren Heilbrun Co. hier-
ſelbſt gegen vierprocentige Obligationen umzutauſchen.

Wir

tirungsprämie von
Die zu den neuen Stücken gehörigen Coupons laufen vom 1. October

ab, weshalb die zu den alten Stücken gehörigen auf die ſpätere Zeit be
züglichen Coupons bei Gelegenheit des Umtauſches zurückzugeben ſind, und
ſoweit ſie ſich auf die Zeit vom 1. Juli bis 1. October beziehen, baar be
zahlt werden.

Soweit die Nominalbeträge der alten Stücke durch die neuen auf 200,
500 und 1000 lautenden Stücke nicht dargeſtellt werden können, wird
der überſchießende Betrag beim Umtauſch baar herausgezahlt.

Denjenigen Jnhabern,
nicht bewirken

Der Magiſtrat.
gez. Funlä.

ewähren für die zum Umtauſch
eingereichten Obligationen eine Convber-

welche den Umtauſch in der feſtgeſetzten Zeit
kündigen wir die Obligationen zum 1. October d. Js.

Eine Verzinſung über dieſen Termin hinaus findet nicht ſtatt. Der Nomi-
nalbetrag wird vom 1. October ab in der KämmereiKaſſe zurückgezahlt.

den täglich 10 12 Uhr und 3--4 Uhr.
tag 8-—-9 Uhr.

Halle a/S.

Mi endüämnis.
AugenkrankKe, welche einer Operation bedürfen, finden von

heute an in meinem Hauſe Carlstrasse 36 Verpflegung.
Sonntags nur Vormit-

Dr. med. Peppmüller.

Gutsverkauf.
Ein Stadtgut mit ca. 80 Morgen

ſehr guten Feldern, großen und guten
Gebäuden, ſoll, wie es ſteht u. liegt,
mit voller Ernte ſehr preiswürdig und
mit 8 10,000 Anzahlung ſofort

Sprechſtun

beginnt ſein Winterſemeſter den 8. October.
richten an

Das Fehrerinnen-Seminar in Disleben
Event. Anmeldungen ſind zu

Frl. B. Rothe, Rammthorſtr.

verkauft werden durch

Auguſt Händel in Weißenfels.

wänählön- Ferant

hoch, ſowie 9“ hohe Hartwichſchienen,
ſchungen 2c.

ſolen e in ſauberſter Ausführung.

reiche Referenzen.

Gittern, Veranden,

I Billigstes Eisenbaumaterial. I
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Mtr. Bauſchienen 4 u. 5“

Verankerungen, Verlu
Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,

als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con

W Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl

Himgset SchelIer, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für e eiſernen Brücken,

alkons 2c.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

Eine im beſten baulichen Zuſtande
befindliche Windmühle in der beſten
Wind- und Mahllage, die einzige in
einem großen Orte, mit einem ſchönen
Wohnhauſe und 1 Morg. Feld, ſoll
wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſofort
billig verkauft werden. Alles Nähere
durch

Aug. Händel in Weißenfels.

Eine altrenommirte
Exportbrauerei

Bayerns
Junges Mädchen aus guter Familie

kann ſich in meinem Kindergarten
unentgeltlich ausbilden. Meldungen
unter J. K. 4 12. ſofort an die
Exped. d. Ztg.

Ein älteres gebildetes Fräulein ſucht
ſogleich oder bis 1. Oct. Stellung zur
ſelbſtändigen Führung eines Haushal-
tes. Offerten erb. unter R. B. 144. F. N. 97 an
an d. Exp. d. Bl.

ſucht für Halle und Umgegend eine

tüchtige Vertretung. Prima-
Referenzen erforderlich. Adreſſ. unter

BRud. W osse,
Berlin W. Friedrichſtr. 66 erbeten.



Stellen- Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſeuthalerſtraße 38.

Neu angemeldet ſind folgende Stellen:
Frankfurt a/O. Verkf. Damen u. Herren-Confection.
Sandanu do. Colonial u. Eiſenwaaren.
Freienwalde do. Manufactur u. Kurzwaaren.
Berlin Exped. Lampenbranche.
Magdeburg Verkf. u. Decorat. Leinen, Wäſche u. Aus

ſteuerGeſchäft.

Potsdam do. Strumpf u. Poſamentierwaaren.
Berlin Buchf. u. Corr. Getreide u. Landesproducte.

Reiſe Stadtreiſe Wäſchefabrik.

Nauen Verkf. Colonialwaaren.
Potsdam do. do.Berlin do. HerrenGarderobe.
Landsberg Buchführung Getreide.
Wittenberg Verkf. Colonialwaaren.

b Berlin do. do.Rosenburg do. Decor. u. kl. Reiſen Tuch u. Modew.
Berlin firm Buchf. engl. u. franz. Pianofortefabrik.
Breslau Reiſe Seidenband Spitzen u. Putzartikel.
Bern dopp. Buchführ. u. Correſp. Häutehandlung.
Lamdeberg Verkf. Colonialwaaren.
Bev lin Compt. u. Lager LeinenStickerei.

Reiſe u. Buchführung Hutgeſchäft en gros.
dopp. Buchführung Reiſebefähigung Kohlen.
Buchführung Beleuchtungen.

Trouenbrietzen Verkf. Colonialwaaren.
Boeorlim firm dopp. Buchführung Verſicherung.

Verkf. Manufacturw. Damenconfection.
99

Dossa u do. Manufactur- u. Modewaaren.
Lauban Compt. u. Reiſe Leinenfabrik.
Berlin firm Buchf. u. Verkf. Strumpf,Weißw.,Wäſche.
Landsberg Verkf. Cigarren.
Berlin Lager Wäſchefabrik.Görlitz Buchf. u. Correſp. Verſicher. u. Bankzgeſchäft.
Anklam Verkf. Leinen u. Wäſche.
Berlin do. Papier u. Galanteriewaaren.

einf Buchführung Nähmaſchinen.
Frankfurt Verkf. Confection u. Weißwaaren.

wo Fre0zs, Pianino 475-—- 1550 I.

Kreuze Flügel 1200- 300

Revonator-Plügel

Pianino's
e vonKaps, Feurich etc.

bei

F. Voretzsech,
Musixdürector,

naue a/8., Wilbelmstr.

m Warmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaftliche Wohnungen
die bewährteſte und angenehmſte Heizung, billig und reinlich im
Betriebe, liefern zu mäßigen Preiſen

Weise Monsh—sciü in Halle a/S.
Drampfpumpen- und Maſchinenfabrik.

Ein geräumiger Laden
mit großem Schaufeſter und bequemer Wohnung, in frequenter Geſchäfts
lage Merseburg's, iſt unter günſtigen Bedingungen p. I. Octo
ber a. c. zu vermiethen. Das Grundſtück event. auch zu verkaufen.

Gebr. Schwarz in Merſeburg.
Lager Decken,
Decken für Einquartierung

ſind billig zu haben grosser Berlin 18 parterre.
Zum brvorſtehenden Pferde-

markt erhalte ich 69 Stück Bel-
Jgische Saugſfohlen, Dieſelben
ſtchen von Sonnabend den 8.

September er. im Gaſthof zum grünen
Hof zum Verkauf.

FIax W eIlSsCh, Halle a/S.

arnung!
Von der weltberühmten Amerikan. Brillant
Glanz-Stärke von Fritz Schulz jun.
in Leipzig muß jedes Packet obige Schutzmarke
tragen, wenn ſie ächt ſein ſoll. Dieſelbe iſt vor-
räthig in faſt allen diesbezüglichen Handlungen.

S
300 Stück

Ramhouillet-Hammel,
Golclfuchshengst, Jahr alt, 70 bis 80 Pfund ſchwer,

4/, J. alt, 1,65 Mtr. gr., gut gerit- die ſich ſehr zur Maſt eignen, ſtehen

ß

r.

r We g

W
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c e

Auf dem Rittergute Bergfarnſtedt
bei Querfurt wird zum recht baldigen
Antritt ein junger, thätiger, mit guten
Zeugniſſen verſehener Verwalter ge
ſucht. Vorſtellung erwünſcht.

Internationale
Pharmaceutische Ausstellung in Wien 1883.

Die hHöchste Auszeichnung:

das hrenclipiornist wiederum dem

znuerkannt worden.
Liebig Company's Fleisch-Extract

Weingerelledaſt Ilogella

Dusemond u. Zeltingen a. d. Mosel,
offerirt

Natur-Mosel-Weine
in Flaſchen und Gebinden ausſchließlich aus
den Kellereien des Locral-Weinbau Vereins
für die mittlere Moſel.

Specialität:
Original-Moselweine

in Flaſchen. Garantie für Originalität
des betreffenden Wachsthums.

Vertreter:

Herr Max A. Müller
in alle a/S., Leipzigerſtr. 71.

Jede Einfuhr fremder Nähmaschinen

iſt in Deutſchland überflüſſig.
Jm Jahre 1882 wurden nach einer vom unterzeichneten Verein

„Concordia“ aufzgeſtellten Statiſtik 524 000 Nähmaſchinen im Jn-
land fabricirt und fanden dieſelben in allen Culturländern der Erde Ab-
ſatz, ausgenommen Nordamerika, welches durch Sperrzölle jede Einfuhr
unmöglich macht.

Deutſche Nähmaſchinen verdanken ihre große Beliebtheit auf dem
Weltmarkt mannigfachſten Vorzügen. Vor allen ſind zu nennen: Gewiſſen
hafte Juſtirung, bedeutende Vermehrung der Hilfsapparate, ele
gante Ausſtattung und eine Reihe weſentlicher Verbeſſerungen, wie
132 Patente darthun, welche ſeit 1879 der deutſchen Nähmaſchineninduſtrie
allein vom Reichspatentamt ertheilt wurden.

Wir appelliren heute am Sedantag an den geſunden Sinn des
deutſchen Publikums, welches nicht fremde Fabrikate kaufen wird,
die in Deutſchlaud ſelbſt beſſer und billiger erzeugt werden.

Jede Handlung mit deutſchen Nähmaſchinen iſt in der Lage, eine vor-
züglichere Maſchine liefern zu können, wie die ſogenannten amerikaniſchen
Verkaufsſtellen mit ihrer Maſſenwaare, und empfehlen wir bei Beginn der
Herbſtſaiſon beſonders diejenigen Nähmaſchinenniederlagen, deren Jnhaber

ſich als „Concordia“ Mitglieder ausweiſen. Dieſelben haben ſich ver-
pflichtet, nur von deutſchen Fabrikanten ihre Nähmaſchinen zu be

ziehen. Die Elite der Händlerſchaft gehört dem Verein an und gewähren
dieſelben nach jeder Richtung hin die ſicherſte Garantie für Ankauf einer
leiſtungsfähigen, dauerhaften, gut und elegant ausgeſtatteten Nähmaſchine.

Die „„Concordia“,
Vereinigung deutſcher Nähmaſchinenfabrikanten und Händler.

Bandwurm mit Kopf,
Spul und Madenwürmer, ſowie deren Brut entfernt in den hartnäckigſten
Fällen vollſt. gefahr- u. ſchmerzlos ohne Berufsſtörung und Hunger
kur bei den ſchwächſten Perſonen, ſowie bei Kindern im zarteſten Alter
nach eigener 18jährig bewährter Methode in “/„2 Std. radikal (auch
brieflich. Erfolg garantirt. Hunderte geheilt, worüber Dankſchreiben
vorliegen. Auch ertheile gern Rath bei Magenleiden und Frauenkrank-
eiten.y In Halle a/S. bin ich im „Mötel zum goldenen Löwen nur

Dienstag den 4. September von 9 bis 4 Uhr zu ſprechen.
Symptome des Leidens: Blaue Ringe um rie Augen; Abmagerung;

Knäuels bis zum Halſe; Kopfſchmerz unregelmäßiger Stuhlgang; After-
jucken; wellenartige Bewegung ſaugende, ſtechende Schmerzen in den Ge-
därmen c. 2e.

H. E. Kurih aus Cassel.
Atteſt: Durch den Gebrauch der probaten Cur des Herrn Kurth

wurde ich in Zeit von 1*/, Stunde vom Bandwurm vollſtändig befreit.
trotzdem ich früher ein anderes Mittel erfolglos anwandte. Ich ver
fehle nicht, jedem Hülfeſuchenden genannten Herrns Heilmethode beſtens
zu empfehlen.

Auleben, im September. R. Heyroth, Lehrer.
Von Dienstag den 4. bis Donners

tag den 6. September ſteht ein ſehr großer
Transport ſchöner, ſchwerer hochtragender, und
friſchmelkender Altenburger

Kühe u. Kalben, ſowie auch ſchöne Zuchthullen
bei mir zum Verkauf und empfehle dieſelben zu ſoliden Preiſen.

.CqT

ten u. fromm, preiswerth zu verkaufen zum Verkauf auf der
Reitbahn, Barfüßerſtraße 15. Domaine Pretzseoh a/Elbe. Weissenfels. J. PPetTOI Gd.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger; Uebelkeit, Aufſteigen eines

lIaudwirtbechaftliehe

Wünterschule zu Ilersedaurg,

Am 17. October dieſes Jahres
Nachmittags 2 Uhr

wird der XV. Curſus der landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt er-
öffnet werden.
Indem wir die Schule auch für die
ſen Curſus einer regen Betheiligung

empfehlen, bitten wir, Anmeldungen
von Schülern rechtzeitig an den Di-
rector der Anſtalt Herrn Glasz,
Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt, gelangen
laſſen zu wollen und wird derſelbe zu
jeder gewünſchten Auskunft und zur
Mittheilung des Schulplans gern be
reit ſein.

An dem vorigen Curſus haben 3
Schüler theilgenommen, die in 2 Ab
theilungen von 10 Lehrern unterrichtet
worden ſind. Die Schule iſt wieder

holt Seitens des ProvinzialAusſchuſ-
ſes und des Königlichen Regierung
und Schulraths Herrn Dr. Lawer
hierſelbſt revidirt und in ihren Le

Merſeburg, d. 3. Auguſt 1883.
Der Vorſtand

des landwirthſch. Kreis-Vereins.
Graf von Hohenthal.
o Technieum Mittweicda o

Sachsen. rMi z Q 3DZ,ehobdynd,rndrhhol gdge

a) Maschinen- Ingenieur Schule
WerkmeistereSohnle.

Vorunterrieht frei.

Gutsverkauf

in Peißen, 1 Stunde von Halle a/S.
entfernt, Bahnſtation der H.S.G.
Eiſenbahn, verbunden mit Gaſtwirth-
ſchaft, ca. 38 Morg. durchweg guter
Rübenboden in 2 Plänen und dicht am
Orte belegen, außerdem ſchönen Obſt-
und Gemüſegarten, ſowie einer Obſt-
plantage mit Spargelanlagen, iſt we
gen Kränklichkeit des Beſitzers unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Reflectanten wollen ſich an den
Unterzeichneten wenden.

W. Schaaf.

Gutsverkauf.
Ein in ſehr guter Bodenlage

und im beſten Zuſtande befindliches
Gut unweit Wurzen bei Leipzig, von
30 Acker Areal, 28 Acker Feld,
2 Acker Wieſe, ganz naſſiven, neuen
Gebäuden, guter vollſtändiger
Ernte, lebendem u. todtem guten
Jnventar, iſt zu verkaufen u. mit
einer Anzahlung von 6—-7000
zu übernehmen. Näheres bei

Max Klemm in Wurzen
bei Leipzig.

Conditorei-Verkauf.
Ein im beſt. Betriebe befindl. Geſchäft,

nahe an Hamburg, iſt wegen Kränk-
lichkeit für 6000 (ohne Waaren) zu
verkaufen. Umſatz 11--12,000 A.
Solvente Käufer wollen Offerten sub
He. 05130 an Haasenstein

Vogler in Hamburg ſenden
Ein zuverläſſiger, im Rübenbau er
fahrener Verwalter erhält per 1. Ok
tober Stellung, und bittet Abſchriften
der Zeugzniſſe einzuſenden.

Rittergut Storkau b Weißenfels.
Die Gutsverwaltung.

Auf der Domäne Pretzſch a Elbe
wird zum 1. October d. J. eine ältere,
erfahrene

Wirthschafterin
geſucht, welche ſelbſtändig die Haus u.
Milchwirthſchaft beſorgt.

Gehalt 400 pro Jahr.
Poktnetor-Gösdt.

Zum baldigen Antritt wird auf Rit
tergut Poſerna bei Weißenfels en
tüchtiger, gut empfohlener, womöglich
urverheiratheter Hofmeiſter geſucht.

Th. Schneider Rittergutspächter.

Eine geb. Dame, Anf. 40, in
Haush. u. Erzieh. erfahren Sprach
kenntn., muſik.), ſucht unt. beſcheid. An
ſpröch. 1. Octbr. Stell. Offert. unt.
I. G. Haſſerode, Harz, poſtl. erbeten.
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